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Nr. 198. 


it wöchentlich 12 Mal, trat 
Erſcheiyt möi Redaktion, Adminiſtration 


Abend⸗Ausgabe. 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon N 


Mittwoch, den (18. April) 1. 


U. auf der 8-gefp. Inſeratenſeite 5 
und Expedition Petrikauer- 
1 


Mai 1912. 


Inſerate koſten: Auf der 1. S. 


zelle oder deren Raum. — Inserate werden durch alle Annoncen N 
Eingejandte Manuskripte. bei denen Honorar uicht ausdrücklich verlangt wird. bleiben unbanorlerf 


ite pro 4-gefpaltene Nonpareiſtzeile oder deren Raum 30 Some 
„„ für das Ausl. 70 Pf., rein. 25 Pf. — Reklamen: 60 Kop. pro Petit. 
treaus des Ine u. „angenommen. 


11. Jahrgang. 


Variete „Colosseum“ 


Bei ungünstigem Vetter 
Vorstellung im Winterlokal. 


ATTRAKTION! 
5665 


Konzertſaal, Dzielna 13. Sonnabend, den 4. Mai a. e. 


rin graßes Bouzer 


aue Saumiung eines Ausbildungsſonds Prof. Stanistaw Taube EN 


für die Kinder des vorzeitig verſtorbenen 


um 8% Uhr 
abends findet 


Be Mer n Sandor Vas, Hm, Tullan 
B m berühmten Warſchguer i K 

e n e 1 7 Billets SE in a, 

1 Dobrzyni — O. Fantlung nen Jochelſon, Petrikauerſtr. 26 zu haben. 


„CASINO“ m e ee 
Im großen Augenblick 


1 0 1 uühmt ödin in der Hauptrolle. — Ein erſchütterndes 
mit Aſta Nielſen, Ra een“ Dething eines Kindes aus einen brennender Villa. 


3 ee Eine prächtige Komödie in Ausführung 
„Du musst, musst, heiraten erttflaffiger amerſfaniſcher Schaufpieler, 
Flimmerfreie Bilder. Anerkannt beſte Muſik der ganzen Stadt. 


Inkernationales Annoncen Bureau 


28, Wierzbowaſtr. 8 


in Warſcha 
Unentbehrliche Zahn-Or&me und Elixir. 
krhait die Zähne weiss, rein und gesund. 


Nimmt Anzeigen für alle Zeitungen und 
Zeitichrüften der Welt an, redigiert wir⸗ 
kungsgolle Texte nach amerikaniſcher Art. 


1 Petrikauerſtr. 
in Lodz. 


Ueharalt au haben 


bie bekannten 


Die Vpothele Apotheke 


. ür ſa wächliche 2 5107 
son 3 Kefir⸗Paſtillen = von 
O. Gessner 3 da tefie-® aſtil eig nervoſe, blutarme 8 E. Gess er 
in Lodz 5 ee Im ade subeonten kat. perſonen u ſ. w 5 in Warſchau 
Gentefnionn + Straße Ar. a4 reis einer Mlafhe mur 7 Kop. 8 Yerufalemer Aer Re, 27. 


Dnrlament. 
Neichsduma. 


Brkunutmachung! 


Zufolge der Vorſchriften, welche den Lehranſtalten 
des its (Internatioral_Syudfcate f EN bem 
eben 


l a badete Bett) 

ae au ae derer, welche fih Fir Li P. Petersburg, 30. April. 

Unterricht, in wobernen Sean anpumielben ge 70 70 Vorſitz führt Vizepräſident Fürſt Wol⸗ 
daß am 5. Mai d. J. ein neuer, Es u N 
erh ö 1115 © Tarif in Kraft tritt und kam 17 5 05 die eingelaufenen Angelegenheiten be⸗ 
empfehlen allen, welche ſich im Laufe Referent Lerche berichtet über das Gutachten der 


der nächſten Monate für Unterricht 
anzumelden gedenken, zur ſofortiger 
Einſchreibung. 
aim ſpätere Erniedrigung der Honorare u. 
wel 


ung von den neuen Tgeif it info if 
ener lic dosen menten Berbindtictet ange 
ſchloſſen. 1 


Einigungskommiſſon über die Geſetzesvorlage be⸗ 
treffend die Abänderung und i „ einiger Pa⸗ 
ragraphen des allgemeinen Zolltarifs dir den euro⸗ 
päfſchen Handel betreffend landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte. IR 

Unter anderen Abänderungen, die von der Eini⸗ 


Ab. 


- 3 gungskommiſſion ele den wurden, befindet ſich 
Direktion Ei die 5 lierten Hane chm an 
ferfigung von komplizierten Jampfdreſchmaſchinen, 
0 ä inen, Garbenbindemaſchinen uſw. 
dor Dr. Kummorschen Sprachlehranstalten J tuatiizen, ger 82e er 


Andreitihuf, Amoſenok und Gulkin unter 
ftüsen die erſte Faſſung der Reſchsduma. 
ie Abg. Lerche und Scheidemann ſprechen 

ſich für die Annahme der Redaktion der Einigungs⸗ 
kommiſſion aus. 
Die Geſetzesvorlage gelangt ſodann in der Redak⸗ 
tion der Einſgungskommiſſio zur Annahme. 

Auf der Tagesordnung befindet ſich die Fortſotzung 
der Debatten über den 


Etat des Unterrichtsminiſteriums. 


| „Irania- Ihenter 


&de Peicitauer. und Gegleinlana · Straße 


Petrikauer 79 ,,1SQS““ Karolastr. 4 


u 
22 


Aglich graubioſe Famillen-Varlets-Borſtellungen Abg. M 1 it iv 
„Maslennikom konſtatiert, daß der ziffern⸗ 
| Aud 1. und 15. jeden Monats neue urtiſten und neue mäß 1 Teil, der ein Anwachſen der I mierungen 
Bilder. — Gegenwärtiges Praramm im Quferatentell, vor Augen führt, geeignet erſcheine, Freude hervor⸗ 
De urufen. 


Abg. Tytſchinin erläutert die unnormale Lage 
der Elementarſchulbildung im Weſtgebzet, ſucht nach⸗ 


ärztli i 5 weiſen, daß es notwendig ſei, die Verfügung des 
n 9 Ünternehtsmikiftere . die Erteilung 8 1255 
L. SL AON / 5 Pert fir in der Mutterſprache aufzuheben um 


107 die Eröffnung von Lehrerinnen⸗Semi⸗ 
narien in den Gouv. Grodno und Wilna. A 

Abg. Soltus lenkt die Aufmerkſamkeit auf die 
unnormale Lage des Schulweſens im Gouvernement 
Beſſgrabien 1 

Abg. Machmudow ſncht an der Hand ziffern- 
mäßiger Daten nachzuweiſen daß es notwendig ſei, in 
Ufa ein 1095 zur Vorbereitung von Lehrern 
für die mohamedaniſchen Schulen zu eröffnen. 

Abg. Priſter Macieſewiez erklärt, die katho⸗ 
liſche Kirche verfolge nicht den Zweck, für die Nationa⸗ 
lität Propaganda zu machen, ſondern ihre Bahre unter 
allen Völkern zu_ verbreiten. 8 

Abg. Geiſtlichen Ju raſchkiewitſch erklärt, daß 
ſowohl der Abg. Prieſter Maciejewiez als auch die 
Polen die Reichsduma betrügen, denn ſie ſprechen von 
den Polen, denken aber dabei an die Weißruſſen, daß 
heißt an eine Nation, die ruſſiſch ſpricht. 

Abg Nikolski, der ſich bei dem Schulweſen im 
Odeſſaer Lehrbezirk aufbält. weiſt auf den voll⸗ 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In⸗ 
ſti tuts d. Lofzahnarztes Engel in Berlin. 


Specialist für zahnärztliche Metalltechnik, Gold⸗ 
kronen, Ge Eünſtliche Zähne ohne Gaumen), 
Gold und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 
ſchief gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden: von 
10—1 und von Uhr, an Sonn⸗ und Feier⸗ 

tagen von 10—12 Ubr vormittags. 


| 
Für Stertich Aktien‘ 


"zahle ich noch kurze Zeit etwas Geld zurück. 
Anfragen zu richten: Lodz, Poſtfach 557. 


1 


Telefon N 19-17. 


Die Aufnahmeprüfungen in die Vorbereitungsklaſſen, 1 
jamt den nötigen Dokumenten werden täglich von 


ie Gymnaſial⸗Vorſchule 


Knaben- Gymnasium 
ven B. BRAUN 


Mit dem hautinen Tag wird das „Variete“ nach dem neu eingerichteten Garten übertragen zu Beginn der Sommersaison 


= internationales konkurrenzloses Programm 


— Speisen und Getränke im Garten zu ermässigten Preisen. — 


ATTRAKTION! 
Direktion: H. Kurland. 


mit allen Rechten 
derKrons-Gymnasien 


Paſſage Schultz Nr. 37. 


„4, und 5, beginnen am 28. Mai. Anmeldungen 
2% Uhr in der Kanzlei entgegengenommen. 


werden Knaben von 6 Jahren an aufgenommen. — Schulgeld 


Frische Steinbutten 


Ha 


= Restaurant HOTEL MANTEUFFEL ® 


— empfing — 


- Prima Astrachaner Caviar. 


40 Rbl. halbjährlich. Unbemittelten Eltern Ermäßigung. [5519 


Frische Seezungen 
Fischen Rhein-Salm 
Frische Hum mern 
Französische Poularden 


mburger Kücken, 


J Peirykoweki. 2 
son 


digen Verfall der Univerſität bin, die gegen⸗ 
wärtig weder Profeforen. noch Studenten oder Geld 


eſitzt. 4 
„ Abg, Ljahniski, der ſich die Nefultate der in 
einem Gymnafium auf Verfügung des Unterichts⸗ 
miniſters vorgenommenen Neviſſon zunutze macht, 
kritiſtert in ſcharfer Weiſe die Tätigkeit des Lehr: 
perſonals. 


Abg. Gaidor om plaidiert für die Erteilung des 
Religionsunterrichtes für die mohammedaniſchen Kinder 
in der Mutterſprache. 

Aog. Gobnem wendet ſich an den Unterrichts. 
miniſter mit der Frage, auf Grund welchen Geſetzes 
frühere Kurator des Kaſanſchen Lehrhezirks eng 
aus 


der 
maſſenweiſe Ueberführung des Lehrerperſonals 
einer Lehranſtalt in die andere vornahm. 

g. Wofloſchnikow weiſt auf die ui 
Lage des Elementarſchulweſens im Trans bai 
hin, wo, Sia die Bevölkerung auf einem äußerſt 
niebrigen Bildungsg ad ſteht, dennoch nur ſehr wenig 
Schulen vorhanden find, 

Die Debatten über dieſe Geſetzesvorlage werden 
unterbrochen. 

s wird ein Antrag angenommen, am Freitag. 
den 3. Mat, eine Abendſitung abzuhalten, auf der die 
Gefehesvorlage betreffend die Penſionen für die Offi⸗ 
ziere und die Untermilitärs beraten werden ſoll. 

Nächte Sitzung morgen, den 1. Mai. 
uf der Tagesordnung befindet ſich die dritte Le⸗ 
fung der Geſetzesvorlage über das Gouv. Chelm. 


Studentendemonſtration 
auf dem Newfki Proſpekt 
in Petersburg. 


Wie wir bereits telegraphiſch gemeldet, hatten am 
Freitag in der Nähe verſchledener Fabriken, beſonders 
auf Waſſili⸗Oſtrow, eine Reihe zum Teil recht großer 
Arbeitermeetings ftattgefuuden. Auf ihnen wurde über 
die Exeigniſſe in den Lena⸗Goldminen und über die 
Veranſtaltung einer Demonſtration verhandelt ie 
Hauptaufreizer zun Demonſtration wurden, ſoweit fie 
der Polizei bekannt wurden, in der Nacht auf Sonn⸗ 
abend verhaftet. Aehnliche Vorgänge fanden auch in 
der Univerfität und in anderen Hochſchulen ſtatt, wobei 
hier wie auf den Arbeitermectings beſchloſſen wurde, am 
Sonntag den 15. (28.) April mittags auf dem Newſki 
Proſpekt eine Demonſtration als Proteſt gegen die 
Niederſchießung der Arbeiter auf den Lena⸗Goldfeldern 
zu veranſtalten und in der Kaſanſchen Kathedrale die 

elebrierung einer Seelenmeſſe für die Gefallenen zu 

verlangen. Gleichzeitig wurden unter den Arbeitern, 
beſonders beim Verlaſſen der Fabriken, in Maſſen Bros 
klamationen verteilt, die fie direkt aufforderten, am 
Sonntag um 12 Uhr mittags vor der Kaſanſchen Ka⸗ 
thedrale zu erſcheinen. Gleiche Proklamationen wurden 
in der Univerſität und allen Hochſchulen verteilt und 
ausgehängt. 

Die Arbeiter einiger Fabriken, wie z. B. die der 
Ruſſiſchen Geſellſchaft zur Anfertigung von Geſchoſſen 
und Kriegsmunitionen am Wiborger Kal, veranſtalteten 
mit den Arbeitern der an der Tſchugunnaja gelegenen 
Filiale dieſer Fabrik einen Proteſtſtreik. So ſtreik⸗ 
ten am 14. (27.) April im ganzen gegen 900 Arbeiter 
dieſer Fabrik. 

Ueber dieſe Vorgänge wurde dem Stadthauptmann 
berichtet, der am Sonnabend eine Extrakonferenz aller 
Polizeimeiſter und Priſtaws berief, um über die zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen zu beraten. 

Es wurde beſchloſſen, eine Demonſtration in keinem 
Fall zuzulaſſen. Jufolgedeſſen wurden ſchon am frühen 
Morgen die Höfe einer Reihe von Häuſern an der Ka⸗ 
ſanſkaſa, am Newſki Proſp. und an den angrenzenden 
Straßen mit Polizei zu Fuß und zu Pferde ſowie Gen⸗ 
darmen beſetzt. 

1 Am Morgen des 15. (28.) April zeigte der Newſki 
fein, gewöhnliches Gepräge, und es ſchien, daß aus der 
Demonſtration nichts werden ſolle. Doch ſchon in den 
erſten Nachmittagsſtunden fiel die immer mehr und 
mehr zunehmende Zahl der Studenten im Publikum auf. 
Gegen 12 /, Uhr waren die Straßen und der Square 
von der Kaſauſchen Kathedrale von Studenten ſtark 
beſetzt. Auffällig war es, daß Arbeiter faſt ganz fehle 
ten. Noch ſchien alles harmlos zu fein und die Polizei 


ſich auf dem Kaſanſchen Square ein großer, etwa 500 
Köpfe zählender Haufe von Studenten und Kurſiſtiu⸗ 
nen, die ſchnell ihre Köpfe entblößten und das „Ewige 
Gedächtnis“ zu fingen begannen. Gleichzeitig wurden 
eine große und mehrere kleinere rote Fahnen entfaltet. 
Die Polizei drang nun aus den Höfen hervor, trieb 
die Demonſtranten auseinander und drängte ſie nach 
beiden Seiten des Katharinen⸗Kanals. Dabei machte die 
Polizei einigemal von der Nagaika Gebrauch. Die 
Perſonen, die die roten Fahnen gehißt hatten, die übri⸗ 
gens von Polizeioffizieren ſofort beſeitigt wurden, wur⸗ 
den verhaftet. Die beiden Haufen, die längs den bei⸗ 
den Kais des Katharinen⸗Kanals zur Erlöſer⸗Kirche ges 
trieben wurden, vereinigten ſich bei der letzteren und 
veranſtalteten eine neue Demonſtration mit dem Ge⸗ 
fang des „Ewigen Gedächtniſſes“. Gleichzeitig hatte 
ſich bei der Stadtduma eine neue Gruppe gebildet. 


Das „Ewige Gedächtuis“ wurde faſt in allen Fällen 
von der „Marſeillaiſe“ abgelöſt. Bei der Duma 


war die Zahl der Schußleute nicht groß; fie ritten 
in den Haufen und trieben ihn bald durch Nagai⸗ 
kahiebe auseinander. Doch bildeten ſich fortwährend 
neue Gruppen. 

Judeſſen erhielten die Studenten von den Arbei⸗ 
tern die Nachricht, daß ſie zur Demoniſtration nicht er⸗ 
ſcheinen können, da ſie nicht über die Brücken in die 
Stadt gelaſſen würden. 

Zu einem der Komik nicht entbehrenden 
Zwiſchenfall kam es vor der römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
wo gerade ein Gottesdienſt abgehalten wurde. Die 
Demonſtranten miſchten ſich unter die Andächtigen anf 
dem Platz vor Kirche. Hier geriet die Polizei in Ver⸗ 
legenheit, da ein gewalkſames Auseinandertreiben der 
Kirchengänger nicht gut anging. Man bat die Leute 
alſo höflich, auseinanderzugehen. Kein Ueberreden half. 
Alles blieb ſtehen. Man rührte ſich nicht, bis die Po⸗ 
izei den Platz mit dem ſetzt eiſigen Waſſer beſpreugen 


ließ. Nun ſtob das Publikum natürlich aus⸗ 
einander. 
Die Polizei ſperrte bei allen Querſtraßen des 


Newſki und veranlaßte die Leute in dieſe einzukehren. 
Mittlerweile hatten ſich aber größere Haufen von De⸗ 
monſtranten vor dem Katharinen⸗Square angeſammelt, 
der nun auf beiden Seiten des Newſki zur Anitſchkow⸗ 
Brücke zog. Hier wurde er zum Umkehren gezwungen. 
Der Geſang des „Ewigen Gedächtufſſes“ ging bald in 
die „Marſeillaiſe“ über, die ebenfalls mit entblößten 
Köpfen geſungen wurde. Hier dauerte die Demonſtra⸗ 
tion eine ganze Weile und hörte erſt auf, als größere 
Detachements berittener Schutzleute und Gendarmen 
eintrafen. Eine Sſotnſa Ural⸗Koſaken nahm Auf⸗ 
ſtellung vor dem Anitſchkow⸗Palais, zog aber bald wie⸗ 
der, ohne in Aktion getreten zu ſein, ab. 

Mit den letztgenannten Anhäufungen hatte die 
Demonſtration, es war gegen 2 Uhr, ihren Höhepunkt 
erreicht. Die in die Seltenſtraßen getriebenen Demon⸗ 
ſtranten kehrten nicht mehr zurück. Der Trambahn⸗ 
verkehr wurde mehrmals, aber nur auf ganz kurze Zeit 
unterbrochen. Um 3 Uhr hatte der Newski Proſpekt 
ſein gewöhnliches Ausſehen faſt vollſtändig wieder er⸗ 
langt. Die Geſamtzahl der Demonſtrauten wird auf 
ca. 10,000 geſchätzt. Die einzelnen Haufen beſtanden 
aus zirka 5—300 Perſonen. 

Von den Arbeitern iſt zu melden: Am ürgſten 
waren die Arbeiter von Waſſili⸗Oftrow und der Wie 
borger Seite, während diejenigen im Schlüſſelburger, 
im Moskauer und im Rayon hinter der Narwſchen 
Pforte ſich recht ruhig verhielten und keine Verſuche 
machten, in das Zentrum zu gelangen, Auf Waſſili⸗ 
Oſtrow und der Wiborger Seite zogen die Arbeiter 
aufgereizt von Studenten, die ſich in großer Zahl unter 
ſie miſchten, in Scharen mit dem Geſang revolutionärer 
Lieder der Nikolai⸗ und Alexander⸗Brücke eutgegen. 
Bei den erften überwogen die Univerſitätsſtudenten, bei 
den Wiborgern die Mediziner und die aus dem Forſt⸗ 
korps kommenden Polytechniker und Forſtſtudenten. Vor 
den Brücken wurde beiden Haufen der Weg von ſtarken 


Polizeiaufgeboten verlegt. Einige Verſuche, die Polis 
zeikordons zu forcieren, ſcheiterten vollſtärdig. Die 
zurückkehrenden Haufen, die in den benachbarten 


Straßen Sonderdemonſtration zu veranſtalten ſuchten, 


zeigte ſich nicht. Doch ſiehe da, gauz plötzlich bildete 


wurden allmählich auseinandergetrieben. Auch hier find 


Mittwoch, den (18. April) 1. Mat 1912. 


mehrere Verhaftungen vorgekommen. Unter anderem 
find mehrere Perſonen verhaftet, die hektographierte 
Proklamationen der Arbeiterkonſeils und der Studen⸗ 
tenfonlitionen verbreiteten. Am Abend ſiud daraufhin 
Hansſuchungen erfolgt. Bei der Newſkidemonſtratſon 
find etwa 20 Perſonen verhaftet worden, etwa die 
leiche Zahl auf Waſſ.⸗Oſtrow und der Wiborger 
eite. 8 (Pet. Ztg.) 


Petersburg, 1. Mai. (P. T.⸗A.) Es ſtreiken 
22,000 Arbeiter, Die Demonſtranten find zerſtreut 
worden. 40 Perſonen wurden verhaftet. 

Moskau, 1. Mai. (P. T.⸗A.) In der Univer⸗ 
fität veranſtalteten 50 Studenten anläßlich, der Lena⸗ 
Ereigniſſe eine Demonftration, wobei fie „Ewiges Ges 
danken“ fangen, Drei Studenten find verhaftet wor⸗ 
den. Die übrigen 500 Studenten nahmen au dem 
Vorfall nicht teil. 

LEHE 1. Mat, (P. T.⸗A.) Hier find 12 Per⸗ 
ſonen verhaftet worden, die des Aufrufes zum Streik 
anläßlich der Lena⸗Ereigniſſe beschuldigt werden, 


Vedrines' Befinden, 


Paris, 30. April. (Preß⸗Tel.) 
Der Zuſtand Vedrines ſſt ziemlich gleichbleibend. 
Er hat ſich vielleicht eine Kleinigkeit gebeſſert. Mes 
eines verliert jedoch von Zeit zu Zeit wieder die Be⸗ 


Flieger Bebrines, 


ſrankrelchs berühmteſter Apigliker, der auf 
inem Rekordſlug von Brüffel nach Madrid 
unterwegs abſtilrzte⸗ 


finnung. Bis ſetzt hat er noch Niemanden von feinen 
nächſten Anverwandten an ſeinem Krankenlager erkannt. 
Man hat nicht feſtſtellen können, ob in Wirklichkeit 
ein Schädelbruch vorliegt. Die Aerzte ſagen, daß eine 
ſchwache Hoffnung beſteht den Flieger am Leben zu 
erhalten. 


Allgemeine Frauen- 
dienſlpflicht. 


Dr, Maurus Hoffmaun, k. k. Bibliotheksdirektor, 
ſchreibt in der „Umſchau“: 

Auf dem körzlich in Berlin abgehaltenen Frauen⸗ 
kongreſſe wurde von einer Referentin die Einführung 
eines „oblinatorifchen Frauendienſtſahres“ zur Abrich⸗ 
tung der Mädchen in der Hauswirtſchaft vorgeſchlagen. 
Es ſei mir geſtattet darauf hinzuweiſen, daß ich bereits 
im Jahre 1908 eine ähnliche Anregung, allerdings auf 
viel breiterer Baſis, gegeben habe, denn mit handelte 
es ſich nicht um den ſoldatiſchen Drill der weiblichen 
Supend für die hauswirtſchaftlichen Verrichtungen, 
ſondern um die Einführung der allgemeinen Frauen⸗ 
dienftleiftung als Analogen zu der Militärdienſtleiſtung 
der männlichen Jugend. Die logiſche Folge der von 
den Frauenrechtlerinnen angeſtrebten Gleichberechtigung 
bildet die Gleichverpflichtung, als deren Konferenz die 
en der Frauen zur aktiven Dienftleiftung 
erſcheint. 

Nach meinem Vorſchlage hat die Einberufung aller 

Mädchen von einem beſtimmten Jahrgange am zu er⸗ 
folgen, die nach ihrem Bildungsgange, ihrer beruflichen 
Ausbildung und Betätigung in Evidenz zu halten 
nd, Bei Erreichung eines beſtimmten Alters werden 
ie zur aktiven Dienftleiftung einberufen und den ſtaat⸗ 
ichen Anſtalten und Betrieben, wie Schulen, Kranken⸗ 
anſtalten, Aemtern, Fabriken uſw. zugewieſen. Die zur 
aktiven Frauendienſtleiſtung aus irgend einem Grunde 
Untauglichen haben eine Frauendienſttare zu ent⸗ 
richten. 

Auf den erſten Blick klingt dieſer Gedanke ganz 
utopiſtiſch. Dem ift aber nicht fo. Durch die ein⸗ 
oder zweijährige aktive Dienſtleiſtung der Mädchen als 
ſtaatliche Lehrerinnen, Aerztinnen, Pflegerinnen, Beam⸗ 
tinnen, Arbeiterinnen uſw. werden ganz bedeutende 
e die gegenwärtig auf die Bezahlung die⸗ 
ſer weiblichen Arbeitskräfte verwandt werden. Aus 
diefen Erſparniſſen und aus den Erträgniſſen der 
Frauendienſttaxe ergibt ſich ein Fonds, 
fung und Erhaltung einer Reichs⸗ Mit 
anſtalt dient. Unter gewiſſen e ee erhält 
jedes heiratsfähige, unbemittelte Mädchen zur Begrün⸗ 
au des eigenen Hausſtandes von Staats wegen eine 

lütgift. 

Es iſt klar, daß der Beſtand einer ſtaatlichen Mit⸗ 
giftverſicherung die Geſtaltung des geſamten wirtſchaft⸗ 
lichen und geſellſchaftlichen Lebens auf das glünſtigſte 
beeinfluſſen wird. Denn die vom Staate gebotenen 
Mittel zur materiellen Fundierung des Eheſtandes wer⸗ 
den nicht bloß den heiratsfähigen und heiratswilligen 
Mädchen zum Segen gereichen, ſondern im gleichen 
Maße den jungen Männern, die infolge der ungünſti⸗ 
gen Erwerbsverhältniſſe gegenwärtig ebenſo zum Sitzen⸗ 
bleiben verurteilt find, wie ihre weiblichen Leidensge⸗ 
fährten. Der aus raſſenhygieniſchen Gründen zu be⸗ 
klagende Zwang zur Frauenarbeit wird weſentlich ger 
mildert werden und die Frau mehr als jetzt ihrem na⸗ 
türlichen Berufe erhalten bleiben können. Die ganze 
Frauenfrage, die letzten Endes doch nur eine Brotfrage 
iſt, wird auf diefer Grundlage eine leichtere Löſung 
finden. Daß viele Auswüchſe und Störungen im ge⸗ 
ſamten foziolen Leben, die gegenwärtig unter dem 
Druck der wirtſchafthichen Not eutſtehen, zum Schwin⸗ 
den gebracht würden, kann getroſt behauptet werden. 

Wäre demnach die Einführung der allgemeinen 
Frauendienſtpflicht für die Geſamtheit von der größten 
Bedeutung, jo hätte fie überdies für viele Frauendienſt⸗ 
pflichtige die Folge, daß dieſe ſich während ihrer Dienſt⸗ 


der zur Schaf⸗ 
iftwerſicherungs⸗ 
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zeit ſpezielle Fähigkeiten und Kenntniſſe aneignen wür⸗ 
den, die ſich nach ihrer Beurlaubung im Zivilleben ver⸗ 
werten können. a 

Auch für diejenigen Mädchen, die überhaupt eine 
Ehe nicht eingehen wollen oder können, wäre ein Platz 
offen. Das wären die ſogenannten „Weiter dienenden“ 
die nnter gewiſſen Bedingungen über die obligatoriſche 
Dienſtzeit hinaus in dem ihrer Ausbildung entſprechen. 
den Wirkungskreiſe ſich verwenden laſſen können. Sie 
finden auch in dem großen Verwaltungskörper der 
Reichs ⸗Mitgiftverſicherungsanſtalt Verwendung und 
bilden deren ſtabilen Stand an Arbeſtskräften, die ſich 
nach Bedarf aus den Reihen der Frauendienſtpflichtigen 
rekrutieren. Es werden ſich hier, wie bei der männ⸗ 
lichen kriegsdienſttauglichen Jugend, Differenzierungen 
vornehmen laſſen, wie das Dienen als Einjährig ⸗Frei⸗ 
willige, auf eigene oder Staatskoſten uſw. Die Unter⸗ 
bringung der zur aktiven Staatsdienſtleiſtung einberufe⸗ 
nen Mädchen würde keinen weſentlichen Sehwierigkeiten 
begegnen, da auf das territoriale Moment beſonders 
Rückſicht genommen und jedes Mädchen tunlichſt 
in oder nächſt feinem ſtändigen Anfenthaltsorte in 
Dienſt geſtellt würde. Die auf eigene Koſten 
Dienenden werden in ihrem Heim belaſſen und haben 
während der vorgeſchr jebenen Zeit die ihnen zugewie⸗ 
ſenen dienſtlichen Verrichtungen zu erfüllen. Die auf taats⸗ 
koſten Dienenden werden in den Anſtalten und Be⸗ 
trieben, denen ſie zur Dienſtleiſtung zugewieſen ſind, 
bequartiert und verköſtigt, und nur für einen geringen 
Teil der Frauendienſtpflichtigen wird ſich die Notwen- 
digkeit der Kafernierung ergeben. 

Es darf nicht verſchwiegen werden, daß die Sta⸗ 
tuierung der allgemeinen Frauendienſtpflicht eine tief 
in den ſozialen Organismus eingreifende Maßnahme 
wäre, die ebenſo drückend empfunden würde, als die 
allgemeine Wehrpflicht: aber ſo wie dieſe unerläßlich 
iſt zur Erzielung wehrfähiger Kräfte für den Kampf 
gegen äußere Feinde, fo ſoll jene das Gerüftetfein für 
den Kampf ums Daſein ermöglichen. Der Einſatz iſt 
unſtreitig ein hoher, er rechtfertigt ſich jedoch durch den 
für die Geſamtheit wie für den einzelnen zu erwarten⸗ 
den Gewinn und darum darf wohl die Erwartung aus⸗ 
geſprochen werden, daß der hier niedergelegte Gedanke 
nicht mehr aus der Diskuſſion verſchwindet. 


Fhronik u. Lahnles. 


»Zur Frage eines Handels⸗ und eines 
Bezirksgerichtes in Lodz. Das Handelsminiſteri⸗ 
um, das die Bemühungen des Lodzer Börſenkomitees 
unterſtützt, machte das Juſtizminiſterium auf die Note 
wendigkeit der Eröffnung eines Handelsgerichts und 
eines Bezirksgerichts in Lodz aufmerkſam. Das Inſtiz⸗ 
minifterium iſt im Prinzip damit einverſtanden. 

Zur Ausweiſung der Juden. Aus Peters⸗ 
burg traf, wie die „Now. Gaf.“ berichtet, eine Depe⸗ 
ſche ein, daß im Auftrage des Miniſteriums des In⸗ 
nern die Ausweiſung von 500 jldiſchen Familien aus 
verſchiedenen Dörfern des Gouvernements Grodno in⸗ 
hiebiert wurde. Weiteren Informationen zufolge ſollen, 
im Falle des endgültigen Beſchluſſes, daß die Juden 
auszuweiſen ſind, aus dem Gouvernement Grodno nicht 
wie anfänglich geichrieben, 1,100, ſondern etwa 3000 
Familien ausgewieſen werden. 

* Preßnachrichten. Auf Anordnung des 
Warſchauer Geueral⸗Gonverneurs wurde die Redaktion 
der „Gazeta Kuſaweka“ auf adminiſtrativem Wege zu 
einer Geldſtrafe von 200 bl. verurteilt, 

Die biefigen Deutſchen Reichsangehö⸗ 
rigen machen wir darauf aufmer'ſam, daß Morgen, 
Donner ſtag, ein Beamter des War⸗ 
ſchauer Deutſchen General⸗Konſulats 
hier eintrifft und Nachmittags 2—4 / Uhr, Freitag 
und Sonnabend aber ſowohl Vor⸗ als auch Nach⸗ 
mittags während der üblichen Am tsſtunden im Lokale 
des Hilfsvereins Deutſcher Reichangehöriger, Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 248 Intereſſenten empfangen wird. 

k. Der Zuſtand des erkrankten Oberrab⸗ 
biners Maiſel iſt ein ſehr ernſter. Der Patient 
verbrachte die Nacht unter ſchrecklichen Qualen und 
heute früh wurde wieder ein Konſilium der ihn be⸗ 
handelnden Aerzte einbernfen. 

Beſuch der an der Stadtgrenze ge⸗ 
legenen Häuſer. Der Kreditverein der Stadt Lodz 
delegierte einige feiner Direktious⸗Mitglieder zur Bes 
ſichtigung, der an den Stadtgrenzen gelegenen Häuſer 
ab. Die Delegierten fanden in vielen Fällen die be» 
treffenden Häuſer nicht ſchlechter gebaut vor als ſolche 
im Zentrum der Stadt; doch befinden ſich jene in fata⸗ 
len Bedingungen in Bezug auf das Straßenpflaſter 
und die Beleuchtung. — Solche Zuſtände beeinflußen 
natürlicherweiſe die Beleihung der Immobilien durch 
die Hausbeſitzer, die doch gern, da fie zur Sladt ge» 
hören, von den Dienſten des Städtiſchen Kreditoereins 
Gebrauch machen würden. 

Der Wonnemonat Mat 
launenhaften, wetterwendiſchen April, der beſonders in 
ſeiner erſten Hälfte ſeinem brillanten Regenrenommee 
etwas zugute getan hat, und zuletzt recht kalt war, ab. 
Um ſo größere und berechtigte Hoffnungen ſetzt nun 
die Menſchheit auf den Wonnemonat, wenn uns anch 
diesmal wieder die Wettermacher graulich zu machen 
ſuchen. Nach dem hundertjährigen Kalender z. B. foll 
der Mai in feinen erſten 3 Tagen rauh nnd windig, 
zom 4. bis 15. warm ſein, wobei es auchan etwas 
Regen wicht fehlen ſoll. Dann wird die Witterung unftät 
und gegen Monatsende gibt's Nachtfröſte und Regen. 
Die Prognoſe nach den Mondvierteln ift folgende: 
Vollmond (1. Mai) iſt windig und unbeftändig, das 
letzte Viertel (9. Mai) deutet auf beſtändiges Wetter, 
der Neumond (16.) iſt trocken und warm, das erſte 
Viertel (23.) erzeugt Ungewitter und der 30. Mai, 
an dem wieder Vollmond iſt, ſoll warmes Wetter 
bringen. 

"8 Von der elektriſchen Zufubrbabn. 
Eine Anzahl von Einowhuern von Choſny, Rzgow und 
Tuszyn wandten ſich an die Verwaltung der Elek⸗ 
triſchen Zufuhrbahn mit dem Vorſchlag, eine Linie vom 
Geyerſchen Ring aus nach Tuszyn über Chojny und 
Rzgoͤw zu bauen. 

Die Inſtallationsarbeiten zur Ver 
leuchtung der Nigowskaſtraße ſollen im Laufe 
des nächſten Monats in Angriff genommen werden. 

i Von der Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Geſtern ließ der Magiſtrat dem Aus⸗ 
ſtellungskomitee die Nachricht zugehen, daß der Petri⸗ 


löſte heute den 


kauer Gonverneur die Hergabe des ſtädtiſchen Parks 


zwiſchen der Dzielna⸗ und Cegielniaunſtraße zur Errich⸗ 
tung der Ausſtellungsgebäude geſtattet habe. — Das 
Komitee beſchloß die Entſendung einiger Delegierten 
nach Warſchau, um ſich mit den dortigen Handwerfern 
und Induſtriellen in der Ausſtellungsfrage zu verſtän⸗ 
digen. — Der Chef des hieſigen Poſt⸗ und Telenr: 


liale auf der Ausſtellung 
— Das Intereſſe für die Ausſtellung wächſt in den 
in Frage kommenden Kreiſen von Tag zu Tag. 

* Bon der „Sektion für Frauenarbelt⸗ 
auf der Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Jeden Montag finden im Lokal des Handwerkerklubs, 
Widzewska 117, von 8—10 Uhr abends, Sitzungen 
der „Sektion für Frauenarbeſt“ ſtatt. Alle diejenigen, 
die dafür Intereſſe haben, werden hierdurch erſucht, ſich 
zur angegebenen Zeit im Handwerkerklub einzufinden, 
wo ihnen alle Auskünfte erteilt werden. Die „Sektion 
für Frauenarbeit“ umfaßt 30 Abteilungen, u. zw.: 
1) Strümpfe und Tritotagen, 2) Wäſche, 3) Rrifuren 
und Haararbeiten, 4) Korſets, 5) Knöpfe, 6) Kirchen⸗ 
und Zierſtickerei, 7) Hüte, 8) Kleider, 9) Spitzen, 
10) Handſchuhe, 11) Weſten, 
13) Kravatten, 14) Korbflechterei und Sloſd, 15) 
Künſtliche Blumen, 16) Photographien, 17) Buch⸗ 
binderei, 18) Kuchen und Pfefferkuchen, 19) Kochkunſt, 
20) Miſchwirtſchaft, 21) Metbereitung, 22) Obſt⸗ 
konſerven und Säfte, 23) Weinbereitung, 24) Auß⸗ 
geſtopfte Tiere und Vögel, 25) Naturwſſſenſchaftliche 


Sammlungen, 26) Kunſtgewerbe, 27) Blumenbinde⸗ 
kunſt, 28) Ziergegenſtände, 29) Kartonagen, 30) 


Chemiſche Wäſcherei und Färberei. 
Konzert eines Harmonkkakünſtlers. Herr 
P. J. Newski, der mit großem Erfolg ſeit einer Reihe 
von Jahren in allen großen Städten des Reſches, aber 
auch Frankreichs, Englands, Deutſchlands anftritt, will 
auch wieder bei uns, am Sonntag den 5. Mai im 
Konzertſaal, Dzielna 18, ſein Harmonikaſpiel ertönen 
laſſen. Im meiten ruſſiſchen Reich, wo doch gewiß 
mehr als zuviel Harmonika geſpielt wird, giebt es gtei⸗ 
nen, der in dieſer Kunſt Herrn Newoki gleichkommt, 
den feine Landsleute den „Rubinſtein auf der Har⸗ 
monika“ benannt haben. Das Programm des Konzerts 
am Eonntag umfaßt Volkslieder, ungarische Tänze von 
Brahms, Lieder von Schumann ec, Begleiten wird den 
Künſtler auf dem Klavier und dem Fis⸗Harmomum 
der Komponiſt und Improviſatar A. F. Kuleſcha. 
Luna Theater. Das vom 30, April bis zum 
3. Mai inkluſine gültige Programm, weiſt wiederum 
ganz hervorragende Werke der kinemotographiſchen Dar⸗ 
ſte lungskunſt auf. Den Hauptteil umfaßt das Drama 
in zwei Abteilungen „Die Andere“, welches vor 
den Augen der Zufchaner ein erſchütterndes Lebensbild 
aus Künſtlerkreiſen enteollt. Von A bis 3, ſpannend, 
glaubt man alles ſelbſt mit zu erleben und mit zu 
empfinden, was der Kinematograph in fo wahrheitsge⸗ 
treuer Weiſe auf die Leinwand wirft. Das Drama 
„Der Deſerteur“ ift gleichfalls äußerſt feſſelnd. 
Die Il lnſtrierte Wochen ſcha u bringt die 
letzten Ereigniſſe, während „Wie Frißchen 
reich wurde“ den humoriſtiſchen Teil des Pro⸗ 
gramms beſtreitet. Luna⸗Journal Nr. 2 enthält die 
Aerop an⸗Aufſtiege in Ruda⸗Pabſanicka. 
Vereinsnachrichten. Der 
Spinnmeiſter, Targowaſtraße Nr. 71, 


Berein der 


mei der Verein der 
Fabrikmeiſter des Petrikaner Gouvernements, Neuer 
Ning Nr. 6 und der Turnverein „Aurora“, Ecke 


Przeſozd⸗ und Targowaſtraße kündigen für den kommen» 
den Sonnabend ihre Monatsſitzungen an. Die Sitzun⸗ 
gen beginnen um 8 Uhr abends. 

Bauernregeln vom Mal. Naſſer Mai, wenig 
Heu. Kühler Mai und naß dabei, gibt viel und gutes 
Heu. Mai kühl und naß füllt Scheuer und Faß. Der 
Mai iſt ſelten fo gut — er bringt dem Zaunpfahl 
noch einen Hut. Auf naſſen Mai kommt trockener 
Juni herbei. Maſentau macht grün die Au. WMlaien⸗ 
regen auf die Saaten — dann reynet es Dukaten. 
Kühle und Abendtan im Maf bringen Wein und Korn 
und Heu. Wenn im Mai die Bienen ſchwärmen — fo 
ſoll man vor Freuden lärmen. Maienfröſte find un⸗ 
nütze Gäſte. Malluft bringt die Toten aus der Gruft. 
(Die Pflanzen erblühen.) Viel Gewitter im Mai 
— ſchreit der Bauer ſuchhei. Weht im Mai der Wind 
aus Süden — iſt uns Regen bald beſchieden. Im 
Mai ein warmer Regen — bedeutet Frſichteſegen. 
Maikäferſahr — bringt Gutes dar. Kühler Mal if 
nne alte Regel — beſchert viel Arbeit für Keller und 
Flegel. 

Zwei entſetzliche Ereigniſſe ſpielten ſich 
geftern kurz hintereinander im Haufe Kwiakkowaſtraße 
Nr. 4 in Baluty ab. Wie wir bereits in der heutigen 
Morgenausgabe berichteten, ſchaute geſtern nachmittag 
das ſechsfährige Töchterchen der daſelbſt in der zweiten 
Etage wohnhaften Eheleute Broni, namens Janina 
zum Fenſter hinaus. Das Kind verlor das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte in die Tiefe. Mit gebrochenen 
Venen und anderen ſchweren Körperverletzungen mußte 
Janina nach dem Annc⸗Marje⸗Hoſpital gebracht werden, 
Während das Kind aus dem Feuſter ſtürzte, befand ſich 
in der Wohnung deren 13jährige Schweſter Wladhye⸗ 
lawa. Der Unglücksfall machte auf dieſes Mädchen 
einen jo niederſchmetternden Eindruck, daß es nich 
mehr zu beruhigen war. Die Eltern, die vom Haufe 
abweſend waren, wurden von dem Geſchehenen unver⸗ 
züglich in Kenntnis geſetzt und begaben ſich auch ſo⸗ 
gleich nach dem genannten Hoſpital, wohin man ihr 
verunglücktes Töchterchen brachte, die 1gfährige Wla⸗ 
dislawa in der Wohn ung zurücklaſſend. Gegen acht 
Uhr abends ereinnete fich nun der zweite erſchütternde 
Unglücksfall. Von Wehmut befallen, öffnete Wladys⸗ 
lawa das Fenſter, aus welchem ihr Schweſterchen hin⸗ 
abſtürzte, weinte bitterlich und blickte hinab auf jene 
Stelle, wo Janina im Blute gelegen. Wahrſcheinlich 
bekam nun die Wlodyslawa einen Ohnmachtsaufall und 
ſchon im nächſten Augenblick lag ſie regungslos auf 
demſelben Orte, wo vor wenigen Stunden ihr 
Schweſterchen lag. Die Bewohner des Hauſes, die Tim 
von der Erregung des erſten Unglücksfalles uch nicht 
bernhigt hatten, waren nun wieder Augenzeugen des 
zweiten entſetzlichen Creigniſſes. Abermals wurde der 
Rettungswagen gerufen und der eingetroffere Arzt 
kouſtatierte ſchwere Verletzt! igen am ganzen Körper 
ſowie einen Bruch der Kinnlade. Der Rettungswagen 
fuhr das Kind nach dem Alexander⸗Hoſpftal, wo es 
ſchwerkrank darniederliegt. Wer beſchreibt nun den 
Schmerz der Eltern, deren beide Kinder kurz hinterein⸗ 
ander auf fo ſchreckſiche Weiſe verunglückten. 

* 3, Verhaftungen. Wegen verſchiedener 


phenbureaus ſteht der Frage der Eröffnung einer Fi⸗ 
ſehr ſympathiſch negemüber. | 


12) Poſamentierarbeit, Kowalski, 15 Jahre alt, 


ſprengten die Hintertür, 


Nr. 108, 
Klimezak, 23 Jipre alt, Rath (Choropniak, 45 Jißr⸗ 
alt, Bofestam 9 ),ı ‚rajniat, 45 Fuß 


Boroslawski, 19 Jahre alt Si 

Nubinftein, 18 Jahre alt. 75 © 

3 Nabklänge eines Naubäberfalles 
Am 23. März d. J. gegen 11 Ne nachts, übeeſieſe 
drei unbekannte Miſſetäter vor dem Hue vaczna⸗ 
Straße Nr. 18 den hleſigen Einwohner Michal Faryszek 
bedrohten ihm mit den Tode und raubten ihm ſein 
Barſchaft im Betrage von 17 Mol, worguf ſſe en“ 
flohen. Durch die enenzſch belrſebene Unzer ſuchur 
wurde ermittelt, daß an duſem Meberfall der 19jährie 
Auton Alus teilnahm, den gan infolgedeſſen auch der 


haftete. Riys beftreitet jedoch alles, obſchon ihn de 
Berauhte wieder erkennt, und will auch die Name 


ſeiner Komplicen nicht nennen. 

I Auf friſcher Tat. u dem Elektroteſl 
niſchen Buran von Teichmann ud Mauch an de 
Nozwadowslaſtraße Nr. 1 kamen ſyſtonaſtiſch verfchit 
dene Gegenſtände abhanden. Jufolgedeſen ſlelte ma 
im Geheimen Beobachtungen an, deren Reſultat war 
daß die Diebe anf friſcher Tat ergriffen wurden. Si 
entpupvten ſich als die Angestellten der Fir na Siegmunf 
Edmund Schmidt, 28 Fahr 


alt und Alexander Fruganer, 15 Jahre,. Alle drei 
wurden den Händen der Polizei übergeben und ſind 
auch geſtändig, wollen ſedoch nicht angeben, nem fie 


die geſtohlenen Sachen verkauften, 

lleberfabren. In der Poludnſown⸗Skraßze, vor 
dem Hauſe Nr. 25, purde geſtern abend der aus der 
Fabrik helmkehrende Arbeiter Stanislaw Kas pozck, 
28 Jahre alt, von eine Droſchke überfahren. Dei 
Verunglückte wurde am techten Bein erheblich ver/eht 
und mußte die Hilfe der Rettungsſtation iu Anſpruch 
genommen werden. 

* 3. Einbruchs diebſtahl. Im Laden von 
Chif Beſſendorf an der Zgeerskaſtraße Nr. 28 nurde 
heute Nacht ein Einbruchsdiehſtahl verübt Die Diebe 
drangen in den Laden und 
ſtahlen Tahakerzengniſſe, Chorolade und Delikateß⸗ 
waren im Werte don 300 fl. Wie Spuren bi 
weiſen, verpackten die Einbrecher die geſtohlenen Waren 
in Sicke, luden dieſe auf einen bereit ſtehenden Wagen 
und fuhren damit davon. 

Diebſtäble, Geſtohlen wurden: Aus der Woh, 
nung dez From Tunger, Nowo mie js faſtr. 4, eine gol⸗ 
dene Uhr mit Kette und 2 goldeſe Ringe im Wert 
von ea. 111 Röl. Der Verdacht, den Diebſtahl ver 
übt zu haben, fällt auf das Dienſtmädchen des T., 
Eſther Gitla Okrueinsta, die ſeitenz der Polizei ges 
ſucht wird; aus der Wohnung des Dr. Schildkröt, Za⸗ 
chodniaſtr, 86, ein Paletot, im Werſe von ca. 45 Röl⸗z 
aus der Konditorei des Faſwel Grützhändler, Petrikaner⸗ 
ſtraße 62, 0 Rbl. bares Geld, 8 Flaschen Saft und 8 
Baben zuſammen im Weite von ca. 30 Rbl.; aus der 
Wohnnng der Sofie Oſtaszewska, Konſſantinerſtr. 53, 
berfchiedene Garderobe im Werte von ca. 50 Rbl. und 
vom Neubau an der Wolborskaſtr. 65, dem daſelbſt 
beſchäftigten Romuald Oſſowgti ein Paletot und ein 
Paar Ga maſchen im Gejamtwerte von ca. 37 Rbl. — 
Geſtern abend geſen 7 Uhr wurden aus dem Monopole 
laden an der Be ende tr. 9, unbekannt von wem 
und auf welche Wie 258 Mil, geſtohlen. 

* Unbeftellbare Telegramme: Mionczynska 
aus Lugano, Mionenmern aus Dresden, Wolf, Eng⸗ 
licher Saal, aus Titz, Anſchell aus Petersburg, Faust, 
Skwerowa, ans Merm, Fkindermann aus Kurgan, 
Lachmanlos aus Tſchehabinsk, Jerlisberg aus Meske, 
Gaida, Targowy Rynel g, aus Sosnowiee, Gerder, 
Hotel Viktoria, aus Paz. 


Das Lob des billigen Mannes, 


Bei der kürzlich in Mien ſtattgefundenen 18. Ge» 
neralperſammlung des deulſchen Arbeitgeberbundes fr 
das Baugewerbe wurde ma, bei dem Feſtmahl au 
nachſtehendes humoriſtiſche Lud geſungen: „Kaunſt du 
gut die Preiſe drücken — Siehſt du überall in Gunſt 
— Staat und Bürger voll Entzücken — Nühmen deine 
große Kunſt — Gute Arbeit laß beiſeite — Quel) dich 
nicht mit Handwerksbeuch — Bill ge Preiſe nur bes 
reite — Dann haft du die arbeit auch. — — — 
Bankunſt iſt nut öde Lehre — Kalkulieren das iſt 
Blech — Daß der Auftrag dich beehre — Unterbiete 
immer frech! — Denn von unten bis nach oben — 
Gutes Werk man nicht mehr kennt — Ueberall hört 
man uns loben — Stets den bill'gen Submit⸗ 
tent. — — — Brauchſt auch keine Warenkund — 
Meunſch! laß das Studieren fein! — Mit dem aller⸗ 
größten Schunde — Seif' den Auftraggeber ein! — 
Denn die Menſchheit hier auf Erden — Die verzeiht 
dir jede Liſt — Sie will gern betrogen werden — 
Wenn du nur recht billig biſt. — — — Denk das 
Leben iſt ſo ſchöne — Recht auf Arbeit hat der Mann — 
Zahle ſtets die höchſten Lohne — Sieh dir nie die 
Leiſtung an! — Wenn die Unkoſten auch ſte⸗hen, 5 
Wenn nur Luft iſt dein Gewinn — Mußz du bill'ge 
Preiſe zeigen — Dann hat die Offerte Sn. — — — 
Wenn du dann mit den Prieſen — Manchen Kitſch 
wrecht gebracht — Wirſt du müſſen bald verreiſen — 
Ich empfehle dir „bei Nacht“ — Wenn du nichts ges 
bracht beiſeite — Dann laß das Bezahlen fein — Dann 
eh' hin und mach ne Pleite — Doch seht billig muß 
ke ſein l 


Ferdinand Bonn 


deſſen Gaſtſpiel im Lodzer Thalia » Theater more 
gen beginnt, wurde 1861 in Donauwörth, wo 
fein Vater Staatsauwalt war, Schon 
fein Vater war eine vielſeitig begabte Künſt⸗ 
lernatur, Humoriſt und Mitarbeiter der „Fliegen⸗ 
den Blätter“. Noch in ſpäteren Jahren in Amt und 
Würden bedauerte er oft; feinem Jugenddraug, Schau⸗ 
ſpieler zu wer zen, nicht gefolgt zu ſein. — So war 
Ferdinand Bonn ſchon ſeit den Anfänger feines Den⸗ 
tens in einer derchaus künſtle iſchen Almoſphäre, Als 
der Knabe zuerſt Shafejpeare geleſen, hat, beginnt er 
ſelbſt „Dramen“ zu ſchreiben. So bleibt, da er auch 
malt und ausgezeich ner Violine pelt, für die Schule 
wenig Zeit. Nachdem er das ehmnaſiu m abjolviert, 
akt er ſich in Münden gs Student der Rechte 
immatrikulicen und tritt gleichzeitig in das 3. reitende 
Artillerie Negiment als Emſahriger ein. Als Soldat 
brachte er es bis zum Leulnant, weniger erfolg eich 
war der „Juriſt“. Der Drang, „Schauſpieler zu wer⸗ 
den“, war zu mächtig; er ließ Examen — Exanen 
fein und ging zur Bühne. Poffart wurde fen Lehrer. 


geboren. 


Diebſtähle wurden verhaftet: Leauhard Rafski, 28 


Jahre alt. David Rolenberg, 15 Jahre alt, Kazimierzaus machte der junge Schauſvieler, in dem 


Vonns erſtes Engagement war Mostau. Ven hier 
mm bald 


Beilnge zu Ur 198 „Neue Lodzer Zeitung”, 


bend⸗Ausaabe. 


Mittwoch, den (18 


April) . Mai 1912, 


Abend-Ansgabe. 


Vom tripolitaniſchen Kriegsſchauplatz. 


1. Im türkiſchen Lager. 
Adſchilad, im April. 


Der nachſſehende Bericht des „Berl. Tagebl.“ 
aus dem türkiſchen Lager widerſpricht in ſehr 
vielen Punkten den italieniſchen Darſtellungen. 
Wir glauben, daß bei allen derartigen Kriegsbe · 
richten, gleich ob fie nun von kürkiſcher oder von 
ſtalſeniſcher Seite kommen, der ganz natürliche 
Ciafluß der Umgebung in Anrechnung gebracht 
werden muß. Es iſt unmöglich, eine Gewähr für 
die Richtigkeit der einen oder der anderen Auf- 
faſſung zu übernehmen. 

Wie mir heute durch Zufall zu Ohren kommt, 
ſoll die italleniſche Preſſe die Räumung von Ainzara 
in Abrede geſtellt haben, was ja nach den Erfahrungen, 
die ich sher in bezug auf Nachrichten italieniſchen Ur⸗ 
ſprung / gemacht habe, kaum anders zu erwarten war. 
Was ich hierüber perſönlich in Azizis, dem türkiſchen 
Haſotquartier, in Erfahrung gebracht habe, ſei kurz 
migeteilt. 

Es iſt unbedingte Tatſache, daß die Oaſe von 
den Italienern verlaſſen wurde ebenſo allerdings, 
daß dies freiwillig geſchah, wie ſeinerzeit auch von den 
Türken, Die Dafe ıft im Sommer äußerſt ungeſund, 
da ſtark von Malaria heimgeſucht, im übrigen iſt fie 
ſofort nach der damaligen Beſetzung von den Italienern 
abgeſolzt worden, um den Arabern die Möglichkeit zu 
nehmen, ſich wieder definitiv dort feſtzuſetzen. Die 
Italiener mußten ſich eigentlich klar machen, daß ſie 
auch ſich ſelbſt durch Niederlegung der Palmen jeglichen 
Schutzes vor der unbarmherzigen afrikaniſchen Sonne 
beraubten. Es mag aber ſchan von vornherein der 
Plan beſtanden haben, das beſetzte Gelände wieder 
preiszugeben. Fraglich bleibt dann nur, was für einen 
Zweck der Bau der kürzlich von den Arabern wieder 
von Grund aus zerſtörten Militärbahn von Tripolis 
nach Ainzara beſaß, Fraglich bleibt ferner, warum die 
Italiener bei ihrem Rückzuge nicht wenigſtens die 
transportabſen Gegenſtände in Sicherheit brachten. Die 
Araber ſchleppten nicht nur eine Unzahl Telegraphen⸗ 
ſtangen⸗ und Drähte, Schienen und Schwellen, Signal⸗ 
apparate uſw. ins türkiſche Lager, ſondern ebenſo viele 
Bangerätſchaften, wie Schubkarren, Pickelhauen, Schau⸗ 
feln und ſonſtiges Werkzeug. 
| Augenblicklich befindet ſich kein Italiener mehr in 
Ainzara. Nur etwa 2 Kilometer vom nördlichen Oa⸗ 
ſeurande entfernt und zirka acht Kilometer ſüdlich von 
Tripolis ſelbſt wird noch ein Hügel beſetzt gehalten, 
doch auch dieſer nur tagsüber. Nachts wird der Poſten 
zrrüchezogen! Sollte das nur der Malaria wegen 
zeſchehen, oder haben die Generale, die in Tripolis 
dem einzigen e Oberſten (Neſchad Bei) gegen⸗ 
fiberftehen, die Ueberzengung gewonnen, daß die Araber 
für ihre Angriffe die Nacht bevorzugen? Es iſt be⸗ 
zeichnend für dieſen ganzen Krieg, daß Italien, als 
doch eigentlich angreifende Partei, ſedes Rencontre zu 
vermeiden ſucht und ſich lediglich auf die Defenſive be⸗ 
schränkt. Zum Beweife hierfür möchte ich den miß⸗ 
lungenen Landungsverſuch von Sidi Ben Enid, die 
Schlacht von Birtobras ſowie das Gefecht von 
Gargareſch anführen. Im erſteren Falle ſchiffte die 
italjeniſche Flotte anf eine faſſche Nekognoſzierung hin 
500 Mann aus, die ſich aber ſchon nach wenigen Stun⸗ 
den, alg ſich mlttlerwelle eine Handvoll irrenulärer 
Araber zu lebhaftem Widerſtande zuſammengefunden 
hatte, mit einem Verluſt von mindeſtens fünfzehn 
Toten (letztere hat mein Hauptgewährsmann, der Chef 
des Roten Halbmondes, Keremſt Bei, nach eigener 
Angabe noch lange nach dem Gefecht auf dem Kampf⸗ 
pla liegen ſehen), wie in die Boote ſtürzten. Bei 
Birtobras gingen die Italiener den Arabern in die 
Falle, die einen Boten hinüberſchickten, um ſich als 
falienfreundlichen Ueberläufer auszugeben. Der Mann 
berichtete, ſeinem Auftrag gemäß, daß die Gegend von 
Bixtobras von Eingeborenen frei ſei. Mit einer ums 
begreiflichen Unvorſichtigkeit begannen die Italiener den 
Vormarſch, um plötzlich von einer verhältnismäßig ge⸗ 
(ringen Schar von ſechzig Arabern angegriffen zu were 
den. Als dieſe von weiteren zweihundert Arabern, die 
von allen Seiten auftauchten, verſtärkt wurden, waren 
die Italiener gezwungen, Carrs zu bilden. Ihre Vers 
luste waren fehr bedeutend, während die Araber nur 
vierzig Mann Verwundete hatten. Durch einen Zufall 
erfuhten die Eingeborenen erſt zu ſpät, daß den 
Itolſenern die Munition ausgegangen war, ſonſt hätten 
wohl wenige den Tag von Birkobras überlebt. Da 
Jedoch die Araber einem an Zahl weit ſtärkeren, wie 


Codzer 
Runſt-Ansſtellung. 


Adolf Behrmann. 


Unter den verſchledenen Kunſtgathngen, die in 
ufferer kunſtarmen Stadt mehr oder weniger gepflegt 
weden, nimmt die Malerei unſtreitig die erſte Stel ⸗ 
lung ein. Iſt es nicht fonderbar, daß das in ewigen 
Rauch gehüllte induſtrielle Lodz, das polnifche Manche: 
ſter, das faft gar keine maleriſchen Schönheiten aufzu⸗ 
weiſen vermag, 
Aus Lodz find fo 


d Id) hervorragende Maler wie Hirſchen⸗ 
berg, Millchowski, Sie 


Modenſtein, Bauer u. a. hervorge⸗ 
Pe und von der Lodzer Jugend kann man jagen, 
aß ſie mehr malt, als dichtet. 

„ Und doch han Lodz bis auf den heutigen Ta, 
feine Malerfolonie im eigentlichen Ein dieses Worten 
keine permanente Ausſtellung von Kunſtwerken, keinen 
Kunſtſalon, in dem die Kunſt der jungen Lodzer Ma⸗ 
lergeneration Unterkunft fände, 

In gemieteten, meiſtens den Ausſtellungszwecken 
wenig geeigneten Lokalſtäten, ſchlägt von Zeit zu Zeit 
der Lodzer Künſtler fein Zelt auf. 

So fand vor einiger Zeit die Eröffnung der Aus⸗ 
ſtelung des „Krajobras Polski“ an der Sreduiaſtraße, 
die Autsſtellung der bekannten Künſtler Trabacz, Wein⸗ 
les und Gabowicz an der Wulczansfaſtraße und last 
non least Donnerstag mittag die Eröffnung der Kol⸗ 


gerade zum Sitz ſoviel Maler wurde. 


man glauben mußte, auch beſſer bewaffneten Gegner 
gegenüber einen offenen Sturm vermeiden wollten, ge⸗ 
lang es den Reſten des ıtalienifchen Kontingents, im 
Schutze der Nacht bis auf die Hauptſtellnng zurückzu⸗ 
weichen. An eine Wiederholung des Vorſtoßes nach 
genſigender Rekognoſzierung wurde vun bisher nicht 
mehr gedacht, da man ſich eben vor jedem Verluſt 
ſcheut. 

Aehnlich war der Verluſt des 
Gargareſch, das die italieniſche Preſſe 
deutenden Erfolg bezeichnete. Anſtatt endlich ge⸗ 
lernt zu haben, daß der Araber niemals mit 
deu Chriſten ehrlich gemeinſame Sache macht, ſolange 
es gegen einen Glaubensbruder geht, traute man auch 
hier den Ausſagen herumlungernder Beduinen und 
begann, in der Ueberzeugung, keinen Feind vor ſich zu 
finden, den Vormarſch auf die Daje Gargareſch, mehre⸗ 
re Kilometer weſtlich von Tripolis. Leutnant v. Baring, 
früherer preußiſcher Offizier, der angenblicklich in die 
türkiſche Armee als Mitkombattant eingetreten iſt, hat 
das Gefecht von Anfang bis zu Ende als Ordonnanz⸗ 
offizier mitgemacht. Auf feine meinem Reiſebeglriter 
und mir gemachten Angaben ſtützte ich mich im fol⸗ 
genden. 

Die Araber 
Truppen, die 


Gefechtes bei 
als be⸗ 


griffen die vorrückenden italieniſchen 
großenteils ans „Maſſaualeuten“, das 
heißt den eigens für den tripolitaniſchen Krieg als 
beſondes geeignet bezeichneten Kolonialtruppen aus 
Eritrea, beſtanden, unvermutet mit heftigem Schützen⸗ 
feuer an. Die Italiener warfen, ohne auch nur an 
ernſtlichen Widerſtand zu denken, die Waffen weg und 
eilten davon. Die Offiziere ſollen ſich ſehr wacker gehal⸗ 
ten haben, waren aber bei der allgemeinen Flucht der 
Mannſchaft machtlos. Die Verluſte waren bedeutend. 
Leutnant Baring ertlärt, daß die Zahl der Gefallenen 
150 betragen habe, er perſönlich habe auf einem einzi⸗ 
gen Fleck über dreißig Tote liegen ſehen. Die Araber 
hatten nur zehn Tote. Die Flucht der italieniſchen 
Truppen nahm erſt ein Ende, als ſie ihre Schützen. 
gräben, alſo den Ausgangspunkt des Vorſtoßes wieder 
erreicht hatten. Auf meine Frage, warum man den 
Sieg nicht beſſer ausgenutzt und einen Sturm auf den 
italieniſchen Feſtungsring gewagt habe, erhielt ich die 
Antwort: „Es wäre, da wir ſelbſt über keine einzige 
Kanone und nicht einen regulären Soldaten verfügten, 
Wahnſinn, in den Granatregen der italienischen Schiffs⸗ 
geſchüße und ſchweren Artillerie hineinzulaufen. Im 
übrigen haben wir alles erreicht, was wir wollten, die 
Italiener haben bei Gargareſch keinen Fußbreit Landes 
gewonnen.“ 

Wer will es auch den Türken zum Vorwurf ma⸗ 
chen, daß fie es vermeiden, in den Bereich der italieni⸗ 
ſchen Flotte zu kommen? Es wäre nutzloſe Vergeu⸗ 
dung wertoollen Menſchenmaterials. Aber glaubt man 
in Italien, daß es zur Eroberung eines weiten Landes 
genügt, einen winzigen Küſtenſtrich mit Hilfe non 
eifenfpeienden Panzerkoloſſen — und zwar nur mit dies 
fer — mühfelig zu halten? Weiß man in Rom noch nicht 
was hinter dieſer Küſte liegt? Weſte Salzſteppen ohne 
Waſſer, ſterile Wüſte, wo die Räder der Kanonen, 
die Hufe der Pferde im gr undloſen Sande verſinken, 
wilde Kelfengebiege, an deren Klippen die Wagen der 
Proviantkolonnen zerſchellen werden. Dazu 
alle Entbehrungen gewöhnter, ortskundiger Feind, 
Wüſtenvölker, zäh und ausdauernd, von Jugend auf an 
die Waffe gewöhnt, den fanatiſchſten Haß im Herzen 
gegen jeden Eindringling, der ihren Glauben, ihre Frei⸗ 
heit bedrohen will. 


II. Auf der italieniſchen Seite. 


Tripolis, Tage, Wochen, Monate ſind vergan⸗ 
gen, ohne daß ſich in Tripolis etwas Beſonderes er⸗ 
eignet hätte. Wie manchmal im Kalender Frühling 
ſteht, während die Wirklichkeit ihn nicht hat, jo iſt auf 
dem Papier und dem Namen nach in Tripolis „Krieg“ 
vorhanden, in Wirklichkeit iſt das nicht der Fall. Einen 
„Operettenkrieg“ hat ihn neulich einer genannt, und zu 
mir ſagte jemand: „Unter Krieg hatte ich mir etwas 
anderes vorgeſtellt.“ 

Diefe in Tripolis herrſchende Oede an wichtigen 
Ereigniſſen und Neuigkeiten hat denn auch nicht wenige 
Berichterſtarter veranlaßt, Tripolis den Rücken zu 
kehren. Die einen ſind nach Enropa zurückgekehrt, an⸗ 
dere haben ſich nach der Cyrenaika begeben, und noch 
andere ſind über Tunis ins Lager der Türken⸗Araber 
langen 


ſektiv⸗Ausſtellung von Werken des Kunſtmalers Adolf 
Behrmann an der Petrikauerſtraße Nr. 9 ſtatt. 

Behrmann iſt unter den fungen füdiſchen Malern 
der vielſeitigſte und modernſte. Er malt Porträts, 
Landſchaften, Akte, Stilleben, Tierbilder und Theater⸗ 
Impreſſionen. 

Er hat mit der alten Tradition gebrochen, daß 
ein jüdiſcher Maler nur füdiſche Studienköpfe malen 
fol, nur Gemälde, in denen das tauſendſährige Leid 
des jüdiſchen Volkes in die tief eingefurchten Runzeln 
eingegraben iſt. 

Behrmann malt ein ganz anderes Leben. Wir 
ſehen zwar bei ihm noch zwei jüdiſche Studienköpfe, 
wie „Der Bettler“ und eine recht gelungene „Studie“, 
die bereits in Hirſchenbergs Golus Modell geſtanden 
hat. Doch nehmen dieſe beiden Bilder aus dem jüdi⸗ 
ſchen Leben einen verſchwindend kleinen Teil ein. 

Behrmann iſt Coloriſt, er hat Freude an der 
Farbe und am Licht. Er hat in Paris ſtudiert und 
dort die Lichtſeiten des Lebens kennen gelernt und all 
ſeine Bilder atmen Schönheit und Freude. 

Ihre Plaſtik beruht auf der Umfegumg eines Bau⸗ 
mes, eines Felſens, einer Wange in die reine Flächen⸗ 
ſprache intenſiv gelagerter Farbe. Er hat wenig Inte⸗ 
reſſe an dem Gegenſtändlichen, deshalb finden wir auch 
bei ihm fo wenig eigentliche Genrebilder. 

Behrmann iſt Impreſſioniſt. Er hält die Wir⸗ 
kungen von Luft und Licht auf die farbigen Erſcheinun⸗ 
gen feſt. Die fein nnancſerten Tonabſtufungen find 
daher ſelbſtverſtändlich durch die umgebende Luft, durch 


die Art des darauffallenden Lichts bedingt. 
Es genügt, einen Blick auf „Die Kirche“ zu wer⸗ 


ein an 


Der Vormarſch der italienſſchen Truppen von T 
polis aus ins Innere iſt ſeit Mitte Oktober des vor. 
Jahres unzählige Male als unmittelbar bevorſtehend 
angekündigt, aber nie ausgeführt worden. Und bis 
heute gibt es Leute, die trotz aller Enttäuſchungen die 
Hoffnung, das erwänſchte Ereignis bald zu erleben, 
nicht aufgegeben haben. Aber alles blieb ruhig bis in 
die erſten Tage dieſes Monats. Dann bereitete ſich 
hier etwas vor, zwar nicht landeinwärts nach en 
gerichtet, ſondern ſeewärts nach Weſten hin. Infan⸗ 
terie wurde eingeſchifft, meiſt bei einbrechender Nacht, 


auch Artillerie am früheſten Morgen, als es noch 
fiuſter war. 
Die Zahl der Dampfer im Hafen, die jetzt ge⸗ 


wöhnlich zwanzig bedeutend überſteigt, verminderte ſich 
beträchtlich, Beweis, daß ſie anderwärts gebraucht wur⸗ 
den. Zweimal wurde der Telegraph für das Publikum 
gänzlich abgeſperrt, und in aller Munde war der Name 
Suagha (Zuara.) Alle bisher von den Italiern ge⸗ 
machten Verſuche, dieſe türkiſche, von Berbern bewohnte 
Stadt in der Nähe der tuneſiſchen Grenze zu be⸗ 
ſetzen, waren geſcheitert. Man hatte ſich damit 
begnügen müſſen, ſie von den Schiffen aus 
zu bombardieren. Auch diesmal haben fie nicht 
gewagt, die Stadt anzugreifen, ſie habon fie wieder 
bombardiert, um die Türken⸗Araber hier feſtzuhalten, 
während in Wirklichkeit die Landung im Weſten von 
Sueaha erfolgen ſollte. Hier haben die Italiener mit 
einer Divifion die Halbinſel Makabes und einen Tag 
ſpäter das Fort Bu Kameſch beſetzt. An beiden St 
len waren feine türkiſch⸗arabiſchen Truppen vorhan⸗ 
den. Suagha wird vermutlich ſpäter auch noch beſetzt 
werden. Es handelt ſich bei den Vorgängen, die ſich 
ſoeben abgeſpielt haben, nicht um die Einleitung zu 
einem Vormaſch landeinwärts nach dem Ghariangebir⸗ 
ge, ſondern in erſter Linie darum, die Einfuhr von 
Nahrungsmitteln und Kriegsmaterial von Tuneſien 
nach Tripolitanien zu erſchweren. 

Der April iſt der Monat, in dem die meiſten 
heißen Wüſtenwinde (Kibli, Sirocco) hier zu wehen 
pflegen. Das Jahr 1912 ift bisher in meteorologi⸗ 
ſcher Beziehung von jeder Regel abweichend verlaufen, 
und ſo war es auch mit dem letzten Kibli, der gegen 
Abend in einen Wirbelſturm von ungewohnter Heftig⸗ 
keit auslief. Die Stadt, die ganze Landſchaft und das 
Meer, ſchon während des ganzen Tages nnunterbro⸗ 
chen in Staub gehüllt, wurden ſo dicht mit Staub über⸗ 
ſchüttet, daß in zwanzig Metern Entfernung ſchlechter⸗ 
dings nichts mehr zu ſehen war. Bei Bir Bu⸗Mi⸗ 
liana, dem Brunnen an der Grenze zwiſche Oaſe und 
Wüſte, der bei Beginn des Krſegs ſoviel genannt 
wurde, ift ein Wachturm umgeworfen worden, wobei 
zwei Soldaten verunglückt find. Aeroplane find be 
ſchädigt worden, anch vielen Häuſern iſt arg mitgeſpielt 
worden. In der Oaſe ſind in einem Garten, der 
einem Deutſchen gehört, Palmen entwurzelt worden, 
für Tripolis ein ganz unerhörtes Ereignis. Im tro⸗ 
piſchen Weſtafrika iſt das Entwurzeln von Rieſenbän⸗ 
men während der heftigen Gewitterſtürme (Tornados) 
häufig, aber in Tripolis iſt es wohl noch nicht vorge⸗ 
kommen. Vierzig Grad Celſius im Schatten habe ich 
während dieſes Kiblis gemeſſen. 

Es hatte den Anſchein, als ob der italieniſche 
Galgen in Tripolis die Arbeit eingeftellt hätte. Drei 
Galgenkandidaten find auf unerwartete Weiſe vom 
Tode errettet worden. Sie waren vach Italien des 
portiert worden. Nachträglich hatte ſich hergusgeſtellt, 
daß ſie gegen die Italiener gekämpft hatten oder doch 
gekämpft haben ſollten. Nach. italienischer Auffaſſung 
in Tripolis wären ſie dem Galgen verfallen, nach eng⸗ 
liſcher Auffaſſung in Malta wurden ſie für unſchuldig 
erklärt. Und das kam ſo : Auf einem italieniſchen Dampfer 
wurden die drei Araber nach Tripolis geſchickt, um 
hier abgeurteilt zu werden. Der Dampfer lief die 
Inſel Malta an, die den Engländern gehört, und die 
engliſchen Behörden holten die drei Gefangenen aus 
dem italieniſchen Dampfer heraus und übergaben fie, 
die nach italieniſchen Anſprüchen italienifche Unter⸗ 
tanen ſein ſollten, dem türkiſchen Konſul. So verſchie⸗ 
den find der engliſche und der italleniſche Standpunkt 
in dieſer Sache. Ganz neuerdings ſind fünf Araber 
zu Tode durch den Galgen verurteilt worden. Gouver⸗ 
neur und Oberkommandierende General Caneva hat die 
Anfhängung aufgeſchoben, wird ſie aufgehoben worden 
ſein? Den fünf iſt ein ſechſter nachgefolgt. 

Unter den Araberhäuptlingen (Scheich), die an der 
Seite der Türken kämpfen, iſt Scheich Suf einer der 
bedeutenden. Nach italjeniſchen Berichten ſollte dieſer 
mit 600 Mann ſeiner Leute die Türken verlaſſen und 
ſich hinter das Gebirge (Dſchebel) zurückgezogen haben. 
Die Nachricht, f are von großer Bedeu⸗ 


ung geweſen. Ich zog daher Erkundigungen 
„Beruht die Nachricht auf Wahrheit?“ 
jemand, „Sie iſt nicht wahr“, ſagte er einfach. Nach 
einem Augenblick des Zögerns fuhr er fort: Scheich 
Suf war geſtern in Sanſur.“ Dabei lächelte er und 
ſah mich mit leuchtenden Augen an, als wollte er 
ſagen: wenn ich reden wollte! Ich fragte nicht, aber 
ich verſtand ihn, ohne daß er redete. Sanſur iſt von 
Tripolis aus zu Fuß in weniger als drei Stunden zu 
erreichen. 

Eine ſonderbare Mär geht um. Zu den Türkeu⸗ 
Arabern ſoll ein Heer aus dem Sudan geſtoßen ſein, 
aus tauſend oder anderthalbtauſend Negerſklaven be⸗ 
ſtehend, auch Amazonen fallen unter ihnen fein. An 
ihrer Spitze ſoll Soll Sidi Ali eſch Scherif hen. 
Nach den einen ſollen ſie vier Monate Marſch zurück⸗ 
gelegt haben und aus der Gegend von Timbuktu kom⸗ 
men, nach den anderen ſollen ſie aus einem Lande 
kommen, das ſüdlich vom Tſchadſee liegt. Etwas 


ein. 
fragte ich 


Wahres iſt an der Sache, wenn ſie auch mit Unge⸗ 
reimtheiten ausgeſchmückt iſt. Nach meinen Erkundi⸗ 


aungen handelt es ſich um folgendes: In Weſtafrika, 
nördlich vom Senegal, liegen Gegenden, die von den 
Franzoſen mit dem Namen „Mauretanien“ bezeichnet 
werden, Seit einiger Zeit haben dort die Franzosen 
verſchiedene kriegeriſche Erpeditionen ausgeführt, unter 
anderem auch gegen Schingit. Ich keune die Sache 
nicht genau. Es ſcheint, daß ein Teil der Leute 
von Schingit entweder von Franzoſen vertrieben 
worden iſt oder freiwillig ausgewandert iſt. Etwa 
hundertundfünfzig von ihnen find nach Tri⸗ 
polis gekommen und haben 1910 die Pilgerreiſe 
nach Mekka ausgeführt. Jetzt lebten fie teils i 
dames, teils in Ghat, Städte, die zu Tr 
hören. Der Angeſehenſte von ihnen ſoll Mohammed⸗ 
el⸗Amin, nach anderen Mohammed ⸗Ahmed heißen. 
Djeſer ſoll es fein, der jetzt mit Seinem Leuten im 
türkiſch⸗arabiſchen Lager eingetroffen iſt. Mit ihm ſind 
auch Tuarek gekommen, ein Stamm, der die mittlere 
Sahara bewohnt. Mir wurde angegeben, daß die Ge⸗ 
ſamtzahl der Angekommenen 1800 betrage, ich bin aber 
überzeugt, daß das nur der Ausdruck der gewöhnlichen 
Uebertreibung der orientaliſchen Phantaſie iſt. Ob 
Sidi Ali und Mohammed⸗el⸗Amin verſchiedene Perſouen 
ſind, die verſchiedene Abteilungen befehligen, weiß ich 
nicht. Die mohammedaniſchen Gelehrten, die aus dem 
Innern Afrikas kommen, haben bei den Bewohnern 
Tripolitaniens immer in großem Anſehen geſtanden, 
der Aberglaube hat ihnen oft ungewöhnliche Gaben zu⸗ 
geſchrieben, um nicht zu ſagen übernatürliche. Ihr 
Einfluß iſt bedeutend, und die Perſon von Mohammed⸗ 
el⸗Amin (oder Sidi Ali) allein bedeutet ſchon eine nicht 
zu unterſchätzende moraliſche Stärkung der im Kampfe 
gegen die Italiener befindlichen türkiſch⸗arabiſchen 
Truppen 


Juſpitzung der Dardanellenfrage. 


Wien, 30. April. Das Gerſicht von einem ge⸗ 
meinſamen Schritt der Mächte in Rom wegen Neutra⸗ 
liſterung der Dardanellen iſt falſch. Es hat weder 
ſolch gemeinſamer Schritt ſtattgefunden, noch iſt ein 
ſolcher von irgend einer Seite bisher angeregt worden. 
Dagegen iſt Tatſache, daß ſofort nach dem Bombarde⸗ 
ment der Dardanellen die engliſche Regierung in Rom 
ihrer Verſtimmung Ausdruck gegeben hat, daß Italien 
eine Aktion vor den Dardanellen trotz des ſeinerzeit 
vom Londoner Kabinett ausgesprochenen gegenteiligen 
Wunſches unternommen hat. Die engliſche Regierung 
hat in Rom keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß durch 
die italieniſche Aktion vor den Meerengen die engliſchen 
Mittelmeerintereſſen ſehr empfindlich berührt würden. 
Italien hat darauf und auch auf eine andere ähnliche, 
jedoch nicht in fo ſchroffem Ton gehaltene ruſſiſche 
Vorſtellung geantwortet, daß es an keinen Angriff auf 
die Dardanellen gedacht habe, daß die Kanonade vor 
den Dardanellen nur durch das Feuer der türkiſchen 
Batterien herausgefordert worden ſei. Das englische 
Kabinett hat die Türkei wiſſen laſſen, daß ſie eine 
Forcierung der Dardanellen durch die italieniſchen 
Schlachtſchiffe nicht zu fürchten brauche und ſie daher 
die die Schiffahrt gefährdenden Minenſperren entfernen 
möge. Dieſer engliſche Vorſchlag iſt jedoch von der 
Türkei unter Hinweis auf die Anweſenheit der italieni⸗ 
ſchen Flotte im Aegaälſchen Meer nicht angenommen 
worden. Daß Dentſchland und Oeſterreich⸗Uẽugarn die 
italieniſche Regierung in frenndſchaftlicher Form auf 
die große Schädigung ihrer Schiffahrtsintereſſen in den 
Dardanellen aufmerkſam gemacht haben, kann gleich⸗ 
falls nicht in Abrede geſtellt werden. 

Petersburg, 30. April. Der 
ſchafter in Konſtantinopel von Giers 


ruſſiſche Bot⸗ 
iſt beauftragt, 


fen, um ſich über die Malweiſe Behrmanns klar zu 
werden. 

Dieſer gotiſche Dom in Penmarch iſt ein Bild des 
Schweigens. 

Wie viel Licht und Farbe ſteckt in dieſem Bilde! 
Wie ift hier die Atmoſphäre gemalt! Wie durchſichtig 
iſt dieſe Luft! 

Wenn wir dieſes Bild, tief in uns verſunken, be⸗ 


trachten, müſſen wir Oskar Wilde Recht geben, wenn 
er ſagt: „Man ſoll Glaube, Liebe, Hoffnung, Patrio⸗ 


tismus u. ſ. w. nicht mit der Kunſt vermengen. Dieſe 
alle haben nicht das geringſte mit der Kunſt zu tun. 
Das Meiſterſtück ſoll vielmehr ohne erklärbaren 
ſeinsgrund, ohne Zweck eine Freude für den Künſtler 
ſein. 

Behrmann liebt das Schöne und malt auch das 
Schöne in der Natur. Er bevorzugt die grellen, ſatten 
Farben und die meiſten ſeiner Bilder, vor allen Dingen 
„Salome“, zeigen eine ſattere Pracht an Farbenharmo⸗ 
nien. Auch ſeine Landſchaftsbilder ſind farbig geſehen 
und die zeichneriſche Vereinfachung in der Landſchaft iſt 
ſchier nichts als Weite, tief iu die Ferne hingeftredte 
Ruhe, 

Von fünftteriicher Vollendung zeugen ferner die 
zwei Seebilder „Die Ufer“, („Der Hafen) in St. Gr 
nols“, die nächſt der „Kirche“ wohl zu den ausdr 
vollſten der Ausſtelluug gehören. Eine eigentümliche 
Luft hängt über dieſen beiden Seebildern. Wie iſt hier 


die Luft, das Licht und die Atmoſphäre des in der 
Nachmittagsſonne liegenden Hafens treffend wieder⸗ 
gegeben. | 
| Auch dieſe Gemälde kommen wie die meiſten 


ſeiner Schöpfungen unmittelbar vom en e 
her; famos in der Belebung und Bewegung, koloriſtiſch 
von feinſten Reizen. 

Von großem Farbenreichtum iſt ferner ſein „Felſen 
in St. Guenols“ und „Der junge Fiſcher aus der 
Bretagne“. Leider iſt die zeichneriſche Durchführung 
im „Fiſcher aus der Bretagne“ nur ſkizzenhaft ge⸗ 
blieben. Die Linien ſind verſchwommen, die Hand 
hängt ſchlaff herunter und die Konturen ſtrd ſchwach 
herausgearbeitet. 

Von den Tierbildern ſeien einige 


nett gelungene 
Katzen genannt, 


In der Allee in Verſailles iſt beſon⸗ 


ders die vollendete Perſpektive lobend zu erwähnen. 


Die Stilleben ſind nicht ganz glücklich komponiert, 
ſie wirken uneinheitlich und überladeu. Dagegen er⸗ 
freuen einige Stilleben durch die Leuchtkraft der Farben 
und tadelloſe Zeichnung. 

Von ſeinen recht gelungenen Kopien alter Meiſter 
ſeien beſonders Davids „Mme. Recauier“ und Rem⸗ 
brandts großes religibſe Gemälde „Iſaaks Opfer“ zu 
nennen. 

Wenn wir unn zum Schluß die Geſamtproduktion 
dieſes talentvollen Künſtlers überblicken, müſſen wir die 
rapide Entwicklung des Künſtlers voll und ganz aner⸗ 
kennen. 

Und wenn auch zeichneriſch einige ſeiner Bilder 
ſkizzenhaft und flüchtig ſind, und der Rythmus der 
Formen und Farbenmaſſen manches zu wünſchen übrig 
laſſen, fo hat doch Behrmann dasjenige, nach dem Hun⸗ 
derte und Tauſende von Künſtlern vergebens ihre Hände 
ſtrecken: Talent. H. Z. 


Lewes wen Jes. Spule im be 


wegen der Schließung der Dardanellen nene Vorſtel⸗ 
lungen zu machen. Das ruſſiſche Kabinett beharrt 
auf dem Standpunkt, daß die Schließung den Verträgen 
zuwiderläuft. 

Nach einer Konftantinoplee Depeſche der „Köln. 
Stg.“ hat ſich die Lage wefentlich verſchärft, da Ruß⸗ 
land erklärte, daß es bei längerer Dauer der Schlie⸗ 
bung der Dardanellen eine Entſchädigung für den rufe 
11 7 Handel von der Türkei verlange, falls die Si⸗ 

ſerheit der Dardanellen gegen einen möglichen Angriff 
nicht gewährleiſtet werde. 

Konſtantinopel, 30. April. Der Miniſterrat 
hat feine endgültigen Entſchließungen über die 
eventuelle Wiederöffnung der Dardanellen bis zum 
Mittwoch ausgeſetzt. 

360 feſtliegende Schiffe. 

Nom, 30. April. (Preß⸗Tel.) „Tribuna“ meldet 
daß in den Dardanellen jetzt ungefähr 360 Schiffe feſt⸗ 
liegen, wodurch der internationale Handel vollſtändig 
lahmgelegt werde und beſonders Rußland ſchwer leide. 
Falls die Türkei ſich beharrlich weigere, die Dardanellen 
zu öffnen, ſo werde es ſicher zu Schwierigkeiten zwiſchen 
der Pforte und Rußland kommen. 

Die Inſelbeſetzung. 

London, 30. April. (Preß⸗Tel.) Die meiſten 
Zeitungen ſagen, daß die Beſetzung von Juſeln im 
Aegäiſchen Meere durch die Italiener durchaus keinen 
anten Eindruck auf das dreifache Einvernehmen nes 
macht und daß die Gegenwart der italieniſchen Flotte 
im ägäſſchen Meere die Unterhandlungen nur erſchwert 
habe. Die Mächte hätten es gern geſehen, wenn die 
Unterhandlungen ſich leichter geſtalten würden. Ein 
entſchiedenes Vorgehen hätte wohl einen beſſern Ein⸗ 
druck auf die Mächte gemacht, als die Kundgebungen 
im Archipel. 

Konſtantinopel, 30. April. Nach einem ofſi⸗ 
zlellen Telegramm aus Smyrna verließen 7 italieniſche 
Panzerſchiffe, 16 Torpedoboote, 3 Transportdampfer 
und 2 Schlepper den Hafen von Mundros und dampf⸗ 
ter nach Weſten ab. Vor Dedeagadſch und Rhodes 
ſuchen einige italieniſche Kriegsſchiffe die Küſte ab. 

Paris, 30. April. „Paris Journal“ will aus 
ter Quelle erfahren haben, daß eine Macht des 

reibundes das römiſche Kabinett darauf hingewicſen 
habe, daß die verlängerte Anweſenheit der italieniſchen 
Flotte im Aegäiſchen Meere äußerſt unangebracht ſei. 
„Es iſt allerdings ſicher“, fo ſchreibt das Blatt, „daß 
der Empfindlichkeit der italieniſchen Regierung geſchadet 
würde, aber andererſeits ſteht es feſt, daß die Operatio⸗ 
nen im Aegäfſchen Meere der italieniſchen Regierung 
dei den fremden Mächten viel Sympathie gekoſtet haben. 
Durch ein energiſcheres, entſchloſſeneres Vorgehen würde 
ch Italien überall eine günſtigere Aufnahme geſichert⸗ 


jaben, als durch das augenblickliche langſame und nie 
entſchloſſene Vorgehen.“ 

Nom, 30. April. (Preß⸗Tel.) Der Befehls⸗ 
haber der Luftflotte in Tripolis, Salzi, der unlöngſt 


nach Italien zurückgekehrt war, wird in den nächſten 
Tagen wieder nach Tripolis ausreiſen, um den Befehl 
über den Teil der neuorganiſierten Luftflotte zu über⸗ 
nehmen, der im Aegäiſchen Meer auf den neubeſetzten 
Juſeln operieren wird. Er wird ſich an Bord eines 
Kreuzers einſchiffen, der auch einen großen Lenkballon, 
ſechs Freiballous und ſieben Zweidecker mitführen wird. 
Die Lage bel Suara. 

Rom, 30. April. (Preß⸗Tel.) Alle Berichte aus 
Tripolis von der neueingenommenen Poſition Bukameſch 
ſtimmen darin überein, daß man am Vorabend einer 
großen Schlacht ſtehe, die ſich am der tuneſiſchen Grenze 
abſpielen werde. Die Berichte verkünden, daf viele 
Türken und Araber nach Suara gekommen feier und 
daß ſich etwa 30.000 Mann dort befanden. 

Vermittelungsaktion der Mächte. 

Nom, 30. April. Das „Giornale d'Italia“ 
ſchreibt über die zukünftigen Operationen Italiens im 
türkiſch⸗italieniſchen Kriege: „Nach den ergebnislos 
verlaufenen rmittelungsverſucheu, die die Mächte iu 


. u.. 


Ad rom, 


Rom und Konſtantinopel unternommen haben, glauben 

wir wohl, daß es keinen einzigen Itatiener mehr gibt, 

der der Hoffnung iſt, daß Europa jemals eine Preſſion 

auf die Türkei ausnben wird, die dieſe zwingt, Tripolis 

an Italien abzutreten. 

Ein Dampfer mit 1500 Soldaten auf Grund 
geraten. 

Mailand, 30. April. Der Dampfer Domen ino 
Balduino von der Societa nazionale, der 1500 Sol⸗ 
daten an Bord hatte, geriet in der Nähe des ſoniſchen 
Meeres auf Grund. Der Hafenkommandant von Meſ⸗ 
fine ſandte ſofort Schleppdampfer und man hofft, das 
Schiff bald wieder flott machen zu können. Die 
Mannſchaft iſt jedenfalls außer Gefahr. Der Kapi⸗ 
tän wollte Selbſtmord verüben, wurde daran ſedoch ger 
waltſam verhindert. 


Meſſina, 30. April. (Preß⸗Tel.) In der Nähe 
des Hafens ift der Militärtransportdampfer „Balduin“ 
mit ans Tripolis heimkehrenden Reſerviſten geſtrandet. 
Man iſt ſchwer beſorgt um das Schickſal von 400 Re⸗ 
ſerviſten, die ſich auf dem Schiff befanden. Es weht 
ein heftiger Nordoſtwind, der die Schiffahrt ſehr ge⸗ 
fährlich macht und mehrere Schiffe auch gezwungen hat, 
ſich in die nächſtgelegenen Häfen zu flüchten. 

Der Untergang des „Balduind“. 

Nom, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) Der geſtran⸗ 
dete Dampfer „Balduing“ hat eine Waſſer⸗ 
verdrängung von 4,400 Tonnen. Er befand 
ſich auf der Fahrt von Derna nach Genua 
und batte 1,300 Soldaten fowie 80 Mann 
Beſatzung an Bord. Die Strandungsſtelle 
liegt zirka 10 Meilen von Reggio in Cala⸗ 
brien entfernt. Der Boden des Schiffes 
wurde glatt aufgeriſſen, ſodaß das Waſſer 
die Maſchinen ſofort zum Stillſtand brachte. 
Einem großen Teil der Soldaten gelang es, 
das Ufer ſchwimmend zu erreichen, andere 
wurden von Schleppdampfern gerettet. Die 
Zabl der Ertrunkenen wird auf 80 geſchätzt. 
Alle Anſtrengungen, das Schiff über Waſſer 
zu halten, waren vergebens. Eine genaue 
Feſtſtellung der Zahl der Opfer und de⸗ 
ren Namen ift vorläufig noch nicht möglich. 

Die Dampferkataſtrophe im Archipel. 

Wie wir in unſerer hentigen Morgen⸗Ausgabe be⸗ 
reits mitteilten, iſt eine der befürchteten Ka⸗ 
taſtrophen durch eine ſchwimmende Seemine be⸗ 
reits eingetreten. Der Dampfer „Texas“ iſt anf eine 
der ſchwimmenden tſirkiſchen Seeminen, die ſich losge⸗ 
riſſen hatte, geſtoßen, wobei die Mine explodierte und 
den Dampfer derart beſchädigte, daß er bald durauf 
ſank. An Bord des Dampfers, auf welchem ſich über 
300 Perſonen Paſſagiere und Beſatzung befanden, ent⸗ 
ſland eine leichtbegreifliche Panik. Zu der Kata⸗ 
ſtrophe find uns noch folgende Spezialtelegtamme zuge⸗ 
gangen: 

Zum Untergang der „Texas“. 

Paris, 1. Mai. (Spez.) Nach Berichten aus 
Smyrna find dort geſtern abend gegen 80 Per ſonen 
eingetroffen, die bei der Kataſtrophe der „Texas“ ge: 
rettet worden ſind. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht 
genau ſeſtgeſtellt worden. Infolge des während der 
letzten Tage wütenden Sturmes haben die Minen ſich 
losgeriſſen und ſchwimmen auf dem Aegälſchen Meer 
umher, was eine vollſtändige E inſtellung der Schiffahrt 
dortſelbſt — aus Furcht vor weiteren Kataſtrophen — 
zur Folge haben kann. 

Konſtantinope l, 1. Mal. (Spez.) Bis 
jetzt find noch keine Einzelheiten über die Kataſtrophe 
der „Texas“ eingelaufen. Es foll — foviel bis jetzt be⸗ 
kannt geworden — gelungen fein, 80 Perſonen zu 
retten, die übrigen, gegen 200, find zu Grunde gegan⸗ 
gen. Das NKriegsminifterium erhielt aus Smyrna 
einen Bericht, der dahln lautet, daß das Schiff bel 


Wenn die Menſchen entdecken werden, daß die zivilifierte 
Geſellſchaft ein zu verwickelter Organismus geworden iſt, als 
daß die Nationen kämpfen können, ohne die Maſſen zum 
Hungertode zu verurteilen, wird der Krieg von ſelbſt aufhören. 
W. T Sab. 


Die Nache iſt mein. 


Roman 
von 


Oskar T. Schweriner. 
Nachdruck verboten). 
(5. Forſetzung.) 

Und die Dame detaillierte genau. 

Fünf Minnten vergingen; zehn Minuten; eine 
Viertelſtunde. Vei jedem Geräuſch von außen blickten 
alle erwartungsvoll nach der Tür. Aber es war immer 
entweder ein Diener oder ein verſpäteter Gaft, der 
eintrat. Schließlich wandte ſich die Baronin an Ettel: 

„Kind — lauf doch mal hinauf zu Rene, bitte. 
Falls ſie noch ſchläft, wecke ſie. Es wird ſpät.“ 

Ettel hatte ſich bei den erſten Worten der Bar 
ronin erhoben und war hinauf geeilt. Kaum hatte ſich 
die Tür hinter ihr geſchloſſen, als Joe Szolla lachend 
meinte: 

„Fräulein Koranſi hat mir heute früh eine Lektion 
in Humanität erteilt.“ 

„Die tat Ihnen 
Gräſin ein. 

„Wir wiſſen hier ja alle zur Genüge, wie es um 
ihre Humanität ſteht.“ 

Szolla ſtimmte in die allgemeine Heiterkeit ein. 
Ihn konute fo ſchnell niemand aus dem Konzept 
bringen. 

„Danke, gnädigſte Gräſin. Aber würden auch Sie, 
meine Gnädigſte, den Zigeunern Ehren und Aemter 
zuteil werden laſſen und ſie brüderlich ans Herz drücken 
und —“ Schallendes Gelächter unterbrach ihn. Joe 
hatte ausdrucksvoll und eruſt geſprochen und feine Rede 
mit bezeichnenden Handbewegungen begleitet. Die Vor⸗ 
stellung, die ehrwürdige Gräfin an der Bruſt eines 
Zigeuners ruhen zu ſehen, war für die heiter geſtimmte 


gewiß not,“ fiel die geſtrenge 


Gräfin hochrot im Geſicht Joe ärgerlich mit dem Finger 
drohte und etwas von Taltloſigkeit ſagen wollte, da 
brach eine neue Lachſalve los. Selbſt dem eruſten Baron 
wurden die Augen feucht. 

In demſelben Augenblick wurde die Tür heftig auf⸗ 
geriſſen und Ettel erſchien im Rahmen. Ihr Geſicht 
war entſetzlich bleich und als ihr das laute Gelächter 
entgegenſchlug, blieb ſie einen Moment ſtehen und 
lehnte ſich dann gegen die Türpfoſten, machtlos, 
einen Schritt weiter zu gehen, und am ganzen Leibe 
zitternd. 

Wie lange ſie ſo ſtand, hätte ſie wohl ſelbſt nicht 
ſagen können. Vielleicht Sekunden, vielleicht Minuten. 
Doch plötzlich, mitten in die Fröhlichkeit hinein ertönte 
die ſchrille Stimme der Baronin. 

„Kind — Eitel! — um Himmels willen, was 
iſt Dir 2“ 

Eine Stille trat ein, die, ſo jäh auf die laute 
Luſtigkeit folgend, unheimlich wirkte. Aller Augen waren 
auf die bleiche Figur in der Tür gerichtet. Jeder blieb 


und ſie auf einen Stuhl gedrückt. Mit ängſtlichen Ge⸗ 
ſichtern ſtarden die Hochzeitsgäſte in dichtem Kreis um 
fie herum. Der Baron legte feine Hand auf ihre 

Schulter und feine Stimme bebte, als er ſagte: 
„Faß Dich, Ettel. Foltere uns nicht. Was iſt 
erlöſenden Tränen. Mit einem 


mit Reue?“ 
Da kamen die 
en, wehen Aufſchrei ſchlug ſie die Hände vor das 
ſicht, einige Male zuckte ihr Körper wie im Krampfe. 
Die Gäſte umſtanden ſie mit bleichen Geſichtern und 
wagten kaum zu atmen. Der Baron ſchüttelte ſie. 
„Mein Gott — Ettel — Eitel — was iſt 47 
Da ließ ſie die Hände ſinken und blickte die Gäſte 
im Kreiſe herum an, ohne einen zu ſehen. Und während 
die Tränen unaufhaltſam über ihre Wangen lleſen, 
antwortete fie tonlos: 
„Mene iſt tot.“ — — — 
Der Baron war der erſte 


leis. 


© 


im Zimmer. Als er 


Verſammlung zuviel geweſen. Und als nun gar die 


ſeine Tochter da friedlich in ihrem Bette ruhen ſah, 


der Abfahrt vor der ihm droßenden Gefahr gewarnt 

wurde und daß ihm ein Boot als Wegweiſer mitgegeben 

wurde; der Kapitän der „Texas“ ſei jedoch eigen mäch⸗ 

tig von der vorgeſchriebenen Linie abgewichen und in⸗ 

folgedeſſen auf eine ſchwimmende Mine aufgefahren. 

Zu den Ausweiſungen der Italiener aus der 
Türkei. 

Rom, 1. Mai. (Spez.) Die italienische Preſſe 
fällt in ſcharfen Worten über den deutſchen Geſandten in 
Konſtantinopel her, der den Italienern in der Türkei 
feinen Schutz zugeſagt hat. Doch hat er michts getan, 
um die Maſſenausweiſungen der Staliener, welche die 
türkiſche Regierung jet vornimmt, zu verhindern. 


Berlin, 1. Mai. (P. TR.) Das Heſuch der 
deutſchen Kaufmannſchaft um Einmiſchung Dentſch⸗ 
lands in die Dardanelleufrage iſt abſchlagig beſchieden 
worden. - 

Noftow a. D., 1. Mai. (P. T. -A.) 
Börſengeſellfchaft hat eine Kommiſſion zur Feſſſtellung 
der durch die Dardanellenſperrung erlittenen Verluſte 
gewählt. 


Die 


Verhaftung der kretiſchen 


Deputierten. 
Mailand, 30. April. (Preß⸗Tel.) 

Dem lafonſſchen Telegramm aus Athen, daß Eng⸗ 
land, wie das letzte Mal Frankreſch, in die Kretafrage 
eingegriffen und die Verhaftung der Deputierten, die 
nach Griechenland reiſen wollten, bewirkt habe, ſind nun 
ausführliche Meldungen gefolgt. Es handelt ſich um 
achtzehn Deputſerte aus verſchiedenen Orten der Inſel, 
die ſich in Canea nach der Begrüßung durch die Behör⸗ 
den und das Volk auf dem Dampfer „Peloponnes“ 
eingeſchifft hatten, der in Reihumno und Kandig anle⸗ 
gen ſollte, um weitere 29 Deputierle zur Fahrt nach 
Athen mit an Vord zu nehmen. Der Dampfer verließ 
ungehindert Canea. Eine halbe Stunde ſpäter ſuhr 
der engliſche Kreuzer „Minerva“ aus dem gleichen 
Hafen ab, holte den Dampfer ein und forderte den 
Kapitän zum Halten auf. Die Deputierten, die den 
Dampfer nemieten hatten, forderten, daß der Kapitän 
die Fahrt fortfee, Die „Minerga“ feuerte fetzt drei 
Schüſſe ab und gebot, daß der Dampfer ihr folge. Die 
beiden Dampfer fuhren nach der Sudabai, wo 50 
bewaffnete Matroſen, von verſchiedenen Schiffen der 
Großmächte zuſammengeſtellt, die Abgeordneten ver⸗ 
hafteten. Es kam zu dramatiſchen Szenen. Einige 
der Deputierten zogen den Revolver und bedrohten die 
Matroſen. Sie mußten aber der Uebermacht nachge⸗ 
ben und erklärten in einem Proteſt, fie würden ſolauge 
kämpfen, bis ſich kein Kretenſer mehr auf der Inſel 
befände. Die Regierung von Kreta iſt ſofort nach der 
Sudabai abgereift, um dort zu intervenieren. 

Erregung in Athen. 

Athen, 30. April. (Preß⸗Tel.) Die Verhaftung 
der kretiſchen Abgeordneten hat hier eine allgemeine 
Erregung hervorgerufen, weil man geglaubt hatte, die 
Mächte würden ſich diefesmal der Abreiſe der Depntier⸗ 
ten nicht widerſetzen. Die Politiker greifen den Mi⸗ 
niſterpräſidenten an und nennen ihn einen Helfer 
Englands. Das britiſche Konſulat und die englifche 
Geſandtſchaft in Athen werden militäriſch bewacht, da 
man Volksausſchreitungen befürchtet. Die Lage geſtal⸗ 
let ſich äußerſt ſchwierig und kann noch immer zu 
Komplikationen führen. 

Athen, 30. April. (Preß⸗Tel.) Einige der hier 
weilenden Deputierte Inſel Kreta begaben 
enten, um gegen 


| 


—— 
Verbaſtung ihren Kollegen zu proleſtieren. Weniſelos 
erklärte, ihr Eintritt in den Sitzungsſaal der Kammer 
käme einem Kriege mit der Türkei gleich. Er riet 
den Deputierten, nach der Juſel zur kzukehren und noch 
ein Jahr zu warten. Die Kretenſer erwidetten darauf, 
fie würden in Akhen bleiben und den Entrik in die 
Kammer, wenn nö, mit Hilfe des Volkes von Athen 
erzwingen. Weniſelob meinte, er werde das zu ver⸗ 
ndern wiſſen. Die Krvenſer begaben ſich zum Vürger⸗ 
Meifter von Athen, Merck, der ihnen Unterſt üzung 
verſprach. Ebenſo taten die früheren Miniſterpräſidzn⸗ 
ten Rhallis und Mapromichais. oppoſition elle 
Preſſe fordert das Volk auf, mir den kretiſchen Depu⸗ 
tietien die Verwirklichung von Froßgriechenland zu 
bearäßen. Dagegen betont die offiziue „Patria“, daß 
auf die unklugen Anſtifter ſolcher Fundgebungen Die 
Verantwortung für das falle, was geſchchen könne. Die 
Vorbereitungen zu dieſen Kundgebungen tragen ent⸗ 
ſchieden min iſteriellen Charakter. 

London, 30, April. (Preß⸗Tel.) Die Nachricht 
von der Gefangennaßme und Zurückhaltung de kreti⸗ 
ſchen Abgeordneten durch ein britiſche Schiff hat in 
hieſigen diplomatiſchen Kreifen einen ſehr guten Endruck 
gemacht. Man meint, die Mächte müßten die Rihtig⸗ 
keit der Handlungsweiſe Englands voſlkom men einſeſen. 
Denn die Abfahrt der Depntierten nach Athen wäre 
nur eine Ursache zu neuen Streitigkeiten geworden. Die 
Erregung, die in Athen gegen England wegen der Ber 
haftung herrſchs, findet man unbegreiflich, 


WHulny Mohammed 
der Einüngige. 


Am 8. Auguſt 1870 erh die ftunzöſiſche Mer 
gierung, nachdem daß grandioſe kügengewebe ihres Sies 
gesdepeſchen - Schoindels zuſam menzehro hen war, 
jene denkwürdige Mioklamation au das franzöſiſche Volk, 
die mit den kennzeichenden Woflen einſezle: „Jetzt 
Franzoſen, haben wir Euch die dolle Wahrheit gefagt U. 
Und wie lautete dieſe Wahrheit? „Einige unſerer Mes 
almenſer ſind unterlegen; unſere ganze Armee iſt noch 
nicht beßegt; derſelbe Aus der Anerſchrockenheit be⸗ 
feelt ſie noch immer.“ Man kaun ohne Uebertreibung 
jagen, daß den Pariſern die volle Wihrheit über den 
Ausgang des „militärſſchen Spazierganges nach Vers 
lin“ erſt äberbracht worden iſt durch — die deutſchen 
Truppen. 

Die franzöſiſchen Machthaber haben nichts gelernt 
und nichts vergeſſen. Und ſo wenden ſie denn de Tab⸗ 
tik von 1870 jetzt erneut an auf die ofſhſöſe Berichte 
erſtattung über den A uf Kon d in Na rokke o, 
den man in Paris noch amtlich zu leugnen verſuchte, 
als bereits die framzzſiſche Garniſon in Reg niederge. 
metzelt wurde. Dietelenraphifchen Leſtungen war nich 
in Ordnung, fo wurde ſpäter verſichert ganz wie vo) 
vier Jahrzehnten, während die Mängel bei einer gam 
anderen Leitung zu ſuchen waren. Auch jetzt noch 
arbeiten die Beſchwichtigungshofräte — guch in der 
franzöſiſchen Republik giebt es ſoſche Einrichtungen — mi) 
einem einer beſſeren Sache würdigen Eifer, um die Alarm, 
nachrichten aus dem Scherifenreſche nach Möglichkeit zr 
vertuſchen, Oder ſie doch wenigstens den Franzen, mit 
jede ſchlecht ſchweckende Medizin, nur tropfenwizſe bei⸗ 
zubringen. Wenn in dem ſoeben veröffentlichten Bericht 
des Geſandten Regnault verfichert wird, daß De Mei 
tereien der Tiuppen in Fez nur infolge der rſetzung 
emes Teiles des Soldes durch freie Ware veran⸗ 
laßt wurde, und daß die Truppen ſpäter Beueiſe von 
Ergebenheit und Disziplin gezeigt hätten, ſo erinnert 
das lebhaft an die vorhin erwähnte Methode vom 10 l 
1870: „Jetzt, Franzoſen, haben wir Euch die volle 
Wahrheit geſagt.“ 

Die wirkliche Wahrheit ſieht zweifellos gunz anders 
aus. icht amtliche, aber guch aus zöſiſchen 
Quellen ſtammende ichten beſagen, dal in 


mit aufeinander gelegten Händen, da hatte er im erſten 
Moment gemeint, ſie ſchlafe nur. Aber der furchtbare 
Blick ihrer ſtarren Augen hatte ihn eines Beſſeren ges 
lehrt. Schwankenden Schrittes war er an das Bett 


er neben dem Bett auf die Knie geſunken und hatte 
ſein Geſicht in der Hand der geliebten Toten vergraben. 
Auf der anderen Seite kniete die Gräfin. So viele 
der Gäſte hinein konnten, ſtanden um das trauernde 
Paar. Die anderen waren draußen im Korridor mit 
der Dienerſchaft. 

Alle ſchienen ihre Köpfe verloren zu haben, außer 
Joe Szolla. Nur er hatte daran gedacht, ſchlennigſt 
nach Budapeſt nach einem Arzt zu ſchicken. Selbſt ein 
Laie konnte ſehen, daß hier keine Rettung mehr mög⸗ 
lich war; deshalb war es auch niemanden eingefallen. 
Er hatte aber doch daran gedacht. Und jetzt ging er 
langſam im Zimmer umher und bat die Gaſte flüſternd, 
ſich zu entfernen. Bis ſchließlich nur noch das 
Elternpaar bei der Leiche war. Da faßte er die 


wie gebannt ſitzen und ſah, wie die Baronin auf das Baronin beim Arm, hob ſie ſanft empor und flüſterte 


Mädchen zueilte, ihr zu: 
„So ſprich doch, Kind. Was iſt 2“ „Gehen Sie, ich werde hierbleiben, bis der Arzt 
Eitel ſuchte ſich zu faſſen. kommt!“ 
„Rene — “ kam es leiſe über ihre Lippen. Sie ſah ihn dankbar an und ließ ſich von ihm 
Das Wort brachte Leben in die Geſellſchaft. Im hinausgeleiten. 

Moment hatte die Gräſin Ettel ins Zimmer gezogen Dann ging er hinüber zu dem knieenden Manne. 


„Kommen Sie, Herr Baton!“ bat er fanft, auch 
ihn am Arm faſſend. 

Der Baron erhob ſich. Seine Augen waren 
tränenleer und ſeine Wangen eingefallen, wie nach 
tagelangem Faſten. Er ſchien um mehrere Jahre ge⸗ 
altert. 

„Mein armes, armes Kind!” murmelte er und 
legte noch einmal feine Hand auf das Haupt der Leiche; 
„und heut iſt Dein Hochzeitstag!“ 

Dann ſah er Joe fragend an. 
den Blick richtig und deutete hinüber zu einem halb⸗ 
leeren Fläſchchen farbloſer Flüſſigket, das auf dem 
Nachtiiſch neben dem Bette ſtand. Es war die Mezi⸗ 
zin, die der Arzt Rene gegen Schlafloſigkeit verſchrieben 
hatte, 

„Eine Icherdofis)" ſagte er halblaut. 

Der Baron nickte unmerklich. Noch einmal 
blickte er auf ſeine Tochter., dann erlaubte er, daß Joe 
ihm voranfchritt, um die Tür zu öffnen. 


Dieſer verſtand 


getreten und hatte ihr die Augen zugedrückt. Dann war 


Der Baron hatte das Zimmer verlaſſen. 

Joe Szolla ſtand dann einen Moment bewegungs⸗ 
los mit bleichen düſteren Mienen und blickte auf das 
Geſicht der Tolen. Dann ließ er feine Blicke ſuchend 
im Zimmer herumſchweifen, und plötzlich eilte er ſanel⸗ 
len Schrittes auf einen kleinen Schreſbtiſch zu, der in 
der Ecke beim Fenſter, faſt neben dem Bette der Toten 
ſtand. Sein ſchurfes Auge hatte dort ein winziges 
Zettelchen bemetkt. Im Moment hatte er es in der 
Hand — da, noch ehe er es leſen konnte, ging die Tüt 
wieder auf. 

Mit einem unterdrückten Fluche trat er zurſick das 
Zettelchen in feine Hoſentaſche ſchiebend. Dann, als er 
den ungewünſchten Beſuch erkannte, exheiketen ſich 
feine Züge. Es war Eitel. Er ſchritt je raſch ent⸗ 
gegen. 

„Hier iſt kein Patz fi 
Gehen Sie zur Baronin.“ 

„Ich bin gekommen, um — um zu wachen — 
entgegnete das Mädchen in dem leiſen Tone, den man 
unwillkürlich in einem Tolenzimmer anzuſchlagen pflegt. 
In ihren Auzen ſtanden noch immer Tränen, aber ſie 
war viel ruhiger geworden. 

„Das kann ich nicht zulaſſen“, ſagte Joe feſt. 
„Ich bleibe hier, bis der Arzt kommt und dann werde 
ich das weitere veranlaſſen. Hier iſt kein Plat 
für Sie !“ 

Sie ſah ihn traurig an. 3 

„Warum nicht?“ Ich wollte noch einmal, mit 
meiner Rene ſprechen. Noch einmal!“ Die Worte 
kamen langſam über ihre Lippen. „Aber wie Se wol⸗ 
len. Es iſt ja doch ganz gleich.“ Sie hit einen 
Moment inne, 5 

„Nicht wahr, das iſt schrecklich! Hete iſt ihr 
Hochzeitstag!“ ; ER 

Er ergriff ihre 
Dort machte 


ur Sie, guädiges Fräulein. 


Sie konnte nicht weiter ſprechen. 
Hände und i öh 1 I Tür 
er noch einmal Halt, ehe er öffnete, 

IA kann Sie nicht teöjten Fräulein Etteh“ 
fagte er weich. Die Zeit muß bas tun. In ſolchen 
Momenten geht unſere ganze, d vorſichtig aufgebaute 
Philoſophie in die Brüche. DA können wir uur ſagen; 
„Was Gott tut, das iſt wollgetau.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den (18. April) 1. Mai 1912 


wa unter den Kanonen des Generals Moinſers 
der Belagerungszuſtund herrſcht, alles ruhig ſel, daß 
ſich aber in den Nordweſtdriſtrikten des Reſches Si 
allgemeine Erhebung genen Frank⸗ 
reich vorbereite, und daß der mächtige Häuptling 
Achmed Hlba ſich, angeblich wider feinen Willen, an 
die Spie feiner Stämme geſtellt habe, um den heili⸗ 


dez, 


en Kueg gegen die Franzoſen zu verkünden. Eine 
dewiſt Ironie der Geſchichte legt darin, daß die 


Maner hierbei die franzöſiſche Taktik auwendeu, 
Er fie. überall im Lande die Siege der ſcherifiſchen 
Fruppen über die franzöſiſchen Eindringlinge auspo⸗ 
fannen und auf dieſe Weſſe die Kriegsbegeiſterung zu 

immer ſuchen. 
wege fai 5 Franzoſen bedenklichſte Meldung aber 
ft die von der Augrufung Mulay Mor 
Ja mmeds des Einängigen, des Bruders 
des Sultans Muloy Hafid, zum Gegenſultan. Ueber⸗ 
taſchen kann diefe Alarmnachricht nicht, denn das Inſti⸗ 
int der Kronprätendenten war in Marokko, das wie 
olle muſelmänniſchen Staaten feine feſte Tronfolge⸗ 
ordnung beſitzt, ſogar vor der franzöfifchen Invanon 
außerordentlich beliebt. Der ſetzige Sultan Mulay 
Hafid hoe bekanntlich mit Unterſtützung der Franzoſen 
finen älteren Bruder Abdul Aſis vom Thron geftüräts 
weil dieſer ſich nicht zum gefügigen Werkzeug der 
Eroferer degradjeren laſſen wollte. Mulan Hafid aber 
iſt“ nur ein Strohmann des franzöſiſchen Negimes 
und es wäre daher nicht weiter verwunderlſch, wenn jetzt 
hie nicht unterworfenen Stämme in Marokko der Fahne des 
genen Gegenſultans zulaufen würden. Gilt doch 
Mulan Hafid feinen Untertanen als ein Feigling, der 
nicht einmal wie der letzte europäiſche Maurenkönig 
Boabdil el Chico, der im Jahre 1492 zur Flucht nach 
Afrika gezwungen wurde, Tränen für fein Land hat. 
Aber wenn uns die Geſchichte weiter berichtet, daß die 
Mauren, als ſie damals von Granada vertrieben wur⸗ 
den, die Schlüſſel ihrer Häuſer mit ſich nahmen, weil 
e nicht an der Möglichkeit ihrer Rückkehr verzwei⸗ 
elten, fo deutet das zugleich darauf hin, daß auch ihre 
jetigen Nachkömmlinge kaum bereit ſem dürften, ohne 
ernſtliche Gegenwehr ihr Land und ihre Freiheit preis⸗ 
zugeben. 

Und ſo werden denn die Franzoſen damit rechnen 
mäſſen, daß der Spazſergang nach Marokko ſich zu 
einem ſehr ernſtlichen Kriege ausdehnen kann, der durch 
Die politiſche Lage noch verwickelter wird, da nach den 
Erklärungen Poincards im geſtrigen Miniſterrat die 
ranzöſiſch⸗ ſpaniſchen Verhand⸗ 
lung en über die Teilung des ſcheriſiſchen Bären 
elles fo ſchlecht ſtehen, dag mit ihrem Abbruch ner 
jechnet wird. Aber die Franzoſen konnen verſichert 
ein, daß man in England, deſſen Machtſtellung im 
Mittelmeer die franzöſſſche Feſtſetzung im Maurenreid 
erheblichen Abbruch erfährt, nicht anders denkt, und daß) 
man endlich in Italſen angeſichts der zerſahrenen Lage 
in Tripolis, wohin ja die Italjener durch die fran⸗ 
zöſiſche Morokkopolſiik gedrängt wurden, halb ſpöttiſch 
15 wehmütig ſpricht: geteiltes Leid ift halbes Leid 

Ig. 


. . 
Die lleterſuchung über die Revolte in Fey 


Paris, 30, April, Die franzöſiſche Regierung 
beröffentlicht eine offizielle Note über die Unterſuchung, 
die in Fez über die Urſachen der Revolte geführt wor⸗ 
den iſt. Daraus geht hervor, daß die Meuterei der 
ſcherifiſchen Truppen durch die Unzufriedenheit hervorge⸗ 
zufen wurde, weiche die Herabſetzung des Soldes 
unter ihnen verurſacht hatte. Die Nachricht don der 
Unterzeichnung des Protektoratsvertrages kann nicht als 


Neue Fodper Zeitung. 


Melita, 1. Mal. (W. EN) Eingeberene 
Soldaten überfielen eine ſpaniſche Truppenabteilung 
und töteten 2 Soldaten. 

Mauriſcher Angriff. 

Melilla, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) Hier machten 
Mauren einen Angriff auf eine Gruppe Soldaten. Es 
gelang den Mauren, einen Korporal und 4 Soldaten 
zu töten. Enropferfreundliche Mauren nahmen die 
Verfolgung der Mörder auf und töteten drei von ihnen 
Die Uebrigen entkamen. 


Die Mahl-Nefarm 
in Ungarn. 


Wien, 30, April. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Lukacs hielt im 
Abgeordnetenhauſe feine Programmrede. Der wichtigſt 
Paſſus betrifft die Wahlreform in Ungarn. Der Mis 
nifterpräfident ſagte, daß eine Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts auf die breiteſten Volksſchichten unbedingt note 
wendig ſei, aber ebenfo notwendig fei die Wahrung des 
nationalen Charakters des Staates. Daher müſſe das 
allgemeine Wahlrecht eingeführt werden, aber nur 
ſtnfenweiſe. Der Miniſterpräſident erklärte ferner, 
haß eine Reviſion der Geſchäftsorduung gleichfalls un⸗ 
bedingt notwendig ſei. Für eine ſolche Reviſion habe 
ſich auch das Mitglied der Juſth⸗Partei Graf Batthyany 
ausgeſprochen. Die Reviſion müfje mindeſtens in 
ſoſchem Ausmaße ftattfinden, daß die Hausordnung die 
Geſtalt gewinne, wie ſie zurzeit der Koalition beſtanden 
habe. Die neue Ordnung müſſe jedenfalls vor 
Inangriffnahme der Wahlreform fertiggeſtellt fein. 
Bezüglich Kroatiens ſagte der Miniſterpräſident, wenn 
die Verhältniſſe in Kroatien ſich bernhigt haben, werde 
man über die Wünſche der Kroaten ſprechen, jedoch 
nur in öffentlicher Sitzung des Abgeordnetenhauſes, 
und nicht auf der Straße. Die Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten rief bei der Mehrheit Beifall, aber keine 
Begeifterung hervor. In der Oppoſition erklärt man, 
daß man von Lukacs heute keine andere Rede er⸗ 
wartet habe, daß man aber auf Grundlage der von 
ihm gemachten Mitteilungen nicht verhandeln könne. 
Doch erwartet man, daß der Mimiſterpräſident nach 
den Delegationen anders ſprechen werde. Das Haupt⸗ 
hindernis einer Verſtändigung liegt in der Perſon des 
Präſidenten der Juſth⸗Partei. Fuſth hat in einer 
ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung eine ſehr in⸗ 
tranſigente Rede gehalten und erklärt, er werde noch 
dreißig Regierungen ſtürzen, wenn nicht das allgemeine 
Wahlrecht eingeführt werde. Heute nachmittag begeben 
ſich die Mitglieder der ungarifchen Regſerung nach Wien, 
um an der morgen beginnenden Delegationsſeſſion teil: 
zunehmen. 


Anch der 


J Apachenſchlucht. 


Paris, 30. April. 

Zu der Tragödie von Choiſ⸗le⸗Roi wird heute 
bekannt, daß Bonnot entgegen der bisherigen Annahme 
erſt am Sonntag früh morgens zu Dubois gekommen 
war. Nachbarn haben ihn um 7 Uhr morgens noch 
zu Rade ankommen und in der Antomobllgarage ver⸗ 
ſchwinden ſehen. Gin Nachbar machte folgende Aus⸗ 
ſage: Gegen 7 Uhr am geſtrigen Morgen ſchickte ich 
meinen 15 jähr. Sohn weg, um an einem nahen Bruns 
ven Waſſer zu holen. Da er zu lange nicht zurück⸗ 


Grund für die Unruhen angeſehen werden, wenn ſie 
auch zweifellos unter der niederen Bevölkerung, die un⸗ 
wiſſend und fanatiſch iſt, den Haß gegen die Frem⸗ 
den verſtärkt hat. Dieſer Haß hätte wohl nur verein⸗ 
zelt zu Zwiſchenfällen führen können, niemals aber zu 
einer offenen Revolte. Die gebildeten Kreiſe haben 
ſich ſämtlich der franzöſiſchen Regierung bei den 
Schwierigkeſten zur Verfügung geſtellt und über fie 
haben ſich die Franzoſen ſowohl in Fez wie überhaupt 
in Marolko nicht zu beklagen gehabt. Gleichfalls findet 
man nicht die geringſte Spur von eiuer fremden Ein⸗ 
miſchung bei der Revolte und man kann weder den 
Sultan noch etwa die Juden in Fez beſchuldigen, eben⸗ 
ſo unrichtig iſt es, anzunehmen, daß der Aufſtand vorher 
organifiert worden war. Die Erhebung der Stämme 
iſt vielmehr rein zufällger Natur. Der Schluß die ſer 
offiziellen Auslaſſungen lautet: „Es waren durchaus 
keine Anzeichen vorhanden, die Regnault oder Ge⸗ 
netal Monier geſtaltet hätten, eine ſolche Revolte 
zorauszuſehen. Sie hatten keinerlei Informationen, die 
ihnen die Möglichkeit gegeben hätten, die Regierung 
von dem bevorſtehenden Ausbruch einer Revolte zu be⸗ 
nach richtigen.“ 
Unruhen in Oſtmarokko. 

Oran, 30, April. (Preß⸗Tel.) Ans allen Teilen 
Marokkos gehen Nachrichten ein, daß die Lage ſich be⸗ 
deutend verschlimmert und. ſehr eruft geworden iſt. 
Bwifchen Fes und dem Waluia find die Stämme beſon⸗ 
ders ungeberdig nẽnd fammem fich zum Streit. Seit 
der Meuterei der marok fan iſchm Tabor in der ſcheri⸗ 
ffchen Hanptſtadt find die Stätte der Niata, Zu 
und Branes, die zwiſchen Fes und Taſſa hauſen, 
angerſt aufgebracht. Sie haben Lauer zu den an und 
für ſich {ehe frauzoſen feindlichen Ben Warein und 
led ben Hadſch geſchickt. Beide Volksſtümme drohen 
din Franzoſen mit dem Krieg, um ſich für die bei Mo 
hald ſcha erlittene Niederlage zu rächen. 

Zwei Kreuzer nach Marokko abgegangen. 

Paris, 30. April. (Preß⸗Tel.) Nach einem 
heute Nacht aus Marokko eingegangenen Telegramm 
hat das Miniſterium beſchloſſen, ſofort zwei Kreuzer 
nach den maroktaniſchen Gewäſſern abzufenden. In 
den früheſten Morgenſtunden wurde aus St. Nazafre 
gemeldet, daß die Kreuzer „Gloire“ und „Gonder die 
Mhede von St. Nazafre verlaſſen haben. Beide Schiffe 
ae zun Munition ausgerüſtet und führen 

e em Raſchit ür di 
ken fn ad nee afchtkeigriehre für die Fuße 

Die Abfahrt des denen Generafzefidenten von Ma: 
deko, General Liautey, fol fo ſchnell als usa 
erfolgen, General Liantey wird heute in Neunes vom 
10. Armeekorps Abfchied nehmen und daun nach Paris 
zurnckkehren, um mit dem Kriegsminiſter und Herrn 
Boincare Nuckſprache zu nehmen. Am 8. oder 9. Mai 
wird jedenfalls die Abreiſe erfolgen. Mitte des Mo: 
nats dürfte er ſeinen neuen Poſten bereits angetreten 


— 


kehrte, nahm ach an, daß er bei Dubois fein müſſe, um 
die Automobile anzuſehen. Ich batte mich nicht ge⸗ 
täuſcht. Dubois war zu dieſer Zeit beſchäftigt, den 
Motor eines Motorrades zu prüfen. Anſcheinend ver⸗ 
ſuchte er das Rad für Bonnot inſtand zu ſetzen, denn 
es ſcheint, daß Bonnot nicht von ihm verlangt hatte, 
daß er ihn beherbergen jollte, ſondern ihn nur lat, 
ihm ein Verkehrsmittel zur Flucht zu verſchaffen. 
Durch dieſe neue Tatſache wird es wieder vollkommen 
unklar, wo Bounot ſich ſeit der Tragödie von Jory 
aufgehalten hat. 

Die Geliebte Bonnots, Madame Thollon in Lyon, 
deren der Verbrecher in ſeinem Teſtamente gedacht, 
ſagte, als ſie das ſchreckliche Ende ihres Freundes er⸗ 
fuhr: „Ich wußte beſtimmt, daß man ihn nicht. 
lebend faſſen werde, er hatte es mir immer ver⸗ 
ſichert.“ 

Paris, 30. April. Die Pariſer Sicherheitspolizei 
iſt nach wie vor angeſtrengt tätig, um auch der beiden 
letzten Banditen Garnier und Vallet habhaft zu wer⸗ 
den. Im Laufe des geſtrigen Tages traten verſchiedent⸗ 
lich Gerüchte auf, die von einer Verhaftung der beiden 
Verbrecher wiſſen wollten, doch ſtellten ſich ſchließlich 
alle Kombinationen als unwahr heraus. Polizeilicher⸗ 
ſeits erklärt man, daß die Verhaftung der beiden Ban⸗ 
diten unmittelbar bevorſtehe. 

Paris, 30. April. Geſtern nachmittag 
der ein Kraftwagen auf offener Straße 
den. Ein Stadtreiſender hatte in einem Reſtaurant 
der Avenue de Clichy dinjert. Als er herauskam, ſah 
er gerade noch, daß zwei ſehr gut gekleidete junge Leute 
ſich ſeines Autos bemächtigt hatten und m raſender 
Fahrt davonjagten. Er rief Hilfe herbei, die beiden 
Unbekannten ſchoſſen jedoch im Fahren nach rückwärts 
ihre Revolver ab, ſodaß die Verfolgung aufgegeben 
wurde. Wenige Augenblicke darauf war das Automobil 
um die Ecke verſchwunden. Den Straßenpaſſanten, 
an denen das Gefährt vorbeikam, fiel das ſchnelle 
Tempo der Automobiliſten anf. Bis jetzt iſt es der 
Sicherheitspolizei noch nicht gelungen, irgend eine Spur 
der Automobilbanditen zu finden. Man nimmt jedoch 
an, daß es ſich wiederum um Mitglieder der 
Garniers handelt. 


. 2 

Ein Zopfkrieg l 
in Sehanghai. 

London, 30. April. 
Aus Schanghai wird gemeldet, daß in der Umge⸗ 
bung erhebliche Unruhe herrſcht, weil der ärmeren Ber 
völkerung von den republikaniſchen Soldaten und den 
Poliziſten die Zöpfe zwaugsweiſe abgeſchnitten werden. 
Es kam dabei zu Mſßhandlungen. Die chineſiſche Re⸗ 
gierung hat ihre Zaſtimmung dazu gegeben, daß Viſſe⸗ 
ring, der frühere Präſident der Bank von Java, der 
zum Ratgeber bei der Ausführung der geplanten Wü 
rungsreformanleihe ernannt iſt, die Ansgabe der bevor⸗ 


iſt wie⸗ 
geraubt wor⸗ 


haben. 


ſtehenden internationalen Anleihe überwacht. 


Bande 


U 


Drei Feuerwehrleute bei 
einem Brande getötet. 


Magdeburg, 1. Mat. 


In Altenweddingen brach in der vergangenen 
Nacht Feuer aus und griff ſo raſch um ſich, daß zur 
Hilfeleiſtung die Magdeburger Feuerwehr herbei erufen 
werden mußte. Dieſe eilte mit einer Dampfſpritze an 
den Brandplatz, und es gelang ihren Bemühungen und 
denen von ſechs freiwilligen Feuerwehren ſchließlich, das 
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Die dichter 
Menſchenauſammlungen machten es den Feuerwehrleuten 
numöglich, aus dem Bereich eines Giebels zu kommen, 
der einzuſtürzen drohte. Plötzlich ſtürzte der Giebel 
und begrub acht Feuerwehrleute unter ſich: zwei davon 
waren ſofort tot, ein dritter ſtarb bald daranf. Die 
anderen Schwerverletzten wurden in das Sudenburger 
Krankenhaus gebracht. 


Zur „Titanic“ ⸗Kata ſtrophe. 


Waſhington, 30. April. 

Zum Gedächtnis der auf der „Titanic” umge⸗ 
fommenen Frauen wird ein Gedenkbogen verkauft wer⸗ 
den, deſſen Ertrag den Hinterbliebenen zukommen ſoll. 
Ein Komitee von hundert Frauen hat ſich der Sache 
angenommen. Der Gedenkbogen wird nur an Frauen 
abgegeben. Geſtern bekam Fran Taft den erſten Dollar 
für einen Gedenkbogen zugeſchickt. 

New⸗Aork, 30, April. (Preß⸗Tel.) Im Unfon⸗ 
Club, dem älteſten und vornehmſten der Vereinigten 
Staaten, hat ſich aus Freunden des verunglückten Ka⸗ 
pitän Smith von der „Titanic ein Komitee gebildet, 
um zu Gunſten von Fran und Tochter des Verſtor⸗ 
benen eine Sammlung zu veranſtalten. Im Komitee 
befindet ſich auch Herr J. P. Morgan junior und 
andere ſehr bekannte Namen New⸗Norks. Bel einer 
geſtern abend unter dem Schutz des Herzogs und der 
Herzogin von Connaught im Metropolitan Opernhaus 
abgehaltenen Wohltäti, svorſtellung wurden ungefähr 
50,000 Mark für die Hinterbliebenen der Opfer der 
Titanic aufgebracht. 

Die vom Seuator Smith veranſtaltete 

vernehmung entbehrt nicht 
Geſtern fragte der Senator den vierten Offizier von 
der „Titanic“, Borhall: „Waren die waſſerdichten Ab⸗ 
teilungen auch an den Decken waſſerdicht ?“ „Nein l“ 
antwortete der Offizier. 
Die Gattin des Präſidenten Taft hat als erſte 
ſich zur Einleitung einer Subſtription bereit erklärt 
aus deren Ergebnis ein Denkmal für die Opfer der 
Titanic⸗Kataſtrophe errichtet werden fol. An dieſer 
Subskription dürfen ausſchließlich Frauen der Vereinigten 
(Staaten teilnehmen, da das Denkmal die Dankbarkeit der 
Frauen für den von den Männern während der Kata⸗ 
ſtrophe gezeigten Heroiemus ausdrücken foll, Es hat ſich 
bereits ein Komitee gebildet, dem die vornehmſten Franen 
New⸗Aorks und Mafhingtons angehören. 

Das Teſtament des mit der „Titanic“ unterge⸗ 
gangenen Oberſten Aſtor iſt geſtern hier geöffnet wor⸗ 
den. Oberſt Aſtor vermacht feinem Sohn ein Ver⸗ 
mögen von 120 Millionen Röbl., während ſeine Tochter 
Muriel die Summe von 30 Millionen Rbl. erhält. 
Sollte aus der zweiten Ehe des Oberſten Aſtor noch 
ein Kind hervorgehen, ſo erhält dieſes Kind die Hälfte 
des Erbes feiner Tochter Murjel, alſo 13 Millionen 
Rbl. Weber die zweite Frau des Oberſten Aſtor exiſtiert 
in dem Teſtament keine Beſtimmung, doch erklärt man, 
daß Aftor im Augenblick ſeiner Heirat hinreichend für 
ſeine Frau geſorgt habe. 
Die ſeitens der Poſtbehörde angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß mit der „Titanic“ ins⸗ 
geſamt 3000 Poſtſäcke, die in Southhampton an Bord 
genommen wurden, verſunken ſind. 1412 dieſer Poſt⸗ 
fäde ſtammten vom enropäiſchen Kontinent. Außerdem 
hatte die „Titanic“ noch etwa 800 Poſtpackete an Bord, 
deren Wert jedoch bisher nicht feſtzuſtellen war. 


v Zeugen⸗ 
der erheiternden Momente, 


Prozeß gegen den Grafen 
Bohdan Nonikier. 


9. Sitzungstag. 
Die Sitzung beginnt um 11 Uhr 45 Min, 


Ausſagen der Frau des Grafen Ro⸗ 
nikier. 

Kamienez ſchrieb zu mir mehrere Mal. In allen 
Briefen verlangte er Geld für die Ausfindigmachung 
zweier Zeugen. Das Verhalten des Kamienez erweckte 
in mir Verdacht und ich gab ihm kein Geld. Von den 
Wechſeln erwähnte er etwas, allein nicht deutlich. Er 
wand ſich und drehte ſich überhaupt fo, daß man ſich 
nicht zu orientieren vermochte. Mein Mann trug 
früher einen langen Schnurrbart, als er ſich jedoch ein 
Jahr vor dem Verbrechen die eine Seite verbrannte, 
war er gezwungen, den Bart ſtutzen zu laſſen. (Rechts⸗ 
anwalt Makowski ftellt eine Photographie Ronikiers 
mit langem Schnurrbart vor.) Die Kopie des von 
meinem Vater geſchriebenen Briefes fand ich in einem 
Buch und nahm ſie ſpäter nach Luszezow mit. Der 
Vater kam felten nach Lnszezow und nachdem ein Sohn 
geboren worden garnicht mehr. 

Ronikier frägt ſeine Frau, welcher Art die Dekla⸗ 
ration war, die der Schwiegervater vor der Trauung 
von ihm verlangte. 

Zeugin erzählt, daß er eine Deklaration verlangte, 
daß Nonifier ein Gut kaufen, dort wohnen und es 
ſelbſt bewirtſchaften würde. Er verlangte überhaupt 
ſo niel Verpflichtungen, daß Zeugin am Hochzeitstage 
nicht wußte, ob die Trauung ſtaktfinden werde. Mein 
Vater war nie herzleidend und einen Schlaganfall er⸗ 
litt er nie. Ronckier frägt, ob feine Frau das Schreiben 
des Biſchofs nicht vorzuſtellen vermag, allein er legt 
ſeinerſeits auf dieſes Verlangen keinen Nachdruck und 
übt keinen Zwang auf feine Frau aus. Frau Gräfin 
Ronikier gibt den Inhalt des biſchöflichen Schreibens 
wieder und erläutert, daß der Biſchof auf Grund eines 
von Bronislaw Chrzanopski an ihn gerichteten Briefes 
ſchrieb, in welchem dieſer ſich ſchlecht über ſeine Frau 
und über ſeinen Sohn Jan äußert. 

Rechtsanwalt Nowodworski ſtellt einen Auszug 
aus dem Tagebuche der Wröblewskiſchen Schule vor, 


Ne. 198. 


aus melden hervorgeht, wie viel Tage Stanislaw di 
Schule nicht beſuchte. Das Gericht nimmt dieſen Aus⸗ 
zug zu den Prozeßakten. 


Bronislaw Ehrzanowski 


bekennt, daß die Notizen aus dem Tagebuch von feinet 
Hand geſchrieben find, 

Ferner hebt er hervor, daß dies nicht alle find, 
denn ſie ſeien nur die Meinungsäußerung fremder 
Lente, feine eigene Meinung war die denkbar ſchlechteſte. 
Schriftlich wandte er ſich an 10 Perſonen, ihre Meinung 
über Ronjkier abzugeben, mündlich an ſehr viele. 
Hierbei bemerkt er, daß er die fatalſten Informa⸗ 
tionen bekam, dieſe ſedoch nicht vorſtellen will. Schli 
lich habe er an den Biſchof nur über Nonikter 
ſchrieben, über andere Perſonen auch nicht ein V 


Zawera Ronikier. 


Des Vaters Brief fand ſie vor 
und ſei bereit, dies zu beſchwören. Der Inhalt des 
Schreibens an den Biſchof verſetzte fie in Erſtaunen, 
Die Gedenkblätter mit den Meinungsäußerungen über 
ihren Mann bekam ſie vom Vater zum Andenken. 
Andere mit ſchlechten Urteilen beſaß ihr Vater nicht, 

Bobriſchtſchew⸗Puſchkin bittet, einen Teil der kalli⸗ 
graphiſchen Expertiſe vorzuleſen, die ſich auf den nach 
dem Tode des Stanislaw aufgefundenen Brief bezieht. 
Das Gerichtsmitglied Alfalnjew lieſt dieſen Teil der 
Expertiſe, ſowie das Gutachten des Experten⸗Pho⸗ 
tographen vor, das ungünſtig für Ronikier lantet. 

Rechtsanwalt Bobriſchtſchew⸗Puſchkin vergleicht das 
Schreiben des Stanislaw, welches Jan Ehrzanowoki 
brachte, mit dem Kuvert, welches man bei Stanislaw 
fand und mit dem Abſchiedsbriefe des Stanislaw und 
lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Aehnlichkeit der 
Schriftzüge. Mit entgegengeſetzten Ausführungen tritt 
Rechtsanwalt Nowodworski hervor. Bobriſchtſchew⸗ 
Puſchkin unterſtützt Rechtsanwalt Makowski, der an⸗ 
führt, daß alle Mängel, die durch die Expertiſe in den 
Schriftzügen des Stanislaw aufgedeckt wurden, ſich auch 
in feinem Briefe an Jan Chrzanowski befinden. 
Bobriſchtſchew⸗Puſchkin bemerkt, daß nur einer der 
Experten, u. zw. Waſiltſchenko kategoriſch befand, daß 
dies Ronikier ſchrieb, die anderen ließen nur die Möge 
lichkeit zu. 

Auf Antrag des Prokureurs wird der Inhalt des 
Briefes vorgeleſen, den der Ermordete an ſeinen Bruder 
Jan Ch rzanowski ſchrieb. Nonikier ſtellt eine von ihm 
zuſammengeſtellte Tabelle vor, die fein Alibi enthält, 
d. h. den Beweis, daß er ſich während des Mordes in 
Lublin aufhielt, und bittet, fie zu den Akten zu nehmen. 


der Trauung 


Das Gericht ſchlägt dieſe Bitte ab, geſtattet jedoch, 
diefe Tabelle beim letzten Wort vorzuſtellen. Um 
2 Uhr 30 Min. nachmittags erklärt das Gericht die 


worauf eine Pauſe eintritt. 
+ 


Unterſuchung als beendet, 
* 


Die Nachmittagsverhandlungen füllte die Rede 
des Prokuxeurs Hörſchelmann aus. Der Prokureur 
beendete geſtern ſeine Rede noch nicht, ſondern machte 
darauf aufmerkſam, daß er heute noch weiter ſprechen 
würde. Wir geben die Ausführungen des öffentlichen 
Anklägers in gekürzter Form wieder. 


Die Rede des Prokureurs Hörſchel⸗ 
man u. 

Das Beweſsmaterial in dieſem Prozeß kann in 
zwei Gruppen eingeteilt werden: in das frühere und 
in das neue, d. h. in das Material, welches durch die 
Vornnterſuchung und das Bezirksgericht geliefert wurde, 
ſowie in das Material, meldet die Verteidigung des 
Grafen Ronikjer in der Form von Gegenbemeifen ner 
genwärtig anführte. Wenn man die urſprünglichen 
Angaben und die neuen Beweiſe detailliert analyſlert — 
ſo muß man den Schluß ziehen, daß alles, was irgend 
welchen Wert für den Prozeß hatte, bereits in der Vor⸗ 
unterſuchung aufgedeckt und erforſcht wurde. In 
ſeinem letzten Wort brachte der Angeklagte den 
Prozeß in neue Bahnen. Die Quelle dieſer neuen 
Richtung verbirgt ſich in der Ausſage des Dienſt⸗ 
mädchens Rozbicka über den Schüler, der die Zimmer 
des Zawadzki beſucht haben ſoll. Lenken Sie, meine 
Herren Richter, Ihre Aufmerkſamkeit darauf, daß die 
Rozbicka in der Vorunterſuchung und vor dem Bezirks⸗ 
gericht ausſagte, daß fie einen Schüler mit blinkenden 
Knöpfen, einen Brünetten ſah, Der Ermordete war 
blond und hat ſolche Knöpfe nie getragen, Gegenwärtig, 
vor die Gerichtspalate geſtellt, ſagt die Rozbicka ſofort, 
ohne beinahe auf die Photographie des Stanislaw zu 
ſehen: „Ja, das ift derſelbe.“ — Und indem ſie den, 
Stanislaw angeblich erkennt, macht die Rozbicka darauf 
aufmerkſam, daß ſie ein beſonderes Talent, Leute zu 
erkennen beſitzt, daß ſie emen Menſchen — und wenn 
fie ihn auch nur einmal ſah — ſofort wieder erkenne. 
Einen ähnlichen Charakter trägt das ganze neue Beweis⸗ 
material. Nur der einzige Zeuge Schwarz ergänzt das 
Material für uns. Schwarz verließ die Schule um 2 
Uhr 30 Min. und traf Stanislaw in Geſellſchaft eines 
Unbekannten auf der Marſzalkowskaſtraße. Daraus 
ſchließe ich, daß man zu der Zahl der Schüler, die 
Monikier ſahen, wie er fein Opfer in die Höhle zog, 
wo es ermordet wurde, auch Schwarz hinzuzählen muß. 
Die Kollegen des Stanislaw ſahen ihn mit Ronikier 
auf der Zlota, Schwarz auf der Marſzallowska vor 
dem Haufe Nr. 112. (Fortſ. folgt.) 


Briefkaſten der Redalkion. 


Meifter X. Sſe find allerdings verpflichtet, der Auß 
forderung der Eltern, daß Sie den Lehrling auch etwas lernen 
laſſen, zu enkſprechen. 


= 
ER. 
AD 833 
SA) EIER 5 
Fr Eine anatanberhi 
2 2 1 Aver 
= md dem Recht, in 
2 © 2 nei nt erteilen, 
S CIECHUCINER. 


Sonnabend, den 4. Mai ac. 
8 Uhr . n Vereins- 


Fanilienaben 


ümlirt guf der erſten Bübers 
ch Austellung, 4829 
Sanatorium für Kinder 
gi 15 Jabren) p. arzalesı 
‚überes zu 


d Warſchau, Dluna 30, 


mit humoriſt. Vorträgen. 
Das Vergnügungskomitee. 


Telepbon 78.84. 


verbocgt Privatſer an 
reelle Geute, 5°, Ynten« 
bezadı, 5 e Laos 
fdewstnpofkl. Berlin, 


A 


Mittwoch, den (18. April 1. Mat 1912. 


Neue Lodzer Zeitung. 


TORBAHTET Tr. Tapozozersa E TPARHRECTOPTEPORBAHE IA TpysoB» 


D. n T. Bparrn Hamencnie 


NOBORUNE KO BCeo6maro chbgenis, ar o 1/14-ro Anpnua o. r. aremramm una Hoger E ero ORPECTHOCTE nasha ven 


Tr. G. EnuHe u H. PynomuHo 


Honsumcroe Arenerno ÖyNeTs UpPHRHMATR ncakie rpysgr kB ornpannh mo npnoraneit Bor, Rarrr, Ok, On n BarkH, a rant Ir xo 


Arefergo faxonhHres no HSH yıuus NM 22, 


Cu6npu Ra BechMa BEITONHRIRB YONOBIAX% 


Oco6eHHoe BHHMAHIE MOYTeREHXE Tr. Kuientops, Arenergo o6pamaers na unhwmiec #6 meurps Hameropogenon Apm apınm 


TenecboHe 306. 


OÖmMpHBI® CKAIALEL Tosapuıyecrsa ua zpaneHia TpYSOBY AH Ha &AEKYpATHyP AOCTABEyY TAKOBEIXB HONYYATONAMB, 


Topreszen Home Masuth Nine yr 


Mpeacrasutanpereo gun Hapersa Monsckaro, ryoeynin Peccapaconnf, 
chon, Bonsinckon, Fpoanenckon, Riescnos, Rosenenon, Munexon m MogonpcHon, 


N 


Bunen- 


roße Auswahl in_Herrenftoffr, Dar 
enlonn dea Wee ‚Eis 

itteftoffe, Drelligſtoff⸗Reſte n. |. w. 
r Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 

Daſelbſt auch fertige Sachen. 


Gluwna-Strasse Nr. 
im Laden. 


4620 


21 RKLER’s 
rt, Sale a | 


Die 
21. Dat ch. 
dungen mia 


Arm 
1 5 Nes. Gente. 


den in 
102 80 alte 9 . 8 2 br nad 


He nam. 
en 5 ee bie Schule nach dem Neubau. 
dun bee be . 08 aße 


Für die Waldmeiſterbowle 


wie für alle Bowlen ſind 


Chnſtu-Meine 


anerkannt die geeignetften Weine. 


Friſcher Waldmeiſter gratis bei Einkauf von Bowlen » Weinen 
Weingut „Chaſta“ von G. R. Biedermann, 


Gurſuf, Krim. Niederlage Petrikauer⸗Straße Nr. 99, 


5443 


Inſpektor S. Siede. 


Fröbel⸗Schule von J. Krakowska 


Stwerawa⸗Str. 16 (vie-A-vis beu Garten). 


en et 5 5 ation, Zeichenumterricht Gymnaſtik, 
Sefanı l 197 e u. Erzählungen. 
Vom. Kun le 1. J, wird Schule nach einem größeren 


Lokal im ſelben Hauſe, A: AH übertragen, Anmeldun, 
von Kindern täglich v. 10 bis 4 Uhr nachmittags. 557. 


Ballotage. 


Am Donnerstag, den 2. Mai d. J., findet 
eine Ballotage der angemeldeten Kandidaten ftatt, 
wozu die Herren Mitglieder eingeladen werden. 


Lodzer Abt. des Kaiſer. Verein 


Warenlager mit direkter 
Bahnzufuhr. 


In nächſter Zeit beginne ich mit dem Bau von ſpeziellen 
Warenlagern für Kaufleute und Induſtrielle mit direkter 
Zweigbahn von der Kaliſcher Bahn an der Konſtantiner⸗ 
ſtraße. Perſonen, die event. ſolche Lagerräume zu mieten 
beabſichtigen, werden gebeten, ſchon jetzt ſich bei mir zu 
melden, damit ihre ſpeziellen Wünſche bei dem Bau be⸗ 


rückſichtigt werden können. 1 
N. Cukierman, 


5617 Bawadzta 30. Telephon 15—28. 


für meidg. Jagd. 


In Ruda-Pabianicka. 


Die Milchhandlung, verbunden mit Kaffee-Reftaurant, 
Bis NO in nac en Hale im der Big, bed Seren Sauer 
efand, iſt nach dem Haufe des Herrn Neumafk neben der 
Tramway. Wen- al übertragen worden und empfiehlt ſich den 
geehrten G. 5503 


5306 


Helene Gruszozyfiska, 


Für Feıren Für Fisıren! 


Englische Stoffe 


in den neueſten Deſſins für Koſtüme und Paletols zu Engrospreiſen empfiehlt 
das Fabrilslager 
Aktien-Ges. JOHN GREENISH & Sons, London 


Dzielnaſtraßſe Nr. 13. 
N. B. Bon 1—8 Uhr miiia s if ba“ Hager geichloſſen. 


3538 


Mode-Salon „Aux Elégantes“ 


Zawadzka- Strasse 4, Front II Etage. 


Damenhüte 


Spezialität Pariser Genres. 


2905 


* 


der Direktor der Lodzer 
2. Kommerz⸗Schule 


Dzielna⸗ Straße Nr. 50, macht bekannt, daß die 
Aufvahmeprüfungen om 10./23. Mat l. J ber 


Warnung! 


Da im Handel Gummi-Absatzschoner erschienen, welche den welt- | 
bekannten engl. patentirten DERMATIsE-Absatzschonern | 
täuschend nachgeahmt sind, warnen wir vor Ankauf derselben, da 


diejenigen, die sich mit Verkauf der Falsifikate befassen, zur 


geriehtlichen Verantwortung gezogen werden. 


Jeder unserer engl. patentirt, DEFMATINE- 
Zur gefl. Beachtung! Abaa zschoner ist mit der Aufschrift 
DERMATINE M 20100/3859 versehen. 


The Dermatine Company Limited London, 
General-Vertreter: F. RAINER, Lodz, Wulczanskastr. 21, Tel. 13-27. 


ginnen. Vorzuweiſen find: Taufſchein, Herkunits- 


zeugnis und Zeugnis über nochmalige erfolgte 
Eingaben werden täglich in der Schul» 
Kanzlei enigegengenommen. 


Impfung. 
5046 


Große Auswahl von verſchiedenen 


en Stickereien 


Schweizer 


f. Kleider u. Bluſen 


L. ROSENBLUM 
Nowomieiskaſtr. 15. 


ob- ue bun sosB-ug 


En-gros und en-setail. 


ö 


Eu Besser —.. 


Die erſte Lodzer P Elektrifche WE 
Lichtpausanstalt 


von F. KRUEGER, Gubernatorskaſtr. A, I. Etage, 


liefert prompt, ſauber und billig auf elektriſchem Wege hergeſtellte 
Lichtpauſen aller Art (negative und poſitive) bis zur Größe 165110 cm. 


2 Bis zur Fertigstellung der in Ausſicht Telephon Nr. 22 


2 genommenen Ban zerbindung ift mir 
m au benutzen freundlichſt geſtattet worden. 


Auf Wunſch kostenfreies Abholen u. Zurückliefern d. Zeichnungen in ſpeziell. 8 


vol 


5391 


... . — 


72 


Negen⸗ . 
Mäntel 7 / 


beſte Qualität 
original engliſch 

für Herren Rbl. 22.— 
für Damen Rbl. 9.90 


Schmecheſ & 3 7 
Petrikauer 100. 


5m 
— 


Nikolajewskaſtraße 42 


MenagerieM.L. 


Geöffnet von 12 Uhr früh 
bis 11 Uhr abends: 

Die ne e 

lung Rußlands. Täglich v. 

4—6½ u. 9 Uhr abends gran⸗ 

dioſe Welte dreſſterter 


Auftreten einer Liliput⸗Truppe, re 8 6 Mer 

ſonen der kleinſten Leute der Welt. Lilſput⸗Roupletiſten, 

Tänzer ete. Wunderbare Koſtüme. Preiſe der Plätze 
von 25—95 Stop. 


© bend. Sonntan umd_elertage, "Beate der Borſtellung, 
um 1 Abe mitkans und jede > Etunden, 47 


| Umzug- Ausverkauf. | 

Ausverkauf aller am Lager 
KK Reste! 

für Wiederverkäufer. ee 
Woll- Mousselin, 

1 zu 1 Pre su! 


“To: . BAUM, 


Andrzeja-Strasse 53B, 


ET Günstige Gelegenheit 


przechodni o dwöch frontach 
w srö4miesciu 2 budynkiem fabtycz 
nym i sita parowa oraz röznymi la- 
brycznemi i mies»kalnemi lokalami, 
zaraz do wydzierzawieniaczesciowo lub 
1 catosci Wiadomose Piotrkowska #4 
w skiepie W. Pigiki, od I—2 po pol. 


Wegen Umbau des Hauſes zu verfaufen eine 
rößere Zahl: Kachel⸗Oefen, Doppel Fenſter, 


ein- und zweiflügliche Türen. Zielona Nr 8 
5158 


£ 8 1 Centrifuge 650 Durchm. 
Zum Verkauf . Wade 1 Genen 

790 Durchm. mit Vorgelege. 1 liegender Dampftetet 
20 Mtr. Heizfläche, 8 Lee r. 2 Haspeltrocken. 
maſchinen für Garn ne, 1 Dampfmäſchine Dis 3 Pferdek 
Tärberei u. Deich. L. Auauftin, Lode⸗Bruß. — @bentfee 8. | 


Ein an der Petritauerftraße 151 gelegenes 
größeres 


Se Häftslokalf 


iſt zu vermieten. 


13 zu al — — 14 im — —.— 


Erteile Rat 


und Weis ſagungen in Hanzels⸗ 


Familien: und Birhesannelinen- 
eiten. Deranngenbeit und „Hits 
unft. Preis Lon an, Tore 


mittags non Abe bis 9 Uhr 

ER Sonntags 9_ bis 6 U E 
aben! „ st Chrom ant Her: K 
Sch) Siena 50 


Wichtis für Damen und 
Herren!! Bringen Sie alle 
aerrifiene Garderobe, Tiſchde gen, 
Ber, Ailiſchdecken und Teppiche 
au mie, ich ſtop e ſie fo, daß der 
Miß vollfommen unſichlbar ift, 
Fieber, Polnoena 12, Kunſi⸗ 
Toulerel 61874 


Schüler. 


die das Ergmen in einem guym⸗ 

nahm in Grobng jeßt im Dlonat 
tat oder im Auguſt machen 

wollen, finden gute und lzebevolle 

Naben bei Paftor U, Plamſcd. 
Näheres zu erfahren v 7 UbE 

ms Stkwerowaſtraße Nr. 224 
ob: 


Der Tell 
ruſſiſchen 
Unterricht 


(Einpetuntereiät), DA, erbitte 1 0 
Ka e 1012" an Die Oro: N 


bösen e. 2 


W Ilena, Kaliräolejaungo Pans 
Plotrkowakt Rat Ökrgeomy na po: 
een Andowym w dain 129 
wietnls 1912 roka w Ikomplacie 
Sgäxlow P_O, Jachimewahirgo, Au 
A: Clowinkn | Lowinkı 
eee paAnMaoovoszen! 
up-dloder frmio 


pages Firm) 
terlalöw dna 
1 


ter Birans 
* ae bo ante upadludot 
od 7 Siyczn a now. at, 1918 zoku. 
od is wymienione osuby_ pod 
doxör polleyıny, 8) 80 ua pont. 
an: zomopndloß Innennery6Crtonka 
Badn P. P. Jehle we für 


wi 1 opahzo6 nge, 
rena, Jelsoft el 
za zgodnodd Amladory kurstor 
tom. ad prayn 
Maksymiljan Rudowskl, 
Plosrköw, Past Rodowaklagd. 


Kurator masy upadindel firmy 
„bödswi sklad materinlöw nde, 
‚ormun 1 a.“ 

ji p. Sedziogd 
Apadtohens ma mocy ar 

u hanalowogo nie 
wierzyoie.i tete 
b rer fei- 


Okregowyi w eat zobranpeöluych 
Pr2y wdulalo dle pre, u 04. 
no0ych w colu wybora syndyköm. 
messe w geh upa lodal, 

Korator masy npaclodei pom. 
dv. zy. 

Maksymitjan Rudowski, 

Piotr Pannt undo welke, 
kom wiamy. dem 


Ein autgehender 5210 


Fleisgeeinden 


mit Eipelhtung und an 
keller gegen Ableben Di 
Besitzers ner ſofort zu DE 
kaufen. Rzgorskaſtr. 19, 
1 Paar gute, junge 


Arbeits⸗ 
Pferde 


25 verkaufen. Adreſſe du 


fahren in der Exped 
dieſes Blattes. 


T e. 


1 Koſtüm, mehrere deffete 
Kleber. Bluſen ſixd preis 
| wert abzugeben. Wo fagt 
J. Wächter Petztauer 106. 
Alt deſichtigen ve Anachm. 


Pferd, 


BL? 5⸗ äh 
preispert ſolork z. der A 
bei L. W. Juraſcheg, A 

1 J 8210555 W. 15. 


Ir dmarzt 


Ene e Wohn un ng, 


beitehend aus 5 Zimmern und Küche, 5 52 Juli a. c. zu 
vermieten. Näheres Gluwna⸗ Straße 1 5550 | 


12 — zugelaufene, faſt EN 


| Jagdhündin 
heil Flecke 

e e ee 

abzubolen. L 


Redakteur nud Herausgeber A. Drewing 


Rotations Ser e br Neue Lodzer 
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Zel kun 


Ferdinand Bonn als Taſſo. 
das „große Talent” entdeckte, feinen Weg. Miinchen 


war dann fein erſtes bedeutendes Engagement; hier 
durfte er ſchon den Hamlet und Franz Moor ſpielen. 
Leider trieb ihn fein Geſchick bald wieder von Münche 
fort, Die Liebe zu einer bildſchönen 18fährigen Prinz 
zejfin, die Bonns Liebe erwiderte, ihm aber doch nicht 
angehören konnte, wurde ſein Verhängniß. In Wien 
und Berlin war er in erſten Stellungen und feine 

oben Gaſtſpielreiſen durch Amerika und Europa 
fie ihm überall Ruhm und Triumphe gebracht. 

inen ſchweren Schlag erlitt der Künſtler, als ihm vor 
einigen Jahren feine junge Frau, Maria Bonn, eine 
wunderbare Schönheit ſtarb. Ihr großes Bild von 
Kopay iſt im Beſitze des Kaiſers von Oeſterreich. Und 
doch, Ferdinand Bonn hat ſich ſeinen Humor, ſein⸗ 
ungeſtüme Lebenskraft zu bewahren gewußt. Heute 
fieht der Künſtler im Zenith feines Ruhmes, anerkannt 
als einer der erſten deutſchen Schauspieler! 


Dy. 


Znſchelften aus dem Leſerkreſſe. 


In diefer Rubrſt finden Stimmen aus dem Publikum An 
nahme, obne daß es die Redaktion für nötig befindet, gegen 
etwalge Anſichten, mit denen fle nicht einverſtanden iſt, pol, 
miſch aufzutreten 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 0 

Ich erſuche Sie höflichſt um Abdruck folgender 
geilen: 

Vor 12 Jahren wurde Lodz in 12 Friedensrichter⸗ 
Bezirke geteilt; feit jener Zeit hat ſich die Bevölkerung 
der Stadt um mehr als 100,000 Perſonen vermehrt — 
die Einteilung iſt jedoch dieſelbe geblieben. 

Es existiert wahl ſeit einigen Jahren ein Proſekt, 
die Zahl der Richter um vier zu vermehren; doch hört 
man nichts von einer Verwirklichung desſelben. Unter⸗ 
deſſen leidet das Publikum ſtark unter der Friedens 
ſerichts⸗Miſere und muß Monate lang auf die Ver⸗ 
10 eines Prozeſſes warten. Selbſtverſtändlich 
wirken dieſe Zuſtände ſchlecht auf den Handel und das 
Gewerbe unſer Halbmillionenſtadt ein. 

Im Laufe dieſer 12 Jahre ſind unzählige Häuſer 
gebaut worden, Vororte wie: Choiny, Karolew, 
Dabrewka, Zubardz und Radogoszez find der Stadt 
einverleibt worden; und dieſe neuen Stadtteile ent⸗ 
wickeln ſich ihrerſeits mächtig und werden in raſchem 
Tempo bebant. Sollte alſo einmal die Zahl der Frie⸗ 
densrichter wirklich um 4 vergrößert werden, ſo wird 
ſich dieſe Anzahl als unzureichend erweiſen und es 
wird ſofort nötig ſein, um eine neue Vergrößerung der 
Zahl der Richter nachzuſuchen. 

Ein kleines Beiſpiel: Beim Friedensrichter des 
VII. Bezirks liefen vom 1. Januar bis zum 1. April 
(a. St.) d. J. 2600 Zivil⸗ und 600 Kriminalprozeſſe 
ein. Sollte es im ſeſben Maßſtab weitgehen, fo wird 
die Zahl der Ziwilprozeſſe in dieſem Jahr 10,400 bes 
tragen und die der Kriminalprozeſſe — 2400. Eine 
Anzahl von 12,000 Prozeſſen hat kein Richter in 
Reich zu verhandeln, und der Friedensrichter des VII. Be⸗ 
zirks in Lodz ſchlänt zweifellos den Rekord darin. Kein 
Richter iſt imſtande, ſelbſt wenn er von früh bis ſpät 
arbeitet, ſolch eine Anzahl von Prozeſſen zu bewäl⸗ 
ligen. 1 

Die für Kanzleizwecke aſſignſerten Mittel find zu 
gering, und der Richter iſt — in Anbetracht feines 
niedrigen Gehalts — nicht in der Lage, eine größere An⸗ 
fahl von Beamten aus eigenen Mitteln zu bezahlen. 
ie Richter in Opoczuo, Konskie, Olkusz oder anderen 
kleinen Städtchen bekommen dasſelbe Gehalt wie ihre 
Kollegen in Lodz — trotzdem hier das Leben um 50 
Prozent teurer iſt. 
„Die ſchleunige Vergrößerung der Anzahl der 
Friedensrichter ift alſo eine brennende Frage. 
Hochachtungsvoll 
ST. 


Gichter 


una Rheumaltiker 
gebrauchen, ‚mit bestem Erfolge auf ärzfliches Anraten 


204 


das sicherste harnsäurelösende Nittel 
welches bestens vertragen wire‘. 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Thalia- Theater. Ferdinand Bonn, ein 
erſtklaſſiger Künſtler wird morgen Donnerſtag zum 
erſten Male vor dem Lodzer Publikum erſcheinen und 
zwar in einer ſeiner hervorragenſten Leiſtungen, als 
„Sherlock Holmes“, Dieſe Detektiv « Ko⸗ 
mödie von Ferdingnd Bonn felbit verfaßt, hat 
bei keiner Aufführung ihre Wirkung verfehlt, wo dieſer 
ausgezeichnete Schauſpieſer darin die Titelrolle ver⸗ 
körperte. Man kann dreiſt behaupten, daß Sherlock 
Holmes erſt Ferdinand Bonn zu dem ge⸗ 
macht hat, was er jetzt für die deutſche Bühne bedeutet 
ihm den Namen rſchafft hat, der heute mit unter den 


Neue L. 


Odzer Zeitung. 


kanntſchaft Ferdinand Bonns vermittelt, eines 
Mannes der es verſtanden, die halbe Welt für ſich zu 
intereſſieren und durch feine Meiſterleiſtungen zu be. 
geiſtern. Der Donnerstag⸗Abend wird auf alle Fälle 
ein total ausverkauſtes Haus zeitigen. 


Aus der Provinz. 


Gzenftocham Mord. Den in der Nacht 
vom 24. April d. J. aus Czenſtochau nach Zloty 
Potok heimkehrenden Schweinehändler Nowicki über⸗ 
fielen in der Nähe von Olsztyn Banditen. Durch 
einen Revolverſchuß nahmen ſie ihm das Leben, und 
ſodann begannen fie nach Geld zu ſuchen, das fie jedoch 
nicht fanden, da der Ermordete das ganze bare Geld 
im Betrage von 179 Rbl., das er mit ſich führte, im 
Wagenſitz verborgen hatte. Der Ermordete hinterläßt 


eine Frau und drei Kinder. Von den Mördern fehlt 
bisher jede Spur. 

Aus Warfchen, 

In der Nacht zum 30. 


Panditenüberfall, 
M. wurden 12 Kaufleute, die auf der Jeruſalemer 
Chanſſee aus Warſchau nach Bialobrzegi fuhren, von 
10 mit Nevolvern bewaffneten Banditen in der Nähr 
des Dorfes Szesliwice überfallen. Die Banditen drohten. 
ihnen bei Widerſtand mit dem Tode und raubten Waren 
m Werte von 1600 Rbl. und 100 Rl. in bar. Ein 
Teil der geraubten Waren wurde gefunden; als der 
Beteiligung am Ueberfall verdächtig wurde der 22jährige 
Franciszek Oſelka aus Warſchau verhaftet. 


Ser dchligen Pflege des 


Gesundheit 


gehört in erfier Einie eine rationelle Hautpflege mit einer weutralem Seife, 
and empfehlen wir als befte med, Seife die allein echte 


46 
Mina „Honert% 
Steckenpferd-Lillenmlich-Seife 
den Bergmann & Con, Radeheul, A Stn an Mon. uu. Orbaltung sin 
partım, weiden Telurk und rofinem, fugenbfrilten MnaT-deni, 


Man verlange uẽr rote Pacung 
@eneralsDevot Mr Mukland : Menter Gbrmildder Präparate, St Peters. 
Baer, Meine f ira de 10. een 


Telegramme. 


Petersburg, 1. Maj. (P. T.⸗A.) Für di 
Notleidenden des Orenburg⸗ Gouvernements wurden 
400,000 Röbl. angewieſen, für das Perm⸗Gouvernement 
35,000 Röl. und für das Niſhni⸗Nowgorod⸗Gouvernement 
30,000 Rb Das Miniſterium der Innern erbittet 
von Minifterrat zur Fortſetzung der öffentlichen Arbeiten 
5,565,516 Rbl. 

Petersburg, 1. Mai. (P. T.⸗A.) Es iſt die 
Gründung einer Klinik zur Erforſchung der Folgen des 
Alkohols auf den Organismus geplant worden. Für 
die Antſalkoholinſtitute wurden 400,000 Rbl. affigniert. 

Berlin, 1. Mai. (P. T.⸗A.) Bei Beratung 
über den Etat der Polizeiverwaltung im Landtage, wies 
der Vertreter des Zentrums, Hebbel, auf die Not⸗ 
wendigkeit einer Reichspolizei in Oberſchleſien hin an⸗ 
geſichts des leichten Ueberſchreſtens der Grenze durch 
ruſſiſche und galtziſche Verbrecher. Es iſt nötig, der 
Polizei die Erlaubnis zur Verfolgung der Verbrecher 
ins Ausland zır erteilen, 

Berlin, 1. Mai. (P. T.⸗A.) Offiziellen Daten 
zufolge leben in Preußen 3. Millionen Polen. Eine 
Vermehrung der Zahl der Polen iſt nur in Poſen und 
Allenſtein zu verzeichnen. In Oſt⸗ Preußen wächſt die 
Zahl der Deutſchen, in Weſt⸗Preußen dagegen die der 
Polen, die in Induſtriebezirken 12 Prozent der Eiu⸗ 
wohnerzahl ausmachen. 

Berlin, 1. Maj. (P. T.⸗A.) Der dentſche 
Marineverband hat beſchloſſen, der Oeffentlichkeit feine 
Unzufriedenheſt mit dem neuen Marineprojekt aus⸗ 
zuſprechen und den Ban neuer Kreuzer zu verlangen. 

Bukareſt, 1. Mai. (P. T.⸗A.) Der Präſident 
der Pariſer Munizipalität iſt feſtlich empfangen worden. 

London, 1. i. (P. T.⸗A.) As q nith er⸗ 


ai. 
klärte im Unterhaus, die Beziehungen Englands und 
Deutſchlands erlauben ein freundſchaftliches Verfolgen 


gegenſeitiger Intereſſen. 
Kuldſcha, 1. Mai. (P. TA.) In Akſu ſind 


Unruhen ausgebrochen. Der Dasotai iſt ermordet 
worden. 
Jubiläum eines Biſchofs. 
Poſen, 1. Mai. (Spez.) Am heutigen Tage 


begeht der Biſchof Eduard Likowski ſein 25jähriges Ju⸗ 
biläum als Biſchof. Der ehrwürdige Jubilar zelebrierte 
heute früh einen feierlichen Gottesdienſt in der Kathe 
drale. Später empfing er zahlreiche Gratulanten. 


Groffeuer. 

Berlin. 1. Mai, Ein gewaltiges Schadenfeuer 
ſuchte geſtern die Maſchinenfabrik von J. Mehlich 
Aktiengeſellſchaft in der Sophienſtraße 20 21 heim und, 
die zahlreichen Angeſtellten konnten ſich, da die Flam⸗ 
men mit großer Schnelligkeit um ſich griffen, nur mit 
Mühe retten. Sieben Züge gebrauchten mehrere 
Stunden, um die Gefahr zu beſeitigen; dabei erkrank⸗ 
ten mehrere Feuerwehrleute an Rauchvergiftung. Der 
Schaden dürfte ſich nach oberflächlicher Schätzung auf 
rund 100,000 Mark belaufen. 

Lockaut. 

Hamburg, 1. Mai. (P. T.⸗A.) Der Verband 
der Arbeitgeber erklärt den ſtreikenden Arbeitern einen 
zehntätigen Lockaut. Die Arbeiter der „Werft⸗Vulkan“ 
ſtreiken. 

Ginäfcherung einer Kunſtbaumwollfabrik. 

Stuttgart, 1. Mai. Die Kunſtbaumwollfabrik 
von Gebrüder Horkheimer in Zuffenhauſen iſt geſtern 
nachmittag durch Großfeuer niedergebrannt. Ebenſo it 
ein großes Lager von 12,000 Eiſenbahnſchwellen, 
der Staatsbahnverwaltung gehörig, eingeäſchert wor⸗ 


den. Der Schaden betrügt über eine halbe Million 
Mark. 
Die Studentenſchaft und die nationale 
Flugſpende. 


Bonn, 1. Mai, Eine Vertreterverſammlung der 


ve 
D. 


alleterſten oer Deutſchen berühmten Küuſtler genaunt 
wird. Wir wiſſen Herrn Direktor Klein Dank, daß 
er uns noch ſo kurz vor Schluß der Saiſon die Be⸗ 


Bonner Studentenſchaft beſchloß, für die nationale 
Flugſpende einen erheblichen Beitrag zu ſtiften und 
dafür den Fackelzug zur Bismarckſäule am Sonnwend⸗ 


Nr. 198. 


tage ausfallen zu laſſen. Weiter wird ein Aufruf an 
die geſamte deulſche Studentenſchaft zur Beteiligung an 
der nationalen Flugſpende erlaſſen werden. Auch unter 
den Deutſchen im Auslande macht ſich eine erfreuliche 
Opferwilligkeit für die nationale Sammlung bemerkbar. 
So iſt von den Deutſchen Aegyptens ein Komitee zur 
Sammlung für die nationale Flugſpende gebildet wor⸗ 
den. Die Beteiligung iſt außerordentlich rege, und 
ſchon ſetzt ſind in Kairo erhebliche Zeichnungen erfolgt. 
In Alexandrien ift von Kairo aus die gleiche Anregung 
erfolgt. 


Ein neuer Spionagefall. 
Worms, 1. Mai. Ein Spionagefall, in welchem 


em Reiſender, der längere Zeit in einem hieſigen 
Hotel weilte, ſeit vorgeſtern vormittag aber ver⸗ 
ſchmunden iſt, und ein Soldat der 5. Kompagnie des 


hieſigen Infanterjeregiments 116 verwickelt find, ge⸗ 
langte vorgeſtern zur Kenntnis der Behörde. Es haben 


in dieſer Angelegenheit bereits zahlreiche Vernehmungen 


ſtattgefunden. 


Belgiſches Kapital für ein chineſiſches Eiſen⸗ 
und Stahlwerk. 

Köln, 1. Mai. Wie der „Kölniſchen Zeitung“ 
aus Brſiſſel gemeldet wird, hat eine belgiſche Finanz⸗ 
aruppe ſich bereit erklärt, auf das chineſiſche Eiſen⸗ und 
Stahlwerk in Hanyang 30 Millionen Francs zu leihen, 
wodurch der Plan der Japaner, der dahin ging, das 


Werk in ihre Hände zu bekommen, geſcheitert fein 
dürfte. 
Siebenmal konfisziert. 
Lemberg, 1. Mai. (P. TA.) Die Zeitung 


„Prikarpatskaja Rus“ iſt in der letzten Woche 7 (ſieben) 
mal konfisziert worden. 
Ein Rekordflug über den Kanal. 
Paris, 1. Mai. Der in letzter Zeit durch ſeine 
wohlgelungenen Flüge in den Vordergrund getretene 
Aviatiker Hamel iſt geſtern nachmittag 5 Uhr mit ſei⸗ 
nem Bleriot⸗Eindecker in Canterbury aufgeſtiegen und 
hat den Kanal überflogen. Trotz des ſtürmiſchen Wet⸗ 
ters gelang es ihm, die 45 km lange Strecke, die 
England von Frankreich trennt, in knapp 12 Minuten 
zurückzulegen, was einen neuen Rekord bedeutet. 


Millerand auf der Fahrt nach den Oſt⸗ 
Feſtungen. 

Mailly, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) Auf ſeiner Fahrt 
nach den Befeſtigungen au der Oſtgrenze iſt Kriegs⸗ 
miniſter Millerand geſtern hier eingetroffen und hat 
um 2 Uhr eine Truppenſchau abgenommen. Dann 
nahm er auf dem Flugfelde eine Befichtinung der Flie⸗ 
gerabteilung vor. Er beſuchte auch die umliegenden 
Ortſchaften und wird heute nach Verdun weiterreiſen. 


Brand einer Holzfabrik. 


Reuilly, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) In einer Holz⸗ 
fabrik iſt heute ein großer Brand ausgebrochen, der 
erſt nach dreiſtündigen Bemühungen der Fenerwehr ge⸗ 
löſcht werden konnte. Die koſtbaren Vorräte der Fabrik 
an Ebenholz ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Infolge der rapiden Ausdehnung des Feuers gelang es 
der Fenerwehr nur mit großer Mühe, die in der Fabrik 
beſchäftigten Perſonen zu reiten, Viele der Geretteten 
hatten ſchwere Brandwunden davongetragen. Die Ein⸗ 
äſcherung der Fabrik hat die Arbeitsloſigkeit von zirka 
200 Menſchen zur Folge, auch iſt der Materialſchaden 
ſehr bedeutend, 

Ein Blindenſtreik. 

London, 1. Mai. Ein eigenartiger Streit iſt in 
Beiſtol ausgebrochen. Die Inſaſſen einer Blindenanſtalt 
haben ſich nämlich neweigert, ihre Korbflechterei aufzu⸗ 
nehmen, wenn ihnen nicht eine Lohnerhöhung von 
15 pCt. gewährleiſtet wird. 

Die Geretteten des „Printemps“. 

London, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) Der Kabitän 
und 5 Mann der Beſatzung des franzöſiſchen Segel⸗ 
ſchiffes „Printemps“, die von dem deutſchen Dampfer 
„Roſtock“ gerettet worden find, ſind geſtern in New⸗Nork 
gelandet. Der „Printemps“ ſtrandete vorgeſtern Nach⸗ 
mittag in der Nähe von Cornwallis, wobei drei Ma⸗ 
troſen ihren Tod fanden. 


Die Forderungen der Seeleute und Heizer 

Liverpool, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) Die Bewe⸗ 
gung der Seeleute und Heizer zur Verbeſſerung ihrer 
Lage, die durch Arbeitsverweigerung auf dem Dampfer 
„Oriſie“ der Canadian Pacific ihren Ausdruck findet, 
zielt nicht auf einen Generalſtreik ab, ſondern nur auf 
die Erreichung eines Miudeſtlohmes von 84 Mark für 
jeden Matroſen und Heizer. Wo dieſer Lohn bereits 


gezahlt wird, bleiben die Leute an Bord und an der 
Arbeit, 
Die „ſchwarze Gefahr“. 
Kapſtadt, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) In neuerer 


Zeit machen ſich wieder die Attentate von Negern auf 
weiße Frauen bemerkbar. Beſonders auf den Rand 
und in Natal. Ein Opfer eines der Unholde am Rand 
iſt vor Nervenſchock geſtorben. Die Beerdigung hat 
vorgeſtern ſtattgefunden und gab zu großen Kundge⸗ 
bungen Anlaß. Auch noch viele andere Untaten werden 
gemeldet. 
Ermordung eines Deutſchen auf Borneo. 
Bandjermaſſin (Borneo), 1. Mai. Der deut⸗ 
ſche Bergwerksdirektor Lohnsdorfer aus Saarlouis, 


Hauptmann der Reſerve des Pionierbakaillons Nr. 15, 
iſt von Eingeborenen ermordet worden. 


Aus China. 

Peking, 1. Mai. (P. T.⸗A.) In feiner Rede 
anläßlich der Eröffnung der Bergatungsverſammlung 
wies der Präſident auf die ſchwere Finauzlage des Lan⸗ 
des und die Notwendigkeit einer bedeutenden Anleihe 
hin. Somit ſei auch die Zollerhöhung, die Abſchaffung 


Durchführung der Geldreform unumgänglich. Induſtrie 
und Handel müßten energiſch gefördert werden. 
Grubenkataſtrophe in Japan. 
Tokio, 1. Mai. In einem Bergwerke der Hok⸗ 
kaido⸗Geſellſchaft auf der Juſel Jeſſo hat eine Ex⸗ 
ploſion ſtattgefunden. 283 Bergleute find von 


der Außenwelt abgeſchnitten und ſcheinen unrett⸗ 
bar verloren zu foim 


Einbruch in ein Juwelengeſchäft. 

Genf, 30. April. Ein ſchwerer Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde in der letzten Nacht in dem Geſchäft des 
hiefigen Juwelenhändlers Dieyfus verübt. Als Dreyfus, 
der die Abſicht hatte, heute abend eine Geſchüäftsreiſe 
nach Antwerpen anzutreten, heute morgen ſein Ge⸗ 
ſchäftslokal betrat, entdeckte er zu einem Schrecken, daß, 
in der Nacht Einbrecher darin gehauſt hatten. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß den 
Dieben über 300.000 Franc Diamanten und Brillanten 
in die Hände gefallen find. Von deu Tätern fehlt noch 
jede Spur. 


Franzöſiſch⸗ſpaniſche 
Verſtändigung. 
Verſtändigung über das Tal des Werga? 
Madrid, 30. April. (Preß⸗Tel.) 
Der geſtrige Miniſterrat beſchäftigte ſich mit den 


des Julandzolls, die Regulierung der Landſteuer und die 


franzöſiſch⸗panſſchen Unterhandlungen und hat einem 
von England ausgearbeiteten Vergleichsvorſchlag in der 


Frage des Wergatales zugeſtimmt. Man hofft, daß 
auch Frankreich den Vorſchlag annehmen werde. Die 
allgemeine Stimmung iſt durch den Beſchluß des Mi⸗ 
niſterrates ſehr gehoben worden. Es wird augenom⸗ 
men, daß in einigen Tagen die Einigung über des 
Wergatal ſchriftlich feſtgelegt werden wird. 

Madrid, 30. April. „El Mundo“ bringt die 


Nachricht, daß die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Marokkover⸗ 
handlungen praktiſch fo gut wie abgeſchloſſen ſeien. 
Spanien tritt einen Teil des Uergatales an Frankreich 
ab und erhält dagegen das linke Ufer des Lukus⸗ 
fluſſes. 


Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer geitung“.) 

Nach der Beobachtung des Opklkers F. Po ſt le h. 

Petrikauerſtraße Nr. 71. 


Lodz, den 1. Mat. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 2“ Wärme 
5 Mittags DEE 3 
* Geſtern abend 8 . 5⁰ 7 
Barometer: 758 mım feſt. 
Maximum 8“ Wärme 
Minimum 1 8 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwoll makler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. 
Eröffnungs-Notierungen. 
Liverp a 1. Mai 1912. 
6 


Co. 


Mai. Oktober November 918 
Mal Junt November Dezember 616 
Juni Juli Dezember Januar 1913 615 


Juli Auguſt. 


Januar Februar , » 5 


Auguſt September. . 624 Februar März 16 
September Oktober „620 
Tendenz: ſtetig. 
8 — 
Börsenberichte. 


(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeitung“) 
Warschauer Börse, 1. Mai. 1912, 


Brie 
Checks auf Berlin. . » . 
4% Staatsrente 1894. 
5% innere Anlalhe 1905. 
4% innere Anleihe 1908. 
Prämienanl. 1. Emission. 
Prämienanl. 2. Emission, 
Adelslonse . « » . 
4½ Bodenkreditpfandbr. 
4% Bodenkreditpfandhr, . 
5% Warsch. städt. Pfanabr. 
4½% Warsch. Pfandhr. . 
Lilpop, Rau & Löwensteln 
Putilow m.. 
Rudskl & Co. 
nr ne. neue) 
Strachowſes » 
5% Ladner Pfanddriefe „ 
#/@/o Ludzer Pfandbriefe. 

6. Serſe 
„ 7. Serle 
Lodz. . 
„ „ „ e, (neun) 
Kaufmannsbank in Lodz. 
5% Ptanddr. in Petrikau. 
5% Pfandbriefe in Wilna. 
Diskontobank l. Warschau 
Warschauer Handelsbank 
(neue) 


Won ne 
Handelsbank in 


Dyrardan 0. 
Zawlercie 

Petersburger Bö 
Staatsrente in Petresburg 


Lodzer Thalia Thealer 


Morgen, Donnerstag, den 2. Mai 1912. 
Abends 8 ¼ Uhr. 


1. Gaſtſpiel von Ferdinand Bonn 


„Sherlock Holmes“ 


Detektiokomödie in 4 Akten von Ferdinand Bonn. 


Sherlock Holmes — Ferdinand Daun. 
itag, „Mal 1912. 
Te ben 


s, 1. 


Mal. 1912 


5647 


2. Gaſtſpiel von Ferdinand Bonn 


„Sherlock Holmes“ 


Wiederholung der 
Zubiläums-Vorſtellung 
der Berlach'ſchen Schule 
zu Gunſlen des Lehrerinnenh:ims 


am 6 Mai (Galatag) um 2 Uhr nachmittags 
im Thalin-Thenter zuherabgeſetzten Preiſen. 


Billeis: Evangeliefa 9 bon 9—3 Uhr taglich. 


\ g Mat 191%, 
Mittwoch, den (18, April) 1. Mai 19 


Mittwoch, den 1. Mai, um 1 Uhr nachts, verftarb ergeben in den Willen des Allerhöchſten, unſere Herzensgute und inniggeliebte Mutter, 


Schwiegermutter und Tante 


Pauline Brickert verw. Maſchner geh. T 


im Alter von 67 Jahren nach ſehr langem Leiden. — Die Beerdigung unſerer Heimgegangenen findet Freitag, Nen 3. Mai, um ½2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe Franciszkanskſtr. I, 58 


in Baluty aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe in Lodz ſtatt. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Thiem 


Großmutter, Schweſter, Schwägerin, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


15 Pi £ zm 

Die Verwaltung des Wöchnerinnennereing bei „Linas Hacholim“ 
in der Poludniowa⸗Straße Nr. 19 

macht hiermit folgenden bekannt: 1. Der in der Klinik ordinterende Frauenarzt Dr. Schildkret 
empfängt täglich baſelet unentgeltlich von 9 bis 10 Uhr morgens alle armen kranken Frauen. 

2.) Auch werden in der Kanzlei der Klinit an der Polndniowa 19 täglich von 11 bis 2 Uhr 
Nachmittag von den Komiteedamen allerle! Bitten und Angelegenheiten von kranken oder 
Eutbindung entgegengehenden Frauen entgegengenommen. 3. Es fieht ferner dem geehrlen 
Publikum frei, ſäglich von 4 bis 6 Uhr Nachmittag die Klinik zu beſichtigen und deren Ordnung, 
Tüligkeit und große Vorteile für die arme Bevölkerung wahrzunehmen. 


Die Verwaltung. 


Lager in 
BER one ſeidene Angelſchnur in auen 


„Tibetin“⸗Fiſchwitterung. 


e 
5519 


FRRITTT 


Angelgeräte&—7 


golttändig ofztiertes engliſchen Angelhaken 


mit 1», 2. und gfachen 
Seidenwurm⸗Dar m 


Stärken und Farben 


Fertige Angeln in allen Preislagen. 


Netzbeutel, Keſcher, Nollen, Wirbel 


ſowie ſämtliches Zubehör empfiehlt 


R. NICHT 


Petrikanerſtraße 108. 


2 


Meyers Passage M 2. 
Pianohaus 


Telephon M 15-51. 


1 
107 


Par Ko 


Farmoniums 


zahlung. Rauf. und Tauschgeschäft. 


— TEE Tan 


OISCHWITZ 


Repräsentant der Kaiser -Königt. Hofpianoforte- 
1 Fabriken» 


Becker, Blüthner, 
Feurich, Grotrian, 
Steinweg Nachf. 
Ibach u.a. erstkl.Marken. 
Elektrische und Kunstspiel- Pianos. 


‚der welibe- 
rohmton Firma 
Künstler-Notenrollen für 88- und ‚65-tönige Klaylerspielapparate, Klavii 
Notenständer, Pianolampen, Glasuntersätze. 
Mässige Preise. S. jährige schriftl, Garantie. Verkauf gegen Bar und Raten- 
Pianos zur Miete. 
Werkstatt tür Reparaturen, Aufpolierungen, Stimmungen 


Estey Amerika 


erstühle, 


2825 


Ed 


15 Minuten von der Station der Elet. 
triſchen Fernbahn in Alexandrow. — 
Nähere Auskunft wird erteilt: 
Penſionat O. Tauchert, Andrzejaſtr. 3, 
von 1 bis 3 Uhr nachm. 


Infolge Abreiſe ins Ausland iſt eine 


ſchöne 


Sommerwohnung : 


Villa im Garten 


Hefen mit hermetiſchem Verschluß), 2 Mo; 
155 108 engliſche Oefen), mit Möb ah Forte. 
Veranden und Balkonen, ruhige und 


m 5655 


6 Zimmer 
Zimmer, 2 
piano, großen 


rodene Gegend, fünf Werft von der Station IS; 

aul, den digt be den Zannenmalde gelegen, 2 
li Rei er Benutzung von ft 

aus dem Garten, zu Semen 5 


Näheres im Korſet⸗At⸗ 85 7 
Lobi, Konſtantiner⸗Straße Rt. Rr Gi 8 5 5 640 


werden dee ea gen, 
ces. Bilro, Cvan- 
Free 


Bonne, 


on od. 191 ſprechende 
eutfche ſofort zu zwei 
kleineren Kindern geſucht. 
Andrzeja Y 5570 


Fräulein 

m, Reuntniffen der Buchſübrung 
und Nafbinenihreibens, ber deen 
Landessprachen mächtig, hucht für 
leichte Kontoratbeiten YUnftel- 
Kung. Oft. unter „9. 0 an 

xp. d. tg. erbeten, 5633 
Für eine ältere Frau wird eine 


flegerin, 


e geſucht. evt. 
es im einem Kurort. 
Off. 1 — im, 42 en: 
e e unter K. M. 
Ae 


Hi 
Junges Mädchen, 
das, fervieren kann und mit der 
Wäſche vertraut itt ſucht Stellung 
ali tubenmädden in einen 
. Haufe, Gute Zeugnife 

tommanbdationen aus grö- 
sr a ieh e unter 


rein, 


ME 


40 wird geſucht. Zawadzkaſtr. 


runin 


2 Edeater- Variete 


Ste Segtelniana n.Betrifanter 
1.15, 
te Sein 
LA BELLE CHRYSAN- 
THEME 
Schöne Tänzerin, 
ERICH ARTELLY 
Atblet⸗Jongleur. 

LES POSER 
Oriain. mufitel. Excentriker. 
ST. SLIWINSKI 
Volniſcher Humoriſt. 

IE N 
Bbantaſtiſche bicht⸗ Ferie. 
M. TOKARSKA 
Voln. Soubrette. Brolongiert, 
Miss nr L 1095 15 BURNS 


elan denten. 
LES ARILYS 
Berbtüffenber Luft⸗Akt. 
ai IEOWIE 

Bee Folter Omen 

WHILRY COM. 

Neubeit, Comſe Hypnotle akt. 
URANIA-R O 

Serie neuer Bilder. 


Ruſſiſch 


und Mathematik ſchnell u, 
gründlich zu erlernen bei 
Student romderd, Neues 
legelſtr. Nr. 25, W. 20, 
ür Erwachfene auch in 
den Abendftunden. 5656 


Lehrling, 


der die Aggbee 
mündlich u. ſchriftlich be» 
herrſcht, wird von einem 
abrikskomptoir geſucht. 
ff. mit Angabe d. 0 


können u. 150° 
d. Bl. wide 


Abrelfcdelder ift eine er 


zu Saloneineidhtung 


Tomte verſchiedene 2 55 — Möbel 
Welswert eu verkaufen Konkna⸗ 
Bun 17, 8 Gebäude, 2. Tür. 


Ein gutgehender 


Laden 


mit Bierverkguf verän- 
derungshalber bes u ver⸗ 
kaufen. Zakatna Rr. 25. 


Ein eingeführter 5568 


n Sehuhwarenladen 


per Juli 
Näheres beim ei 
Konſtantinerſtr. Rr. 1 


Dr. med. J. 88d web 


meh ur icht Betrifanerftraße 120 
und emp ung tm inneren Krank 
Den Debaff ete Berionen (Spez. 
agen- und Darmeranfbeiten) 
von 11—12Ubr u. von 5-7 lor. 
nachmittag. 7186 


zu vermieten. 


ee, 
Elektrisches Lichtheil- 
Juſtitut 
und Röntgenkabinett 


von 


Ae 


Spezia arzt für Hant-, 
Haar- Geſchlechts. und 
Harn⸗Krankheiten. 


Krätkaſtraße Nr. 4 
Telephon 19-41. 


Bebandſung mit Räntaen« 
ſtrahlen chroniich: Kante 
Iden, Linen u. Quarz 
licht (Goaraustach, Hoch 
ſrequen: » Strömen 
(jucende Santleiben, H - 


rovie und Cynescen ie 


(HSarnrähren und Rlafen- 


krankheiten, Eleetro- 
Inſe. Kauft. (enlternune 
lästiger Haare nnd Warzen) 
Miarationsmaſſage, 
Heltluftduſchen n. eſeł . 
triſche Ginhlichtbäder, 
Vlerzeflenhäder, Heilung 
der Männerichwäche durch 
Bienmomaflane nach 


5550 


— — 


Prof. Zabludowski. 
Blutunterſu ung bel 
Zyphilis und Beßand fung 
„ben m. Shelich-Hata 
06. Durchleuchtung n. pho⸗ 


barapb, Aufnahmen des 
Rörperinnern mit Ronigen 
firablen. 15816 


ran fenempfaug tali von 
8—1 u. v. 5—9; für Dame. 
befonbere Wartezimmer. 


Dr. St. Lewkowicz 


Bei Syphilis Snrlih-Hata 
Kuren ohne Bernfsfiörnna 
Spezialiſt für Haut, vene | 
riſche Krankh. nud ındund 
Schwäche. — Auwendung von 
Gletteigttät, elektrliche Lichte u. 
Vidratſons-Maſſe. 

dulaſtr. In b. Lombard 
u. v. 6—8, für Damen 
von o. Sountag von 9—3 


Für Damen beſonderes marke 
immer. 


Dr. g. Schumacher 


Nawrot-Strahießtr. 2. 
Spezlalarzt f. Haute nu. dener liche 
Krautbeiten. [4751 
Sprechſt. v. 8 —10 u. v. 5—8 Uhr 
dm. Soun ass v. 4 —1 Uhr 


Dr. med. Goldfarb 


Dant., Geihlents:, ane 
elle? und Baar Krank- 


8, für Damen von 5 
ois 6 Uhr nachm., Sonntag nut 
von 9— 12 mitt. 1630 


Ur. KARL BLUM 


Spezialarzt für 
tals-,Nasen-‚Onrenleiden 
und Sprackstörungen 


(Stottern, Lispeln etc.) 
aneh P. of. Gutzmunn- Berlin 
sprechstund. v. 101%: 
Uhr Petrikaı 
183, (Ecke Anna. 


Dr. L. Klatschkin, 


Konſtantiner-Straße Nr. 11. 
Syphilis. Hant⸗, Geschlechts. D 
u. Harnorgankrankheiten. 
Sprechſtund. $-1u.6-8 abends. 
Für Damen beſ. Wartezimmer. 
Bon 56 nachm 


“Dr. med, Leyberg 


ev. mehrjähr. Arzt der Wiens 
Allnlken, ordin. als Spezialarz! 
für Veneriſche, Geſchlechts. 
u. Dani-Reanfheiten. 
Empfang 10 —1,6—8. Au Sonn- 
und Felertagen von 8—1. 
Damen 5—6 her Warte. 


zun 
Irutfallr. 5, Telenfan 26-50 


Ir. L. 


C. Prybulski 


vom Llustaude zurück. 
Sant paar ene nge. d, 
a ca 
mein a [6:9 
Handlung na 
Ehrlich⸗Hata (iutravenöſe 606 
ohne Berufsſtörung). 
Behandl. mit. lität (Elert 
ale und eee o 
Sprechſtunden von -und 
für Damen son -. 


Dr. I. Silberstrom 


Laboratorium 


IR hr. Damen 5—9 1 
Songiag: 10 — 1 Uhr Chirurgische Seamtbeiten, 
Telebdon 28 78. wohnt jeh 7 
gm k | Poladniowa 3, Tel. 1827 


N Unterstützungs- und Gesellig- 
g keits-Verein „Anker, 


Zu, dem amd, Mai stoßen 
ae Verein stokalt, 


verbunden mit Gefang, dgegterauffübrungen fors = 
55 en und 0 e 9 Die 5 Se 0 55 
jebit werten ngel en freundli, ingeladen. IT 8 Uh. 
abends. Durch Mitglieher eingefiheie aft And Hike 
5348 


Das Bergnügungs⸗Aomltee. 


Bilanzfähiger 
Buchhalter 


mit 12. jähriger Praxis, ſucht Nhe auf Deine 
Referenzen und EN gegen beſcheid. Au- 5 
ſprüche. Eugagement. Gefl. Off unt. „. M. 111 
an die Exp. diefer Zeitung erbeten. 5401 


Tüchtiger, repräfentabler 


REISENDER 


(Ehrift, 23 Jahre alt verbeiratet), der chenüſch'te⸗ Fcher 
hei ber nien den und Wroninz- Nundſchaft aut ein, 15 1125 55 Voten. 
x erbeten, 


Gel. Angebote unter K. D. 14“ an die Ero. 
chtigen theoretiſch und pral⸗ 


n Branche. 


Wir ſuchen tit 
tiſch erfahrenen 


Spinnerei- Fachmann 


als Vertreter für unſere Abteilung Spinnerei 


und Zwernerelmaſchinen. 


Aktiengeſe Iſchaft vormals 
Jch. Jacob Rieter & Xomp., 
Minterthur (Sum- ig. 


V.Stiftungsfest 


5542 u 

> h 
Junger Mann, e a 
Webfchule, welcher bereits einige Jahre prakkifc 


Webmeister 


Lautbursche 


ſowie ein Lehrling fürs Comptoir mit ſchöner Handı 

ſchrift und mit den nötigen Vorkenntniſſen, wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht im Bildergefcäft C. W. Hark⸗ 
mann, Petrikauerſtr. Nr. 1 3554 


Eomner-Buffe 


einen tüchtigen Wirt zu vergeben, Näheres am Sn 
im Theater „Odeon“. 
ee: 


in Reſtgul 


von eg. 2 Hufen 1.-E, drainiertem Land mit elegantem 
Wohnhaus, mit ſämtl, Vequemlich keiten der Neuzeit, 
in großem Park befindlich, mit großem Obſtgarten und 
vielen gemauerten Wirkſchaftsgebäuden lebenden und 
totem Inventar, 25 Minuten von der Bahn (2 Stunden 
von Lodz) iſt umſtändehalber preiswert zu verkaufe, 

Offerten unter G. C. 100“ an die Erveriäie 
der Neuen Lodzer Zeitung”. 


Pee i 


d Küche. 
Tull zu vermieten. 


anichliehend mit 5 Simmern un 


Matters für 2115 ſuerie. 
Reftaurant eig per 1. 


Gäheres Names . 38. 


Wohnung geſugt, 


5 oder 6, 1 5 Sonnenjeite, mit allen Bequennlich⸗ 
keiten möglicht Nähe Petrikauer, Ede fata |" 
unter „N. 5029. an die Exp. dieſes Blattes, 562: 


Dr. Felix Skusiewicz| Dr, €. Schiükret, 


2 Ara ale 


ae Enpf 12 — 


„ſordiniert bis 11 Uhr früh 


r. med. H enal Kantor 


ft. p. 10 m. b 


b 
1 afferbeilanftart, m 
Alen Möblcnenk für 5 Au i 


im Garten beim Theater- Variete in Tomaszom iſt an; 


Warſchau, Hozaſtr. 41 


br. m. Paphray 
Accouchenr u. Spe zialſt für 
Franenkrankheiten, 
Ep augt bis 11 hr norte 
von 4%/ , Uhr vgchmt. 
Polndniowaftraße "x, 288. 
| Telefon I6-RB. 1531 


Zahnarzt 4511 


JOSFF HALPERN 


Petrikauerst. I8. 
Specialist für Amtliche (io, 
technik Regulierun schief: 

gewachsener /ähne | 

Schmerzloses Zahnziehen 


Dr, P. Grossmann 


inneren. Kinderkrankheit. 
wohnt etzt 9574 


Fettikaner 15. Tel. 21-33. 
Von der Reiſe zur 


"pr. md LANGE 


SpezinlarztfinnereKtanfheiten 
Evangelieka⸗Straße Nr. 5. 
Sprechzeit von 2 Lig nachm 


Wohnungs- fugebole : | 


In Xalisch, 


. Haute 9 ne, 8 * 
ft . Ma 


18 dem Bau, in 


e zu, 1. in Wicht 
Mir Berfonen. Bein der del 
anftakt ſich kurier wellen. 


Herrſchaltliche 


Wohnungen 


hier oder auswärts. Gefl. Angebote unter * geſtehend, aus 5-4 Simmern u. 
am bie Erv. biefes Blattes, a me On en 1 15 
Ein träftiger deutſcher | ea 


N. er Jul 
I, 2, 3, A, ) immer 
und Küchen 
mit 1 Bech, e 
Fee 5 55 0 
austwirt. 
dan nebſt 2 Immer 5 E 
ie 

. She u. SEN Filer 

onken\eite, Km 
100 1 

Wei 
5518 


2 Wohnungen 
beitehend aus 3 graßen Zim 
Bi 5 K liche Marketfuße 
bodet, ſämtliche Heguent⸗ 


lichteiten, vom 1/14. Juli 
vermieten. Betz; % 
Nr 189. 
ee Woſſungen 
und gäben mit allen Ahuemlich⸗ 
feiten, elektr. Sicht zu ſermieten 


ftr. 7 beim enerſchen 


Su 1 J und 
u erſtagen oli u! 


em 
ao 
ni 


2Zimmet u. Aüche 


voz 1. Juli, 
ein Zimmer 


ſofort zu vermieten. Orla 
Ne 16 beim Wirk 814 


iu vermieten per ſofort ar Aueh 
faubere 


Front zimmer 


nit fep, Eingang, dicht u. Bad. 
mit ober ohne Mö 


Ein ſchönes 


rendern nenten ſofort zu vermieten Julzus⸗ 
Audzrefaſte 13. 8 0 don e Heeger ee Nr. 37, B. 8, Ecke 
Vene Geſchlechts ⸗ und 5 10. — 0 ſtraße 5490 
EN eh 11 und von, 22 zu bermieln ein 
An Somit ertagen D. | | kleines möbliertes 
Tyboelen Nr. 26-0, 


Frontzinmer 


mit vollständig ra Er 
an ee 
ag 


Ein qugpÖbtie 


Nix Zimmer 


mit g enen de. 
Du it bei bucher Ja 
milie em Haufe ger e ort 
au Vermieten, Orla⸗ aße Mr, 
Wobn. 5. 


E Nr. 40 bei Gelbard. (5844 3 5 1 Ir. A Grossgün 4 _Enr: 
Geſucht ein fixer awadzkaſtr. . wi 
ine Front⸗ „Wohnung Lehrling Spezial-Arztf.Haut- Haar- Bari MEBNATZ| Zachodniaſtr. 68(6.5.Bietona) Ur. Jalmekı, 
D u, veneriſche Krankh. Radik. Petrikauerſtr. 50, 4 st. Haut- veneriſche u. Harn⸗ Andr zeig. Sr. J, Tel 17 
gus 5 Benner Mädchenzimmer und 9 mit 10 Sohn anftändiger Eltern Entfernung läſtiger Haare. fentliche mebieinifehe An Dani: u. Se jlehtefre th 
Auen ul en 5 und 35 et bis 8 85 Se ee ec 1 5 Be Da er ert Drew. : on - 12, 0 1 
Stock vom zu vermieten. zeig. ert. unt. K. S. 33“ & i er etc, Damen von dd Sonn- ıı 8 
Steeb d 30. 80 5660 d. Exp. d. Ztg. 5445 F 1 Syphilis ele rtans von 912 e gilt ane A G 
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2 Frauen- Zeitung 


Einſendungen mögen an die Redaktlon der 


Erziehungsgedanken. 


Kein Menſch hat eine fo große Aufnahme ⸗ 
higkeit und ein fo ſtarles Anpaſſungsvermbgen, 
wie das Kind. Wir lönnen es mit weichen 
Wachs vergleichen, das ſich jeder Form an⸗ 
en Erwachſenen dagegen mit dem 
harten, ſpröden Geſtein, das an ſich ſchon ſehr 
ſchwer zu bearbeiten iſt und oft durch ein un⸗ 
überwindliches Hindernis alle aufgewandte Mühe | 
zwecklos macht. 

Der Erzieher muß ſich zu Beginn f. feiner | 
ätigfeit vornehmen, dem Kinde nach jeder N 
tung hin ein Vorbild zum Guten ſein zu wollen, 
und ihm ein Beiſpiel zu geben, das es ſich zur 
Richtſchnur dienen laſſen kann. Das 
edle Erziehungsamt veredelt auch den 
Erzieher, indem es den aufrichtig ſtre⸗ 
benden Menſchen naturgemäß anjpornt, 
den guten Worten auch die gute Tat 

folgen zu laſſen. 
ie macht den Erz 
Eltern 

empfänglich für das Wenn man⸗ 
ches Amt auch ebenſo mühſam, vielleicht 
ſogar noch mi d die 

an en, m. belohnt, 
weil ſie ihren L 


Bei der Er; ziehung ift es von großer 
Wich 
wohnenden Tätäigkeitstrieb Rückſicht zu 
nehmen. iſt ein wohlinendes Ge⸗ 
ſchenk des fers, das den Empfän⸗ 


Das Kind iſt hocherfreut, wenn es 
dem Erwachſenen zur Hand gehen darf 
und ob ſeiner ird. Etwas 

8 9 je gehand⸗ 
habt, ein ſehr wichtiges Erziehungmittel 
deutet, iſt das Erzählen. Auch die 
rzählungen dienen dazu, keine Lange⸗ 
weile aufkommen zu laſſen, und, ob es 
nun körperlich oder geijti eregt ſei, 
nach Fröbel iſt ein beſchäſtigt 
ein gutes Kind. Wobei natürlich nicht 
geſagt fein fol, daß das ſich unbeau 
ſichtigt fühlende und feinen Tätigkeits⸗ 
drange nachgehende Kind auch unbedingt 
Gutes vornimmt. 
zu Schaden kommen, wen f 
fanıkeit der Erwachſenen nicht auf ſein Tun 
gerichtet bleibt. Das Erzählen iſt ein Mittel 
zum Zwetk, welches gar nicht zu häufig an⸗ 
gewandt werden kann. Einwendung, daß de 
Phantasie der Kleinen, zu ſehr beſchüftigt, 
ihte Nerven zu fehe erregt würden, find wohl | 
unter Umſtänden bei ger zu lebhaften, auch bei 
ſehr ſchwächlichen, klichen Kindern b 
Ji allgemeinen aber liegt die Sache doch anders. 
Erzählungen find die Vermitller zwiſchen den 
Kindern ünd den Erzähler. Der letztere hat es 
in der Gewalt, die Herzen zu lenken. 

Er; zählungen gewöhnen das Kind an Auf⸗ 
9 5 5 und Sammlung in ſich. Indem der 
Erzieher verſteht, alle Sinne des kleinen Zuhö⸗ 
ver auf ſich und ſein Wort zu richten, nimmt 
er volſtändig von deſſen Seele Beſit und vermag 
es, auch den unruhigen Körper in Bann zu halten. 


„Neuen 


littwoch, den „ den (18. 8. Ari) J. Mai 1912, 


Lodzer Zeitung“ mit dem Vermerk: „Für die Lod 


Um dies zu beſtätigen, braucht man nur einmal 
ungeſehener Zuſchauer zu fein, wenn jemand 
erzählt, der dieſe Kuuft, denn eine ſolche tt fie, 
ausübt. 

Daß nicht allein Kinder, ſondern auch 
Erwachſene dieſem Zauber unterliegen, läßt ſich 
im Morgenlande alle Tage beobachten. Erzäh⸗ 
lungen regen die Einbildungskraft derart an, daß 
die Kinder mit den darin abel, le 
aufs innigſte vertraut werden. Obgleich fie fie 
nie geſehen oder geſprochen haben, ſtehen ſie doch 
deutlich vor ihren Augen, und fie leiden und 
jubeln mit den Heldinnen der Ge⸗ 
ſchichte und machen ſie im ſo bekannt mit 
allen darin vorkommenden Begebenheiten, daß der 


. 
| 


a l 


‚Du könnten ja in dieſer Nacht ſchon erben!’ 


Gar manchmal ſchon, wenn mir das warme Leben 
Eutgegenlachte und ich ward umgeben 
8 Tagen, 
Beſchlich mein Herz ein ſeltſam banges Fragen! 
Wollt ich mich glücklich und geborgen wähnen, 
Da flülſtert's leis, als wollt“ es mich verhöhnen; 
f ſe doch dein Glück in erben! 
Du köunteſt jn in diefer Nacht ſchon ſterben!“ — 
Und hab' von einem Unglück ich geleſen, 
Iſt mir's, als wär' ich ſelbſt dabei geweſen, 
Fenersbrunſt, der Erde Beben, 
Und rettete ſuß mie das nackte Leben! 
Da hab' ich laut die Stimme daun vernommen, 
Die mahnend von der Unglücksſtatt gelommen: 
„Wozu bir irdiſch“ Hab und Gut erwerben? 
Du könnteſt ja in dieſer Nacht ſchon ſterben!“ 
Jungſt wacht! ich nachts, nach einem ſchweren Traumel 
Stun ist es drauſſen — fiiler noch im Raume — 
Da pocht's geheimnisvoll an meinem Feuſter! 
Is bürres zunb? Ergeben ſich Geſpenſter v 
Die flüſtern mir von Unheil und Berderbe 
ae, wenn du jet in diefer Nacht mut ſterzen pl — 
Und al mich in Angſt und Zweifel quäle, 
Da ſchrei“ ich auf zu Gott aus lie r Seele 
Und ſag' ihm alles, klag“ ihm meine Schmerzen! 
und plötzlich wird's jo ſelig fill im Herzen! 
Gott iſt mein Vater, ſorgt ja für die Seinen; 
Sollt' er's nicht gut mit ſeinem Kinde meinen 


Roſa Gerbeuffe uttgart, 


Erzählende berichtigt wird, falls er je eine andere 
Takſache, eine andere Wendung eiuflechtet. 

Durch die Erzählungen wird daher der Er⸗ 
kenntuiskr nder erweitert. Begebenheiten, 
von denen fie bis dahin nichts erfuhren, treten 
ihnen jetzt ganz nahe. 

Perſonen der Sage, des Märchens, der 
Welt⸗Geſchichte erſcheinen ihnen in der vom 
Erzähler hervorgerufenen Beleuchtung. Der äu⸗ 
ßere Einfluß bedeutet auch hier ſehr viel, 
und deshalb muß auch auf die innere Entwicke⸗ 
lung des Kindes, auf ſeine G üts nlage und 
ſein en, beim Erzä 
men werden. Ein Keim iſt raſch ‚gelegt, die f ch 
daraus vielleicht entwickelnde Giſtpflanze aber 
ſchwer aus dem Herzeusboden zu entfernen. 


ſich neuerdin, 


zer Frauen-Zeitung' gerichtet werden. 


Was die Mode bringt. 
Pariſer Modebrief. 

Noch ſchüchtern zwar, aber doch von Tag zu 
Tag mehr, ſieht man die Koſtüme mit Paniers 
auf den Promenaden erſcheinen. Fremdartig und 
wenig” kleidſam muten ſie uns vorerſt an wie 
alles N 3 Rode geſchaffen wurde. 
Sollte ſich pfung einführen, jo 
würde ihr Sieg dieſelbe Hemmung der Beweg ⸗ 
lichkeit für ihre Trägerin mit ſich bringen, wie 
unlängst erſt die Hümpelfüce unſeligen An 
denkens. Viel ich i 

alle doch noc 
mit wenigen Sen dei 
der Toilletten mit Panie 
ige Bewegun 
dann 
ußtapfen j 
engen Rock ſeitlich exhel 
eine Mode, die allerdings 
der ech 


fer, der 
haberinnen 


heit ſchaff 
ich, daß er 


— weil 
lie 


1 ihm lech 
binden 
FJarhenpracht Konkätrenz zu 
Die leicht 


kräftig 
jenen Bo) en gefertigt, werden 
allgemein bewundert. Wie es ſcheint, 
u den Hüten dann ſtets die in 
Borte eingewebten Blumen 
5 ten getragen, die 
Falle auch gemalt auf dem 
erholen, den die Trägerin, 
loſe über die Schultern geſchlungen, im Winde 
flattern läßt. Weich und let ungezwungen und 
leger drapiert zeigen ſich die mu odelle der 
Frühlings r und noch immer feiert Spitze jeder 
Art daran wahre Triumphe. Zu breiten Einſützen 
in die leicht gerafften Bahnen der Röcke geſellt 
r der oft recht breite Spitzen ⸗ 
fragen, der, im Ricken tief hinabgehend, über 
der Bruſt fich vielfach kreuzend, unter dem Gürtel 
befeftigt wird. So können wir vorerſt, zuſam⸗ 
Hauptpunkte der F ſahrsmode 
ſächlich als eine Verbindung von Taft und 
daneben zeigt, iſt mehr 
prechen, die aber, wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, dieſe beiden, die ſich 
in jeder Berwendung zuſammenfügen, wohl kaum 
wird trennen können. Drodeſpion. 


weichen Chiffonſchal wie 


den Händen fpeiften. Je eine Ga 


5 tiftfteller, der am 
nen 50. Geburtstag feiert, 


22 ²˙ A . 
Von der Gabel. 


Erſt im Laufe des 16. Jahrhunderts machte 
die Gabel ihren Siegeszug durch die t, wenn⸗ 
leich Erasmus zu dieſer Zeit die vornehmen 
Ken noch ermahut, ſchmutzige und fettige Finger 
allenfalls am Teller abzuwiſchen nicht aber ab⸗ 
zulecken oder am Rocke zu reinigen. In den 
beſſeren Kreiſen war es damals Sitte, nach der 
Mahlzeit Schalen mit Waſſer herumzur ichen 
damit das Reinigungswerk einigermaßen erleichtert 
werde. Anfangs war die Gabel ein Privilegium 
der Vornehmen und Reichen; erſt im 18. Jahr⸗ 
hundert wurde dieſes Eßgerät auch im Volke 
allgemein eingeſührt. 

Wie es heißt, hat die Gabel ein Goldschmied 
in Florenz erfunden. Einer anderen Feſiſtellung 
nach iſt die Gabel durch eine byzantiniſche Prin⸗ 
zeſſin, die im Jahre 1095 den Sohn des Dogen 
Pietro Agricola Argilo heiratete, nach Europa 

bracht worden. Der junge Gemahl wunderte 
fa nicht wenig, als er beim hochzeitlichen Mahle 
bemerkte, daß ſeire holde Frau die Fleiſchſtücke 
mit einer kleinen, goldenen, zweizinkigen Gabel 
aufſpießte, um ſie ſo in den Mund zu befördern. 
Italien war jedenfalls eines der Länder, das die 
Gabel verhältnismäßig zeitig in den Gebrauch 
brachte. Jedoch war in Paris das uns heute 
unentbehrlich ſcheinende Eßgerät im Jahre 1600 
noch ſoviel wie unbekannt. Man vertrat damals 
die Anſicht, daß es Luxus ſei, ſich einer Gabel 


Kleines Feuilleton. 


Der Brantkranz. 


Motto; Sieblich in der Bräute Locken 
5 Spielt der Aumgfräuliche Kranz. 
Schiller. 

Der bedeutendſte und erhabenſte Augenblick 
im Leben des Weibes ift gekommen. 

Im vollen Brautſtaate prangend, umgeben 
von den Jugendgeſpielinnen, harrt das junge 
Mädchen, das heute an des geliebten Mannes 
Seite hinaus ins Leben treten foll, des weihe⸗ 
vollſter Moments, des Brautkranzaufſetzens. 

Mit Tränen der Rührung befeftigt ihn die 
Mutter auf der Tochter vollem Lockenhaar. Ihre 
Gedanken wandern dabei eine Reihe von Jahren 

Wehmütig gedenkt ſie jener Stunde, wo 
leich der Tochter heute, mit dem Myr⸗ 
tenkranz ſchmückte. 

So viele Stunden der Freude, des G. 
ſind ſeitdem vergangen, doch auch manche trübe 
Stunde hatte ihr des Schicksals Walten beſchert. 

Wa d die Zukunft ihrem Liebling bri 
gen? Wird ihr Kind an des Mannes Seite, 
dem fie ins Leben folgen ſoll, das finden, was 


So ſchwirren ihr die Gedanken durch Kopf, 


man Glück nennt? 
tauſend Segenswünſche und Gebete een 


zu bedienen, wo uns 
und natürliche Gabel — nämlich die 
faft alle 
jo wurde auch der Gebrauch der 
ndet, vielen ſchien es geradezu lächer⸗ 
lich ja fündhaft, beim Verzehren von Gottes 
ben ein befonderes Gerät zu benützen. Zwiſch 

n alten und den jungen Mönchen des fran, 
ſiſchen Kloſters St. Maur enbrannte darüber, ob 
man mit den Fingern oder einer Gabel zu eſſen 
habe, ein heftiger Streit, bei dem aber auch hier 
der „neumodiſche Gebrauch“ ſiegte. 

An den Höfen mochte es allerdings ſchon 
früher Gabeln gegeben haben, wenn auch ohne 
Zweifel Karl der Große und die Otlos noch mit 
l beſaßen die 
Gemahlin Ludw und die Karls des Schönen; 
auch die Königen Eliſabeth verfügte über eine 
ſolche und es heißt, fie ſei diejenige geweſen, 
welche die Gabel in England eingeführt habe. 
Zwei Gabeln beſaß die Herzugin von Tourraine. 


Aud Karl VI. hatte deren drei, die er aber nur 


dann gebrauchte, wenn er Obft aß. Die Frauen 
der altengliſchen Familien York und Lancafter 
führten das Fleiſch noch mit den Fingern zum Munde. 
Komiſch muten uns heute die Auſtandsbücher 
des Mittelalters an! In der „Civilits“ (um das 
Jahr 1480 gedruckt) gibt der Verfaſſer, namens 
J. Sulpice, einem braven Kinde folgende Lehre: 
Faß das Fleiſch nur mit drei Fingern an. 
Stecke es nicht mit beiden Händen in den Mund. 
Laſſe deine Hand nicht zu lange im Teller.“ Wir 
lachen jetzt darüber, wie wir auch fiber die Eh- 
ſtäbchen der Chineſen und Japaner lachen. Doch 
wir können ſicher ſein daß früher ebenſo oder 
noch mehr die erſten „Eſſer mit der Gabel“ 
ausgelacht worden ſind! Alles iſt nur Gewohn⸗ 
heitsſache. Einſt wird es auch von uns heißen, 
daß wir ganz ſonderbare Sitten und Gebräuche 
gehabt haben — ſo komiſche, daß einſt wieder 
Toren über unſere Torheiten lachen werden 
Uebrigens gibt es jetzt ſchon doppelte Gabeln. 
Das ſind ſolche, die einer Zange ähneln, indem 
zwei zweizinkige Gabeln, die an einem federnden 
Bügel ſitzen ſich decken und gegeneinander zuſam⸗ 
menklappen. Mit dieſer „Gabel mit beweglichen 
Zinken“ — die patentierte Erfindung einer 
Dresdner Dame — kann man z. B. Bruͤhwürſt⸗ 
chen herausnehmen, ohne fie anſtechen zu müffen. 
Einſtmals gab es zweizinkige Gabeln. Im 
verfloſſenen Jahrhundert dominierten die dreizinki⸗ 
Jetzt fi man gern mit vierzinkigen Gabel. 


wem Herzen und weinend umarmen Mutter 
und Tochter einander, als gelte es Abſchied zu 
nehmen fürs Leben. 

Nun kommt er, der herrlichſte von allen, um 
die unter Tränen lächelnde holde Braut zum 
Altar zuführen, dort den Bund fürs Leben mit 
ihr zuſchließen. 

Der Brautkranz iſt heidniſchen Urſprungs. 


oit doch eine lebendige 
and — | 
Tellers 


Aus den Zweigen des der Venus heiligen Myr⸗ 


tenbaumes wurde er gefertigt. Lange Zeit und 
viele Kämpfe brauchte er, um ſich in der chriſt⸗ 
lichen Kirche einzubürgern und erſt im vierten 
Jahrhundert nach Chriſto wurde er endgültig 
eingeführt. 

Doch nicht der Myrtenbaum allein darf ſich 
tühmen, feine Zweige den Bräuten für deren 
Schmuck herzugeben. 
wald z. B. auch der Weißdorn, 
und England die Orangeblüten, 
d nzöſiſchen Schweiz de Roſen und in 
Spanien rote Roſen dazu verwendet. Auch Nel⸗ 
ken werden in Spanien neben den R. 
in Lithauen Rautenzweige zu Brautkränzen ge⸗ 
nommen. Den viel beſungenen Rosmarin ver⸗ 
wendet man in Böhmen zu demſelben Zweck. 

Im klaſſiſchen Griechenland aber weiß man 
das Weinlaub zu ſchätzen und noch heute wie 
vor Jahrhunderten prangt die ſchöne Griechen⸗ 
braut im Weinlaubkranz. 


in Frankreich 
in Italien und 


Es werden im Schwarz. 


l 


„Lodzer Frauen⸗geitung. 


Friedrich Freiherr von Flo ow 


Hundert Jahre waren am 27. April ſeit den 
Tode des Opernkomponiſten Friedrich von Flotow 
des Schöpfers der Oper „Martha“ und anderer 
populärer Kompoſitionen, verfloſſen. Wir bri 
en daher beiſtehend das Bild Flotows, deſſen 

Biege auf den Gute Teuteudorf im Mecklenbur⸗ 
giſchen ſtand. 

Vereits 1827—30 unter Reicha in Paris 
Komposition ſtudierend, hat tow mit Unter 
brechungen durch die Revolution von 1830 und 
1848 wenigſtens im Winter immer ſeinen Wohn⸗ 
ſit in Paris gehabt. 1856—63 war er groß⸗ 
herzoglicher Muſikintendant in Schwerin, nahm 
von 1868 ſeinen Sommeraufeuthalt auf ſeinem 
Landſitz in der Nähe Wiens und ſtarb am 24. 
Jannar 1883 in Darmftadt. 

ie Mehrzahl der Opern Flotows iſt auf 

ſiſche Texte komponiert und ſeine Manier 
lehnt oftmals an die Muſter der franzöſiſchen 
Luſtſpieloper an. Seine elegante Kompoſitions⸗ 
manier fand bald Anklang und beſonders die 
beiden Werke: „Alessandro Stradella“ (1844) 
und „Martha“ (1847) machten feinen Namen 
berühmt. Beide gehören noch heute zu den po⸗ 
pulärſten Repertoiropern. Er ſchrieb ferner die 
Opern: „Die Großfürſtin“, „Rübezahl“, „Indra“, 
„Albin“ uſw., ſowie einige franzöſiſche und ita⸗ 
lieniſche Opern. Von den übrigen Kompositionen 
Flotows find eine Muſik zu Shakeſpeares „Win⸗ 
termärchen“, einige Duvertüren, Klaviertrios, Lie⸗ 
der eic. anzuführ: 


Doch nicht nur lebende Blumen allein werden 
für die Brautkränze verwendet, auch getrocknete 
ſowie künſtliche Blumen werden in manchen 
Länderu gebraucht. In anderen Gegenden wie⸗ 
derum zieht man Kränze aus bunten Bändern 
denen aus Blumen vor. 

An vielen Orten iſt es üblich, den Braut⸗ 
krauz unter die unverheirateten männlichen Hoch» 
zeitsgäſte zu verteilen — ihnen iſt dann ein 
Tanz mit der Braut erlaubt. Man nennt dies 

inzeltanz“ oder „Abtanzen des Brautkranze 

Doch meiſt wird der Kranz zuſammen mit 
dem Schleier aufbewahrt, um, wenn einſt der 
Tod als Freier kommt, der bleichen Braut als 
letzter Schmuck zu dienen. 

Im ſilbernen Kranze prangt die Froer nach 
fünfund zwanzigjähriger Ehe am Zub hoch⸗ 

tage, im goldenen — am fünßegſten Hoch⸗ 
er die Ehe 
golden, welcher von den 


1, ſilberu, 
glücklichſte Braut? 


dreien krönt wohl 


ſchon mehr ein Rück- als Vorwärt , 
beim letzten hat man nichts mehr zu erhoffen — 
man lebt nur noch in der Vergangenheit. 

Wolf Kargel. 


„Lodzer Frauen-Bettung”. 


Krantenkoit. 


Die Ernährung des Kranken hat die Aufgabe, 
die beſtändig durch die körperlichen Lebensvo 
gänge verbrauchten Stoffe zu erſetzen und die 
Körperkryft zu erhalten. Da der oft geſchwächte 
Magen des Krankn keine großen Mengen von 
Speiſen verträgt, ſo hat man beſonders darauf 
zu ſehen, daß man großen Nährwert mit mög⸗ 
lichſt kleinen Volumen vereinigt. In der Kran⸗ 
kenkoſt ſpielen Fleiſchſuppen eine große Rolle; 
ihr Wert beſteht weſentlich 
in den würzenden Extras 
ftoffen, die aus dem Fleiſch 
in die Suppe übergehen. 

Die Bedeutung der Wil 

ſtoffe zeigt ſich befonde 

klar aus den Folgen, die 
längerer Gebrauch einer 
gewürzloſen, gleichmäßig 
ſchmekenden Koſt hervor⸗ 
ruft. Neuerdings wird die 
Suppen⸗ und Speiſenwürze 
von Maggi für die Kran⸗ 
kenkoſt von Aerzten ſehr 
empfohlen als treffliches 


Gebrauch. Im Voraus 
ſich die zu verwendende 
Menge nicht genau beſtim⸗ 
men; man koſte alſo wäi 
rend des Zuſetzens 
ein in der Feinheit ihres 
Aromas begründeter Vor⸗ 
zug dieſer Würze, daß ſie, 
richtig angewendet, den 
urſprünglichen Eigenge⸗ 
ſchmack der Speiſen nicht 
deckt, ſondern im Gegentei 
hebt. — In Nachfolgendem 
ſoll durch Angeben einiger 
Krankenkoſtrezepte Anre⸗ 
gung zur Erfindung ande 
rer gegeben werden: 
Filetplätzchen. Man 
ſchabt das Fleiſch von 1 
Pfund Rinderfilet ſorgfäl⸗ 
tig heraus, hackt es ſehr 
fein und vermiſcht es mit 
einem Maggi ⸗Bouillon⸗ 
Würfel, zu dem man vier 
Eßlöffel kochendes Waſſer 
gegoſſen und ſo lange ge⸗ 
rührt hat, bis der Würfel 
zergangen und die entitaı 
dene Bouillon abgekühlt i 
Dann formt man kleine 
Plätzchen, legt in eine 
Bratpfanne 1 Löffel gute 
Tiſchbutter, bräunt ſie, be⸗ 
ſtreut die Plätzchen mit 
anz wenig Salz und brät 
fe von beiden Seiten ſchön 
hellbraun, aber ſo, daß ſie 
inwendig noch etwas roh 
bleiben. Den Abfall des 
Fleiſches hat man eine 
Stunde, bevor die Plätz⸗ 
chen gebraten werden, mit 
einem Glas kaltem Waſſer aufgeſetzt, 
auf ein halbes Glas hat 
u legt man einen M. 
auf ſchwachem 
drückend — die Sauce e 
ht ſie durch ein 
lätzchen. 
flügelpuree. Man befreit das Fleiſch 
Hühnerbruſt von den Sehnen und der 
Haut und hackt es ſehr fein. Daun macht man 
in der Kaſſerolle 2 Lot Butter ſchön hellbraun, 
gibt dazu 6 Löffel ſehr ſtarke Bouillon, die man 
don den fein geſtoßenen Knochen des Huhues 


Nöber. 
Mäher 


Näher. 
Näber 


Näber. 


Milde 
Näher. 


das man 
einkochen laſſen, 
gi's-Bouillon⸗Würſel, 
— den Würfel zer⸗ 

Augenblick kochen, 


Das ſoll die Lofung fein, 
Das mein Pant. 
Wie du auch führeft bier, 


Zieh mich mit Macht ! 
Wenn mich der Sonne Schein 


Laß mich nicht weilen bier 
Zieh mich mit Macht! 


Die Dichterin ift Sarah Fuller Adams geb, 
geboren, heiratete 1834 William Adams und ſtarb 1848. 


ieb und gießt fie über | 


und 1 Maggi's⸗Bouillo 
fügt ein wenig Maggi je dazu, ferner 
Hühnerfleiſch und Salz nach Geſchmack und lä 
dies, unter ſtarkem Rühren, auf ſchwachem 
Feuer 3—4 Minuten ſchmoren; man ſerviert es 
dann ſofort. 

Schinkenſpeiſe. Man hackt ein viertel 
Pfund mageren Schinken zu einer ſehr feinen 
Maſſe, vermiſcht ſie mit drei ſtark geklopften 


Eiern, 4 Löffeln ſtarker Bouillon, die man 
| einem Maggi Bouillon-Würfel und 4 & 


Das Sterbelied der „Titanie“-Opfer 


„Nearer, my God, to thee“, 


das Lied, das die Schiffskapelle der „Titanic“ fpielte, während der Rieſendampfer 
in die Tiefen des Ozeans binabfant, lautet in deutſcher Ueberſetzung: 


Näber, mein Gott, zu bir, 
Zieb mich hinauf! 

Wollen mir Fleiſch und Blut 
Hemmen den Lauf, 


mein Gott, zu bir. 
an dir! 


mein Gott, zu dir. 
zu dir! 


mein Gott. zu dir. 


Läßt du die T. 
anlacht. 


mein Gott, zu dir. 


Näber, mein Gott, zu dir. 
Näber zu dir! 

Das ſoll die Lofung fein, 

Das mein Panier! 

Scheid ich dann einft von bier, 
Komm ich noch ganz zu dir! 
Ganz noch zu dir! 


‚eb. Flower. 


kochen hat, und ein viertel 
Teelö „und klopft alles fünf 
Minuten. Dann legt man die Maſſe in ein 
kleines, tiefes hier, das man mit ein Lot 

t und eine halbe Stunde au 
bain marie kochen läßt, und ſerviert es in 
demſelben. r 
339993392 89937 esSeο, ee ee ο 


Wer trocken Brot mit Luft genießt. 

Dem wird es wobl bekommen, 

Wer Sorgen bat und Braten ißt. 

Dem wird das Mabl nicht frommen. 
Goethe 


ürſel Hergeftellt hat, 


Sing ich mit Liebes begier: 
Näber, mein Gott, zu dir. 
Zieh mich binauf! 


Näber. mein Gott, zu dir. 
Höre mein Fleb' 


Hoch um mich geb' 
Hilf auch durch Tri 
Näber, mein Gott, zu dir. 
Höre mein Fleb'n! 


Sie wurde 1805 in Cambridge 


Vermiſchtes. 
Bahnbrechende Frauen, iſt der 
3 Sammelwerkes, da 
Die 


ei 


Harder heraus, 

haus) 

hunderts, auch einige a 

uns da in einfachen aber anziehend 

Lebensbildern vorgeführt. Die Begründe 
der deutſchen Frauenbewe⸗ 
gung, Künſtlerinnen und 
Dichterinnen, Frauen, die 
ſich auf ſozialem Gebiet 

chneten und manche 


der heut im öffentlich 
Leben ſtehenden Fi 
durch Wort und Bild 
kennen. Unſere erſten Aerzt⸗ 
innen fehlen merkwürdiger⸗ 
weiſe. Allerdings die Se⸗ 
niorin, Dr. Franziska Ti⸗ 
durtius, lebt zu unſeren 
Freude noch in voller Rü⸗ 
ftigfeit; fie hat das Lebens⸗ 
bild ihrer verſtorbenen 
Schwägerin, der erſten 
Zahnärztin Deutſchlands 
ſezeichnet. Aber Dr. Emilie 
Lehm, die früh verſtor⸗ 
bene Dr. Agnes Hacker, 
vermißt man nur ungern 
unter den „Bahnbrecherin⸗ 
nen“. Dieſe kleine Aus⸗ 
ſtellung ftört aber nicht die 
Freude an dieſem Werk 
pietvoller Erinnerung und 
Anerkennung des Wirkens 
der dahingeſchiedenen Füh⸗ 
reriunen. 

Humpelrock und 
Tram. In New⸗ York 
und Philadelphia hat die 
Armee der Humpelrock⸗ 
freundinnen, verſtärkt durch 
die Schar der korpulente⸗ 
ren Damen, Einſpruch 
gen die Wagen der elekri⸗ 
ſchen Bahn erhoben. Die 
Stufen ſeien zu hoch, un⸗ 
bequem und gefährlich, und 
man verlangte kategoriſch, 
daß künftig die Plattform 
der Wagen niedriger an⸗ 
gelegt werde. Dieſe Be⸗ 
ſchwerden aber haben es 
zuwege gebracht, daß man 
jetzt in Newyork ein neues 
Wagenmodell baut, bei dem 
die Stufen in der Tat ganz 
niedrig ſind und der ei⸗ 
gentliche Wagen kaum 20 
em über der Straßenfläche 
liegt. 

Geſetzliche Rege⸗ 
lung der Mindeſt⸗ 
löhne für Frauenar⸗ 
beit, wie fie in Frank⸗ 
reich und England bei 
wird jetzt von dem nat 
nalen Frauengewerbeverein der vere 

ten erſtrebt. 

Die Gründung eines Frauenkran⸗ 
kenbauſes unter Leitung weiblicher 
Aerzte plant der 

Berlin. Ein Hilf 

ſem Winter unter Mitwirkung der bede 
Profeſſoren auf dem Gebiete der med 0 
Wiſſenſchaft einen Vortragszyklus veranſtaltet 
und den daraus erzielten Gewinn zu dieſem 
Zwecke abgeführt. 


balsflut 


ſal mir: 


Seite 4. 


Gedankenſplitter. 


ibt Menſchen, die ſich eher beherrſchen 
als beeinfluſſen laſſen. 


* 
Den Schmeichler, den wir durchſchauen, machen 
wir uns zu einem größeren Feinde, i 
Aufrichtigen, den wir verkennen. 
* 
Dankbarkeit gehört zu den Schulden, die jeder 
Menſch hat. 


Nur die wenigſten tragen ſie ab. 
* 

Alt werden will jeder und jede; älter niemand. 
+ 

Unabhängig nennt mau Leute, die von ihrem 
Geldbeutel abhängig ſind. 
* 


Ein gehaltenes, wenn auch geringfügi 


Verſprechen iſt weit mehr wert als der rieſige 


Entſchuldigungsſtrauß für ein gebrochenes. 


* 

„Träume find Schäume!“ Aber der Schaum 
verſchönt und verſüßt oft das Getränk, und der 
Traum die Wirklichkeit. 


Mm game 


Für Küche und Haus. 


Spargel. Der Spargel fit ein 
Gemüſe. Man kann ihn ſich nur als Beilage 
leicht angeräucherter Zunge oder mit 
u wenig zartem, rohen Schinken denken, meiſtens 
wird nur mit gebräunte ter genoſſen 
uſchmecker läßt auch dieſe fort und will die 
ngen rein in S gekocht haben 
ein Kügelchen friſcher Butter zuſetzt. 
Er duldet auch nicht, daß die Sp ſtangen in 
Ber und Gabel komm 
hebt fie zierlich mit dem Fi 
und verſchluckt ſie mit gr 
ie vargelmonate find Mai 
Conſervierten Spargel gibt es zwar 
Jahr hindurch, er mundet aber lan, 
wie der der Hausfrau fi 
Beim Eiukauf muß darauf geachtet werden, 
die Stangen friſch geſtochen find. Spar 
gel ſchmeckt nicht. Den friſchen erkennt mam an 
durchſcheinenden, nicht gerunzelten 
elblich gewordenen Ste 2 


und 


fie dür 
fen noch keine Blättchen zeigen. In Norddentjch 
land und auch bei uns werden die weißen Spa 
gelſorten kultiwiert, in Oeſterreich und St 

nlichen mit roten Köpfen, in Holland die 
gefärbten. 

Das Wichtigſte bei der guten Zubereitung de 
Spargels iſt das ſorgfältige Schälen. Der Kopf 
bleibt, wie er iſtz knapp darunter fängt man mit 
Schälen an und ſchneidet von oben nach unten in 
geraden Strichen mit ſcharfen Meſſer. Die Schale 
wird vorſichtig von Fleiſch gelöſt, ohne etwas von 
der Schale daran zu laſſen, ohne aber auch eine 
dicke Schicht des Fleiſches mitfortzunehmen. 

Ob Spargel geſund iſt? Unbedingt, er wird 
jetzt von den meiſten Aerzten empfohlen, weil er 
leicht verdaulich iſt und krotz feines großen Waf- 
ſergehaltes auch Eiweiß, Kohlenchydrate und ſogar 
. Prozent Fett enthält. Nur Gicht und Nie 
renkranke ſollen ſeinen Genuß meiden, denn der 


rmehren und darum für ſolche Kranke ſchädlich 

wirken. Sonſt aber iſt er, wie ſchon geſagt, nahr⸗ 
haft und leicht bekönnnlich, 

Spargel, tten und grüne Erbſen geben ein 

i 5 Spargel mit 

her Sauce und in heißen Tagen eis⸗ 

kühlter Spargel mit oder ohne Eſſigzuſatz find 

äußerſt wohlſchmeckend. Am angenehmſten und 

bevorzugſten iſt abe gel mit gebräunter Butter. 
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3 ar, 
Praktiſche Winke. 

Meſſer und Gabeln einfach und ſchnell 
zu reinigen. Daß man Meſſer und Gabeln 
nicht in das Spülwaſſer legen darf, da ſich ſonſt 
die Hefte lockern, weiß wohl jede Hausfrau. 
Aber auch, wenn mans dem Mädchen immer 
wieder einſchärft, fie vergißt's eben fo oft, oder 
die Meſſer bleiben liegen bis zuletzt und die 
Flecken ſind ſchwer wieder weg zu bringen. Um 
dieſe Uebelſtände zu vermeiden, fülle man einen 
weiten und hohen Topf mit reinem, etwas feuchtem 
Saud, Beim Abräumen des Tiſches ſteckt man 
die gebrauchten Meſſer und Gabeln bis zum Griff 
hinein; nach dem Abw. des übrigen Geſchirrs 
nimmt man fie heraus, ſpäſcht fie einfach ab und 
putzt ſie dann. Sie werden dadurch ſehr geſchont 
und bleiben ſcharf und ſauber. Beim allwöchent⸗ 
lichen. großen Reinmachen der Küche erneuert 
man den Sand, der rein und geruchlos ſein muß, 
und ſcheuert dab 


es kalt iſt. 
werden muß, nimmt man ſo viel, wie man be⸗ 
darf, gi i che Quantität Weingeiſt dazu 
und re mit dieſer Fl vermittelſt eines 
Schwammes den Atlas auf der rechten Seite 
ab. Wenn er halb trocken iſt, ſo bügelt man 
ihn auf der Rückſeite. Auf dieſe Weiſe laſſen 
Farben reinigen. 
Strohhüte zu reinigen. Un⸗ 
S üte werden zunächſt je nach 
feineren Beſchaffenh' des 
eicheren Bürſte 
mit Benzin 
tellen mittelſt 
er oder vene⸗ 
nach 


beren oder 
nit einer härteren oder 
von allem 
fernt und beſonſers ſchmutzige 
mit Mar 


Zitronenſaft ab, läßt ihn eine Weile 
upft ihn nachher mit ei 
hlich mit Schwefelbluͤte. 


„Lodzer Frauen⸗Zeitung“. 


Küchenzeitel für die Woche. 


Sonntag: Sauerampferſuppe, gebratenes Huhn, 
| grüner Salat, Reis, Nußtorte. 

Montag: Bouillon mit Nudeln, Suppenfleiſch 
mit Tomatenſauce, Apfelkompott. 

Dienstag: Graupenſuppe, Kalbskotelettes, Brat⸗ 
kartoffeln, Salat, Zitronengelee. 

Mittwoch: Reisſuppe, Rinderbraten mit Makka⸗ 
roni, Apfelſinen. 

Donnerstag: Pilzſuppe, Rinderfilet gebraten, 
Kartoffelpuree, Aprikoſenkompott. 

Freitag: Tomatenſuppe, Schlei blau mit Butter 
und Kartoffeln, Nalesniki. 

Sonnabend: Hafergrütze, gebratene Kalbsbruſt, 
Spinat, Apfel im Schlafrock. 


Buntes Allerlei. 


Was ein Hülchen werden will. 

Onkel: „Hier, Karlchen, hab ich eine Banknote 
and 12 ein Goldſtück, was willſt du nun haben?“ 

Karlchen! „Bitte — einwickeln! 

Durch Zühigreit. 

Ein Fremder lieh ſich einſt bei Voltaire, dem gro⸗ 
ßen Dichter und Philosophen, melden. 

„Sage, ich ſel nicht zu Hauſel“, rief dieſer, über ⸗ 
drüſſig, von fo vielen nach Paris kommenden Fremden 
als Schauſtuck betrachtet zu werden, der Diener zu. 
Diefer gehorchte. 

Aber der Fremde antwortete; „Ich hörte ja ſoeben 
Euren Hexen ſprechen!“ 

Der Diener berichtete ves zurück. 

„Nun, ſe ſage, ich jei krank“ 

„Gut“, ſagte der Fremde zu dem Diener, „ich bin 
Arzt und will ihm den Puls fühlen.“ 

Wieder meldete dieß der Diener, 

„Zum Henker, ſage, ich jet gestorben! schrie Voltalre. 

Der hartnäckige Beſucher aber ſagte kalt: „Wohl, 
fo will ich ihn zu Grabe begleiten; er iſt nicht der erſte.“ 

„Seht doch ven Starrkopfl“ rief Voltaire, „er mag 
eintreten l“ 


Aber es koſtet 12 „ mich zu ſehen.“ 
„hier find 24”, ſagte der Fremde ruhig, „denn ich 
fomme morgen noch einmal.“ 


Die neue Schirmmode. 


Glocken- und Domkuppelſchirme, die den Namen 


„Clochette“ führen, ſind die neueſte Schöpfung der 


Schirmmode. Ste weichen in ihrer Form von den gebräuchlichen Schirmen weſentlich ab. Das Schirm⸗ 


ers, wie bis hen 


dach iſt kuppelförmig auf das bezogene Schirmgeſtell geſetzt, 
und eines © 00 ü i K. 


die Schirme beſſzen alſo ſtatt einer Krone 
die durch zwei Schieber geſtellt werden. 
— —̃—— 


der Neuen Lodzer Zeitung“. 


